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§ 22, 15. Personal-, Befleoßiv- ttnd Possesswpronamina, 209 

sondern das Zurückbleiben, das den Korinthern eigen ist, inso- 
fern sie es sich haben zu Schulden kommen lassen. 

15. Grestellt werden die Genet. der Pronom. bei arti- 
culirten Subst. a) ganz überwiegend nach den 

class. Regeln, also die reflexiven attributiv, die einfach 
persönlichen prädicativ, attributiv nur, und nicht durchgehends, 
wenn sie direct hinter einer attrib. Adjectivbestimmung Platz 
finden (K g. 47, 9 12 le, K n. 464, 4 Mitte) : G-. 1 u täv iratpixÄv [147 
|i.oo irapaSdoecüv , 11 T. 4i6 ([i-ou), I 623 (ooö), ß. 6 e 11 K. 4i6 5x 
HP. 3 16 Jd.3 (V«>v), ß. 61» IP. 1 18 (§ 20, 6)59 (Hl loLn.) Jd.20 
(6|xcüv), Mt. 27 60 AG-. 3 81 I P. 1 8 2 9 5 10 H 1 9 R. 8 u 1 so (aö- 
TOü), 21 (aüTÄv) , woneben nicht bloss die Reihenfolge 6 otd; |i.oo 
6 dYaiTTjToc Mt, 3 17 und oft , sondern auch täv aoittäv [146 
ouvepYcüv jjLoo Ph. 4 3, tiv 87107 iraiSa 000 AGr. 4 27 so, mit tIiixcöv 2 s 
II K, 4 11, mit aüTOü II P. 1 8 usw. sich findet. 

b) Dabei treten aber diePersonalpronom. ziemlich [146 
oft vor den Artikel, ohne im geringsten den Ton zu haoen. 
So aoü etwa 40, [jloö , üfAuiv, aöxoü je etwa 30, aÖTÄv 20, tjjjlöv 
1 Mal") , deutlich tonlos z. B. Mt. 17 16 Mc. 924 I K. 9 27 (p-oü), 
Mt. 9 6 15 28 L. 16 6 f AG. 10 si Ap. 10 9 (ooü), Mt. 5 le II K. 1 24 
(6|i.a)v), Mt. 13 25 J. 338 neben 32 (aötoü). Eine Rechtfer- 

tigung findet diese Voranstellung, wenn das Pronomen zugleich 
von mehreren Subst. abhängt, z. B. II T. 3 10 ([i-oö), Ap. 2 19 (oo5), 
J. 11 48 (%«>v), L. 12 86 I Th. 1 8 628 II P. 1 10 (6p.a)v), Mc. 7 19 
(aÖTOü), AG. 4 5 Tt. 1 15 (aüTÄv), obgleich es hier auch, ohne wie 
AG. 2 17 f = Jo. 3 1 f und Mt. 12 47 wiederholt werden zu müssen, 
nachstehen kann : AG. 3 7 (4 28?) I Th. 2 20 neben 19. Desglei- 

chen , wenn es von dem vorausgehenden Verbum abhängen 
könnte: Mc. 5 30 tu p.00 ^tj/axo täv t|i.aT(a)v, J. 18 10 dtirixo^^sv aöxoü 
t6 (Ltaptov. Nach dieser Analogie empfindet man auch die Fälle 
nicht als auffällig, in denen wenigstens im Deutschen diese 
Construction möglich wäre: L. 744b sie hat mir die Füsse be- 
netzt, ebenso 45 (wie 44a im Griechischen 38o)p [xoi iid irdSa«; 
oux eScDxai;), mit [jloö z. B. noch J. 9 11 so 13 6 AG. 21 is, mit 000 
L. 6 29 , mit auTou Mt. 26 51 b Mc. 7 35 14 8 AG. 12 7 , mit auTÄv 
L. 2445 J. 19 31. Voraussetzung ist nur, dass das Pronomen 
im Satz als ganzem eine unbetonte Stellung einnimmt. Sel- 

ten ist hierneben der Fall, dass es seine Voranstellung dem 
Tone verdankt. Mo5 hat ihn nie, 000 nur etwa Mt. 64a, TfifAtov 
Ph. 3 20 , 6p.ü)v Mt. 10 30 13 16 L. 12 30 22 53 J. 13 14 I K. 9 n (H 
106?), aÖTou J. 15io, aÖTÄv L.2431 (AG. 12 20? ß.2i6b?). 

Das nicht enklit. ifjLoö hat zwar, wenn es überhaupt von 
einem Subst. abhängt, stets den Ton, kommt aber dabei nur 
neben einem andern Pronomen vor : ß. 1 19 6[iü>v ts xal ifioö, 



23) Stellensammlung: G^^wdo?/, Sprachcharakteristik 456— 470. Dazu aus 
Polybius: Kälker 257. 

14 



210 §22,15. PerBondJr, BeflesciV' wnd Possessivpronomma, 

Ißis; vgl. 0. 12c (Ausnahme Mt. I628 axavSaXov el Ijjiou, wo 
aber D l[xo( hat). Aehnlich im Class. nach Kg. 47, 9 13. Dage- 
gen hat sogar das nachstehende [xo5 den Ton L. 22 42 : [at] to 
&eXY][jLa [jLoo dXXd to o6v Yiviadio, J. 15 20. Ueber betontes tz^o^ [jls 
s. § 6, 9d. Umgekehrt ist z. ß. i[i.ot R. 7 21 ab oder das voran- 
stehende aüxdv J. 224b und aöioü? H. 48 tonlos. 

c) Nicht ganz selten stehen die nichtenklit. Personal- 
146 f] pronom. attributiv, und zwar dann naturgemäss 
betont : II K. 11 s aXXa? IxxXyjoia? loiXTjoa . . irpo? ty]v 6jjlü)v 8ta- 
xovfav, le Sisf 9« 13 9 R. I619 Ph. 1 19 2 26 (up-Äv; IK. 785 ist 
nur aüTÄv, nicht ujjlwv betont), II K. 824 II Th. 2 1 (Tfj[t«>v), R. 11 n 
(aÖTtüv, statt des class. toutcov wie 11 so oder ixsfvojv wie II K. 8 u, 
vgl. 9 Tt. 87 und dicht neben aötoü II T, 2 26 j s. K n. 467, 12), Tt. 3 5 
(autoü), hier zugleich in reflexivem Sinne. Daneben aber 
doch fast ebenso oft unbetont : ufAoiv Ph. 1 25 (zu 2 Subst. ge- 
hörig) 230 IK.9i2 II77 (3 Mal) 12i9 K.ls (§20, 6a) I Th. 
3 7, ttüT^^ H. 7 18, auTOü II P. 3 7 (Var. : t(5 auKp X(^y4^) I Th. 2 19 
I J. 2 27 und. trotz aller gegentheiligen Versicherung R. 3 24 f, 
dazu mit reflex. Sinn H. 2 4 Jk. 1 is ^^). S. noch in 14 b I K. 16 17. 
TJebrigens steht auch das erwähnte dxetvou ohne Ton attributiv 

n p. 1 16. 

d) Umgekehrt steht dasReflexivum ^aüT. (neben etwa 
30 correcten Fällen) auch prädicativ, und zwar vor dem 
Artikel Mt. 21 s und bei Abhängigkeit von 2 Subst. AG. 21 n, 
sonst aber nach dem Subst. : Mt. 18 si 25 1 4 7 L. 12 36 16 6 (15 20 
18 13 19 36 nach W.-H.) Gr. 6 4 s H. 10 25 I K. 7 33 ttjv irap&evov eauToö 
nach BD dicht hinter ttjv eauiou Trapö. Gesichert ist hiervon 
H, 10 25, wo iauTttiv nach 10 a für TfjfAÄv (aöiuiv) steht, und G. 64 
durch die Bedeutung: sein eignes (Werk prüfe jeder j s. 12 b); die 
andern 10 Stellen zeigen nicht nur meist sehr stark die Var. 
aüT., sondern sie gehören auch alle zu der Classe von 11c, wo 
die 1. und 2. Pers. nur [aou und aou gestattet ^^). Soll das 
Refl. beibehalten werden, so ist dessen Nachstellung nicht etwa 
zum Ausdruck seiner Unbetontheit nöthig, da es auch bei attri- 
butiver Stellung unbetont sein kann, z.B. R. 4i9 63 16 is I K. 
7 87 L. 11 21 13 84 wie im Class. , wo es ja stets bei Rückbe- 
ziehung auf das Subj. angewendet und attributiv gestellt wer- 



24) Mit Unrecht also schreibt ABtm. 102 diese W^ortstellung nur dem 
Paulus zu. üebrigens s. Bost 99, 4 a ('453 f) , Kg. 47, 9 is und zu Xen., An. 
V 6 16, Kn, 464 A. 2. Bei Polybius zählt Stich 24= 162 fünf Pralle; weitere 
s. bei Schmid II 48 f m 66 IV 69. 

25) Deutlich auf nachträgliche Aenderung weist es, dass in Mt. 25 1 s 4 7, 
jedesmal hinter einem Casus von al XafATrötSe? , B 3 Mal ^auxwv und 1 Mal 
auTwv hat, D umgekehrt, K und L , die das Pronomen 25 3 weglassen , 2 Mal 
^auTwv und 1 Mal auTwv , aber je an verschiedenen Stellen , und dass über- 
haupt mitten zwischen 3 iauTtüv in 25 3 nur «utäv nennenswerthe Bezeugung 
hat. S. noch Kg, und Kn. wie A. 24; Mc. Ant. V 1 dX}voi tä? x^j^vac ^au- 
Tiov ^tXouaiv. 
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§ 22, 16. Personcü'y Eeflexiv- %md Possessit^ronomtna. 211 

den miiss , mag es betont sein oder nicht. Auch z. B. Ph. 2 la 
liegt jeder Gegensatz (zu fremder owTyjpia) fern. 

16. Erst jetzt lässt sich prüfen, ob im NT auch [143 f 
aüTou, -(j> usw. mit spir. asper zuzulassen sei. a) Dage- 
gen spricht, dass für wirklich reflexiv gefasste Fälle iauToo 
den nt. Schriftstellern geläufig ist, dass auch oaoioü nicht neben 
oeauToö vorkommt, dass aurou sehr selten, ^aorou meist attribu- 
tive Stellung hat, dass auch in den Inschriften aöiofjl immer 
seltner wird ^^) und dass speciell oux und die Präpositionen ^1:% 
Itt', |i.£T', xar, ütt' vor aurou trotz reflex. Sinnes ausser xaO' au- 
Tov in B AGr. 28 le aspirirt nicht vorzukommen scheinen ^^). 

b) Indessen bei Präpositionen ist die reflexive Kraft nach 
IIb ohnehin schwach ; das Schwinden des aüioö in der Sprache 
der Zeit ist kein vollständiges; unterscheiden konnte man aö- 
Toö und auTou auch damals noch wie in class. Zeit, und ein- 
zelne Fälle fordern , auch wenn man dem Zurücktreten der 
Reflexiva ausgiebig Rechnung trägt, gebieterisch einen Aus- 
druck des reflex. Verhältnisses^^), insbesondere bei directer 

26) Mhs. 59 4f: 403—300 v. Ch. in den att. Inschriften 23 aör. auf 31 
^QtuT., 300-30 V. Ch. nur 7 auf 100, vermuthlich aus Furcht vor ündeutUch- 
keit; in der Kaiserzeit ^aux. (auT.) und o6t. vielfach verwechselt, sowohl in 
Form als Stellung. Die Seltenheit von db-z. auf Inschriften constatirt auch 
SchmoUing , Stettiner Gymnasialprogramm 1882 S. 3—8 und 1885 S. 19. 

27) Bengel, NT zu Mt. 1 21, Bleeh zu H. 1 3 (II, 1 S. 68 f), Tdf. III 126 
und zu LXX S. XXXIII, der Mc. 14 83 Ap. 9 11 Reh. 3 23 I S. 18 13 I Ch. 15 15 
und, minder beweiskräftig, Mc. 5 40 H. 6 7 I S. 9 6 11 13 19 II Ch. 29 9 anführt, 
wie Bengel noch Mt. 3 16 Mc. 5 33 L. 19 27 J. 18 4 AG. 14 27. Das xa^' abxdv 
AG. 28 16 scheint noch Niemand notirt zu haben. 'Avt( kommt im NT nie vor 
auT. zu stehen ; Ij. 36 20 ist durch die Dunkelheit des Sinnes , I Ch. 23 1 durch 
Ißaa^Xeuaev . . tov üIöv ai)Tou erklärlich, dass man nicht dv^' (auTou) schrieb. 

28) Nachdem Grieshach in mehr als 700 Fällen «üt. geschrieben (s. in 
Bruder^ s Concordanz 117—122), schloss Tdf. es gänzüch aus. Aber selbst 
ABtm. 97 f, obgleich sehr hierzu geneigt, wollte doch J. 2 24 19 17 AG. 14 17 
Ap. 8 6 18 7 ai)T. concediren. W.-JET. haben es laut S. 144—146 («151— 153) in 
nahezu 20 Fällen, die sie leider nicht aufzählen, in den Text (J. 2 24 13 32 20 10 
L. 23 2 12 AG. 14 17 E. 2 15 Ph. 3 21 Ap. 18 7 und neben alternativem, d. h. fast 
gleich bezeugtem iaux. Mt. 6 34 L. 12 17 21 24 12 J. 19 17 R. 1 27 II K. 3 6b Ap. 8 6, 
neben aux. I J. 5 10; nach Moulton-Geden, Concordance 130 f scheint diese Liste 
vollständig) und L. 10 29 (23 2 nur im 1. Druck) AG. 10 17 12 11 28 16 IIP. 2i 
Ap. 2 20 als alternative Lesart zu iaut. ihres Textes aufgenommen. Schon 
Winer wollte die Wahl dem besonnenen ürtheil der Herausgeber überlassen 
wissen und führte für «Ot. von den oben zu nennenden Stellen AG. 12 11 R. 
14 14 J. 9 21 E. 1 9 und ausserdem Mc. 8 35 L. 13 34 19 15 R. 3 25 (8txatoö6vT]c 
auTou) H. 5 7 Ap. 11 7 13 2 an. Vgl. noch „Arndts pron. reflex., Neobrandenb. 
1836", und bezüglich der Schwierigkeit, wie weit das Reflexive gehe. Dem., 
Mid. ed. Btm. 140—142, Carl Frdr. Hermann, spec. comment. ad Plutarchi de 
superst. I S. 37 f, Isokr., Areop. ed. ^ewseZer 219 f, Plut., Timol. ed. Held 273 f, 
Fr., Mt. 858-861 (zugleich über Mtth. 148 A. 3 und zu Eur., Iph. Aul. 800), 
Thuc. ed. Poppo III 1, 159 f , Bremi, JPhP IX (1829) 171 f , MHoffmann, 
ebenda VII (1828) 38 — 44. Bei den Späteren, wie Aesop (s. Schneider^ 8 Index 
zu de Furia^s Ausg., Lpz. 1810, S. 124), den Scholiasten U.A., scheint ait. 
vorherrschend zu werden (Thilo, codex apocr. I 163 f). 

Da aber im NT ganz dieselben reflexiven Verhältnisse theils durch iaux^ 



212 §22,16. Persofud-, Beflexiv- tmd Possessivpronomina, 

Abhängigkeit vom Verbum nach Analogie der 1. und 
2. Person (IIa): J. 2 24 auto? 6s 'Itjooü*; oüx Ittiotsuev auiäv auioT;, 
Ap. 8 6 TfjToffjLaoav aotou?, 18 7 eSdJaosv aüT7]V , I J. 5 is 6 Y£vv7]&£t(; 
ix TOü &£o3 TY]pet autdv, AGr. 14 17 oux dp-dprupov aorov dcpfjxev, mit 
Dativ L. 12 21 oStox; 6 &rjoaop(C«)v auTip, J. 19 17 ßaoTdCcüv auiip 
Tov oraopäv I^^X&ev , II P. 2 1 i7rdY0VTs<; aüToT(; TaxivTjV dirciXsiav. 
c) Auch bei Präpos. ist trotz IIb ein Reflexiv um des 
Sinnes willen dringend nöthig z. B. J. 9 21 aoibc, irspl a'JTou Xa- 
kr^oei, *^, R. 14 u ou6ev xotv6v 61' aüiou , L. 23 12 irpoÜTTr^p^ov Iv 1)^- 
öpcf OVIS? TTpÄ; auTOüc;, 24 12 dTT^X&ev irpo? auTov , d. h. nach Hause 
(= il alla chez lui) , auch , wofür ausser W.-H. am Rande Alle 
laoT. haben, AG-. IO17 ^v aüT(|) SiYjTrdpst, 12 11 ev auTij> y£Vc$[jl£vo<; 
eiTTSv, 28 16 iTzsTpoLTrq T({) IlaüXcp |x£V£tv xat auidv = /w> sich selbst 
(vgl. a), R. 1 27 T"Jjv dvTijjLiaöfav . . tr^? irXdvr^^ aütuiv Iv auToT; diro- 
XafißdvovTs; , oder AGr. 5 36 nach D SisXü&t] aüio? 8t' aoTou (statt 
dvTQpfiÖT] des gewöhnlichen Textes). Noch ernstere Zweideu- 

tigkeit wäre zu befürchten E. 1 6 6 8£6? . . irpoopioa? iljfxa^ £?^ 
o{o&£Otav 8id 'Iy]ooü Xpiorou £?; aurdv, 9 xard ttjv £uooxiav aÖTOü t^v 
irpo£&£To h auTq) . . dvax£cpaXaitt)oao&ai td Tcdvra £v Ttp XptaTcj), 
K. 1 20 £Ö8dx7]a£v . . 8t' autou diroxaTaXXdSai td irdvia £U aurdv 
(E. 1 10 bzw. 11 ist sicher h auTtj) iv (f xtX. als Wiederaufnahme 
von äv T(j> XpioTcj) gemeint, K. 2 15 iv aöto) mit Bezug auf Chri- 
stus oder auf oTaupcJ?). Unbedingt nöthig ist aü-. I Th. 5 13 in 
s?p7]V£ü£T£' Iv auToTc (W.-H.: iauToI;), da dies für ^v 6(xTv aütoTi; 
steht (s.o. 10 a), sowie Mt. 2837 = L. ISs* lEpouoaXTjjx tIj . . Xi&o« 
ßoXoüoa TOI)? dirfiaiaXp-ivouc Trp6<; aoT7]v, wenn dies laut dem folgen- 
den 000 ein ofiauTTjv vertreten soll. Allein der Satz ist viel- 
leicht aus einer Quelle entlehnt, wo er (mit auTTjv) in 3. Person 
stand: Jerusalem, das die zu ihm Gresandten steinigt (s. 10b). 



theils durch aux. ausgedrückt werden (vgl. z. B. Ap. 19? ifjTo^fAacjev laun^v mit 
8 6 ifjToffjiaaav auTouc) und an sehr vielen Orten die Lesart schwankt , so ist 
die Möglichkeit zu erwägen, dass die nt. Autoren häufiger kan-z. schrieben und 
dies durch einzelne Abschreiber ältester Zeit mit «üt. vertauscht wurde, sei 
es, dass diesen aüx. ganz gleich ^aut. geläufig war , sei es , dass sie für das 
reflexive Yerhältniss keine starke Empfindung mehr hatten. Umgekehrt 

entspricht es aber auch dem Streben des t. rec. nach Correctheit, dass er an 
den meisten der obigen Stellen ^auT. hat. Er würde diesmal damit gerade 
das Ursprüngliche erhalten oder wiederhergestellt haben. Indessen kann der 
dadurch beseitigte häufigere Gebrauch des auT. auch den nt. Schriftstellern 
selbst zugeschrieben werden. Auf nachträgliche Aenderung weist es ganz 

entschieden , dass z. B. II E. 3 o6y 6'ti dcp* ^auxuiv lxavo( dafxev . . tbc 15 ^au- 
Töiv an der 2. Stelle, während an der ersten keine Variante vorkommt, BFG 
auTwv haben, oder dass I Th. 5 13 statt (eipTjveuexe) ev ^auToT? (= ^v öfilv a6ToT;) 
in kD*FGP h auToT; steht , das d e g nur uneigentlich mit in ipsis über- 
setzen. ' Bei Philo hat Cöhn (§ 19 A. 43) laut S. LIII ohne Rücksicht auf 
die Handschriften die class. Regeln durchgeführt. 

29) Auf die übrigens angefochtenen Beispiele aus den Tragikern bei 
Kn. 455 A. 4 wie a^Tol 8' M aixÄv (ipsi ah ipsis) . . 7ropOo6|j,£^a wird man 
sich hier nicht berufen wollen. 



§ 22^ 16 f. Personal-, Beflexiv- und Possessivpronotnina, 213 

d) Dagegen wird in den Fällen von llcd auf den 
spir. asper ausser bei der Bedeutung „sein eigen" (vgl. IIa) 
wohl durchgängig zu verz ichten sein, zumal da z. B. L. 1426 
neben st xt? . . oö jjliosi tAv Tcaiepa autoü für „sein eigen^ noch 
(xal T7]v) koLiiXQo i^^xh^) ^ritt und andrerseits z. B. L. 19 27 too? 

im Interesse der Deutlichkeit sogar bei Rückbeziehung nicht 
auf das Hauptsubject, sondern auf das erst durch Auflösung 
des Accus. ösXifjoavTac zu gewinnende Subj. eines Nebensatzes 
ein Reflexiv ^9' abzooc, wünschenswerth scheinen kann. 

17. Als Stellvertreter des reflex. Posses- [145 f 
sivpronomens kommt t6to<; in Grebrauch'^). a) IJeber- 

wiegend hat es allerdings noch seine unabgeschwächte 
Bedeutung y^eigen^ als Gregensatz zu dXXc$Tpio<; oder zu xoivrfc, 
und zwar am deutlichsten, wenn ohne Artikel, sei es neben 
£xaoTo<; wie I K. 7 7 15 ss oder ohne dies wie 9? AQ-. 812 4 S2 28 so, 
auch J. 6 18 G. 6 9 1 T. 2 6 Tt. 1 3 II P. 1 20 und in ihit^ I K. 12 n (mit 
ixaaiü)) oder xar' iStav Mt. 14 is u. ö. ; mit Artikel am sichersten, 
wenn noch der Gen. eines Personalpronomens dabeisteht ^^) wie 
AG. 2 8 T^ ?Sia 8iaXexT(|) Tfj[Au)v (1 19 ? Mc. 15 20?) HP. 3 sie (Sap. 
19 13 ; Tt. 1 12 ohne Artikel), aber auch, wenn der Ton auf iStoi; 
zeigt, dass es im strengen Gegensatz zu dXXrfTptoc (oder xoivrf?) 
gedacht ist : L. 6 41 J. 5 48 7 la ß. 10 s 11 24 14 4 f I K. 3 s 11 21 
G. 65 H. 4 10 7 27 9 12 13 12. 

b) Den ersten Schritt zur Abschwächung der Be- 
deutung bezeichnet der unbetonte Gebrauch von i^ioc, bei glei- 
chem Sinne : AG. 20 28 8td tou aifi-ato? toö i6too von Christi Er- 
lösungswerk wie H. 9 12 13 12 , aber ohne deutlichen Gegensatz 
zu fremdem Blute ; AG. 2 e Mt. 25 15 I K. 15 28 L. 2 s, sämmtlich 
mit fxaoTo<; (wie I K. 3 s) , aber ebenfalls ohne Gegensatz , wes- 
halb L. 2 8 schon die Var. eh ttjv ^aotoo ttöXiv , wie auch in Sp. 
26 11, der Grundstelle zu 11 P. 2 22, xov ^aotoö S|i.sTov für xA tSiov 



30) So auch LXX mit allen nt. Schattirungen, Dion. Halle, Plut., Philo, 
Josephus nach WSchmidt 29 = 369 , auch die Inschriften bei Viereck (S. 73) 
und die attischen seit 69 v. Ch. nach Mhs. 85 3 , von den Byzantinern z. B. 
Theophanes (bei diesen auch o^xeToc, s. z. B. die Indices zu Agathias, Dexippus, 
Petr. Patric. , Priscus), Maurophr. 690 f , Mullach 53, Epiphan., haer. 66 6 
p. 622 a, Schwarz (§ 2, 1 a) 687, Weiske, pleonasmi 62 f, deren Beispiele aus 
Aelteren jedoch nur scheinbar sind, wie auch Diod. Sic. V 40 2. Umge- 
kehrt fasst bei Diod. Sic. II 1 9 Wesseling (Amst. 1745) acp^Tepo; = tBioc. 
Vgl. noch Elwert, Programm von Schönthal 1860, 23 f. Von der später 
neugriech. Bedeutung idem für iSto;, die Schmidll 11 228 schon in einer aller- 
dings vielleicht unechten Rede des Aristides findet, zeigt das NT keine Spur, 
bei oCxetoc (G. 6 10 E. 2 19 I T. 5 8) jiicht einmal dieselbe Abschwächung wie 
bei iStoi;. 

31) Aeschin., Ktes. 44 § 143 ßiov Ofi^Ttpov, Xen., Hell. I 4 18 itp6c t6 ab- 
Twv iBiov x^pSoc, PI., Menex. 247b, Phr. 441, Wurm, commentar. in Di- 
narch. S. 70 (adv. Demosth. 32). 



_<5«- 



214 §22, 17 f. TwmMÜry Eefleoniv- und Possessivpronomina, 

iSipttfia steht. S. ferner L. 6 44 J. 10 s f AG. 1 25 R. 8 82 I K. 7 4 
ITh. 2i4 IT. 3412 B4 42. 

c) Ein zweiter Schritt zur Abschwächung voll- 
zieht sich, wenn der Gegensatz zwar noch gedacht, aber ausser 
durch 1810? auch durch den Wechsel des Substantivs ausgedrückt 
wird : I T. 3 s ei ti? toö {8iou oI'xoü Trpoorrjvai oüx otSsv, tcü)? sxxXt]- 
otou; &eoü d7rt[i.sX7]a£Tat (statt oixou &sou emfi.. nach dem Muster 
von L. 6 41 : t6 xapcpo? tä Iv tcjS öcp&aX[jL(j) toö aBsXcp ou ood . . t-}jv 80- 
xov T7]v ^v T(j> ?8((p 8cp&aX[W|)). Das neue Subst. zieht den Ton auf 
sich und entwerthet das 1810?. Jk. 1 14 : nicht von Gott wird 
man versucht , sondern von seiner (eignen) Begierde ; II T. 1 9 

1 K. 6 18. Ebenso , wenn das 2. Subst. als Gegensatz nur 
gedacht wird : J. 4 44 zu tj ?8ta Traipi? ein fremdes Land , nicht : 
Vaterland; zu Ip^aCsaftat xaT«; {8(at? /epafv I K. 4 12 E. 428 (I Th. 
4 11 1. r.) muss man sogar ein andres Verbum als Gegensatz den- 
ken. Bei ÖTTOTaaoea&at toIc, f8iot? dvSpaaiv E. 5 22 (24 K. 3 is t. 
rec.) Tt. 2 6 I P. 3 1 6 vgl. I K. 14 35 kommt Ih, nur insofern zur 
Geltung, als die Frauen ihren Ehemännern gehorchen sollen, 
weil sie ihnen zu eigen sind. Deshalb steht auch ttjv iauToo 
Yovatxa I K. 7 2 völlig gleichwerthig mit tov l'Siov av8pa , ebenso 
E. B28 28. Aehnlich, wenn Kapharnaum Mt. 9i yj ?8ta iroXic 
Jesu heisst, und bei dem substantivirten ol lotot IT. 5 8U. ö., 
mit auTÄv AG. 24 23, und td toia J. 16 32 1 11 u. ö. 

d) Ganz gleich dem blossen reflexiven Posses- 
sivpronomen ist i8to? Mt. 225 8? [i£v e?<; tov iSiov otYpdv , wie 
schon die Fortsetzung 8^ 8s dirt ttjv sfAiropiav auxoü lehrt, 25 14 

L.1084 J.l41=48l04 AG.I7 2Bl9 I K. 7 37 I T. 6 1 Jd.6 

nP. 3i7 und bei unterlassener Artikelsetzung (§19, 14 und 5) 

1 8 2 16 Tt. 2 9. 

18. Als Umschr e ibung des Per s on a Ipronomen s 
146] kann a) xaid mit Acc. gelten, da dieser Gebrauch in 
der xoivY] sehr weit geht ^^), obgleich die nt. Beispiele zur Noth 
eine wörtliche Auffassung zulassen würden: E. I15 tI) xad' ü[jLa^ 
itiotk; fides, quae ad vos pertinet , apud vos invenitur j AG. 1728 
18 15 26 8 R. I16 E. 621 K. 47. 

b) Dagegen ruht "^ ^^x^ jxoo.. aou usw. (TcsptXüTcd? ioii'j 
147] Mt. 26 88 = Mc. 14 84, TSTapaxxat J. 12 27, vgl. 10 24 IIIJ. 2 
Mt. 11 89 Ap. 18 14 n K. 12 15 H. 13 17 I P. 2 25) sichtlich auf der 
concreten und umständlichen , aber darum noch nicht periphra- 
stischen Ausdrucksweise des AT (Jes. 42 1 = Mt. 12 is ; Hab. 

2 4 = H. 10 88) , die übrigens auch bei den Griechen Analogien 
hat'*) (ebenso Ttaaa ^nyri = jeder Mensch AG. 3 28 2 48 R. 13 1, 



32) Schmid I 399 IV 624 und bes. WSchmidt zu Joseplius 50 21f = 
390 361 f. Etwas näher stehen den nt. Fällen z. B. Aelian, var. hist. II 42 if) 
rat' a{)T6v dpex/i, Dion. Halle. I 235 2 ol xa%^ ifjfxfi? j^povoi. Vgl. noch ^181 f. 

33) Xen., Cyrop. V 5 12 = 26 = 27, Aelian, var. hist. I 32 und bes. Dichter : 
Soph., Phü. 714, Oed. K. 499 1207; Qeorgt, vind. 274, Schwarz (§2, 1 a) 1439 



§ 2S, 1. Demonstrativpronomina, 216 

vgl. 2 9 Ap, 16 3 , ^oj(ai (i>ael tpioyihai AG. 2 4i vgl. 7 1* 27 s? 
IP. 3 20, oder II zu Ap. I813, was übrigens die Pronomina 
nicht betrifft). Vollends AGr. 2 27 = Ps, 16 10 ist ^o^tj ganz 
buchstäblich gemeint, ebenso Mt. 16 86 , wenn auch L. 9 25 ^aoidv 
dafür setzt. Mt. 6 25 bedeutet es nach hebr. Art : Leben. Ebenso 
wenig ist nach hebr. Denkweise xap8(a als Gegenstand der 
Sättigung AG. 14 17 Jk. Bs eine blosse Umschreibung, wenn 
es auch die Genusslust hervorhebt. 



§ 23. Demonstrativpronomina. 

1. "08s weist a) correct auf das Folgende hin in 
taSe Aeysi Ap. 2 1 s 12 is 3 1 7 14 AG. 21 11 (t. r. auch 15 2» und, 
sehr irrig, 11 K. 12 19 statt xd 8s) wie sehr oft bei LXX für 
^TQ« nb oder ir\1T DiC5, auf das unmittelbar Vorliegende 

nur L. 16 25 nach t. r. ?6s, wofür wSs zu leäen, und etwa II Mkb. 
6 12 14 33 86 III 3 25 5 31 IV 5 7 9 8. Im übrigen tritt für beide 
Bedeutungen outo? ein, für erstere z. B. Mt. 10 2 Mc. 16 17 L. 2 12 
J. 1 19 AG. 2 14 G. 3 17 (H Mkb. 14 33), für letztere AG. 4 10 (^xsT- 
vo? s. u. 3). Bewahrt ist erstere von dem einzigen im NT noch 
vorkommenden Pronomen auf -6s, roidaSs II P. 1 17, letztere von 
dem sehr häufigen Adv. «)6s, neben dem es eine concurrirende 
Form von o5to; nicht giebt, da es wie bei LXX stets hier oder 
hierher (z. B. Mt. 17 4 17), auch IK. 42 nicht, wie im Class., so 
heisst^). Auch das bei LXX nicht seltne dviaü&a fehlt im NT 
(^439 f). 

b) L. 10 38 f Map&a iirsSs^aTo aötÄv . . xat tigSs ^v aSsXcpif) 
ist aber nicht einfach Ausfluss des umgekehrten Eintre- 
tens von ^8s für o5to(;, sondern, wenn nicht Uebersetzung 
aus einer semitischen Quelle, mindestens Nachahmung der LXX, 
die Gn. 25 24 = 38 27 (sirXr^pw&r^oav at TljiJLSpai toü tsxsTv aÖTTjv 
bzw. ifjvfxa sTsxsv) xal t^8s ^v StSujAa, Lv. lOie Nm, 23 6(17) «^an 



und zu Olearius (§2 A. 1) 28 f, Simonis- Winer. lex. hebr. unter tföDimd^b 

gegen Ellendt, lex. Soph. unter ^\}yj\ 3 und Ast, lex. Plat. III 575, die hier bloße 
Umschreibung, und gegen Vorst, hebraismi 120— 123 (Amst. 1665) bzw. 121—124 
(Lpz. 1778), Gesenius, Lehrgeb. 752 f und Bilckert zu R. 13i, die einen 
Hebraismus finden. Nach Delbrück (§ 20 A. 2) 137 wird im Sanskrit das, 
was im Griech. das Reflex, bezeichnet, meist durch Seele oder Leih ausge- 
drückt. 

1) Bei Philo ist der Unterschied zwischen o8e und outo? nach Cohn S. LIII 
geschwunden. Aehnlich bei Philostratus II nach Schmid IV 67 f und bei Po- 
lybius nach Kälker 211. Arrian gebraucht o6e, (J)5e, TotdaSe, xoadaBe nach 
BÖhner 32 von Vorhergehendem. Bei LXX steht 58e überhaupt nur in we- 
nigen Verbindungen. Gleich outo; ist es 11 Mkb. 12 40 14 46 löse III 5 3 35. 
Sogar dxelvo; weist oft auf Nachfolgendes bei den Atticisten nach Schmid I 
118 238 f = 262 II 47 f UI 65 IV 67. 



216 § 23, 1 £ Demonstrativpronomina, 

mit einer in die Construction passenden (Lv. 13 ss Nrn. 17 7 mit 
einer unpassenden) Form von ?8s wiedergeben wie *^Mn Ex. 8 25 

= 29 17 6 mit ?8e £7(0, ^Dsn mit otSs TfjfAsTc Gn. 50i8 Nm. 14 40, 

also wenigstens letzteres ganz im class. Sinn : hier bin ich, hier 
sind wir (Kn. 467, 2). 

C) Jk. 4 13 07][JL£pOV 7] ttüpiOV 7COpSUOo'(Xe&a £?<; T7]V8£ TYjV 11(5X17 

153] passt nicht: in diese (geistig) vor Augen liegende, sondern, 
zumal da is iroiTjoofjLev toüto ^ dxetvo folgt, nur: in die und die 
Stadt , wenn diese Bedeutung auch nur 1 Mal belegt zu sein 
scheint ^). 

2. Der Unterschied, dass 00 to? auf das Näherliegende, 
148] Ixetvoc auf das Fernerliegende geht (beide neben ein- 
ander L. 18 14 Jk. 4 15), wird a) nur scheinbar verletzt, 
wenn o5to? sich auf den im Satze fernem, aber der Vorstellung 
nähern BegrijQF bezieht (AGr. 4 11 7 19 II J. 7) und ixeivo? umge- 
kehrt (AG. 3 18 J. 7 45). 'ExeTvo; ist bes. bei Joh. beliebt. Ent- 
scheiden muss der Zusammenhangt). 

Wenn IJ. 5 20 , der Unterscheidung des dXYjfttvdc vom ulo? tou Oeou in 
ot8. — dXrj^tvcJv entsprechend (vgl. J. 17 3), ^afx^v — XpiaTCji ohne Komma hinter 
dXTj&tvtji heisst: mr sind in dem Wahrhaften, indem wir in seinem Sohne 
Jesus ChristuB sind, so kann oötd« lattv auf dXr^Oivtji zurückgehen, wozu stimmt, 
dass Christus sogar J. 1 1 Gott nur ohne , nicht mit Artikel genannt wird. 
Da keine andre Person erwähnt ist, auf die sich Ixelvoc J. 19 35 beziehen 
könnte, und der Gedanke an den himmlischen Christus gänzlich fern liegt, 
muss es auf 6 ^(Dpaxti)? gehen. Die Frage ist also nicht, ob mit Ixetvoc, son- 
dern ob mit 6 ^(üpaxtix; (nebst Ixetvo;) der Augenzeuge oder, was sprachlich 
keinen Unterschied macht , der sich für einen solchen ausgebende Verfasser 
sich selbst bezeichnen kann oder ob der Schreiber den Augenzeugen dadurch 
von sich unterscheiden will*). . AG. 826 würde -Jj, nicht auxT] stehen, wenn 
diese Strasse von einer andern unterschieden werden sollte, ti xaf oder etwas 
Aehnliches, wenn ihre ipY]fi.(a für Philippus an sich ein Grund wäre, sie zu 

2) Plutarch , quaestt. sympos. I 6 1 p. 623 e bei der Feststellung über 
Alexander d. Gr. im twv ßaaiXtxöiv ^cpTjfiepfSwv ^v als auve/iaxaTa •^t^^aiTZ'zoLi xal 
itXetcTTdtxic ^Ti „TT^vSe t^v i^pi^pav ^x tou ttötoü xa^e68ü)v", faxt 8' oxe „xal t)]v 
^<pe?^c". Das TT^voe t^v ir^, kann nicht wohl im class. Sinn (= heute; Kn. 
467, 1) wörtlich in der Quelle gestanden haben ; es muss freie Formulirung 
ihres Inhalts sein. Stephanus unter o8e (V1728B) kennt für der und der 
nur ^hz xal ^hz (daneben steht das class. 6 Setva und, fast nur im Acc. üblich, 
t6v xal T(Jv, s. Kg. 50, 1 17, Kn. 459, 1 '). "QSe xal &8e s. z. B. § 25 A. 5. 

3) Dem. ed. Schäfer V 322, Stallb. (S. 28 157) zu PL, Phädr. 232 d 267 c, 
Fartsch, observv. in Lys. 74, -4st zu PL, Rep. II 370 a (S. 417), zu leg. 1645 b 
(IIS. 77), Bremi (S. 154 f) zu Lys., Mantith. 7, Schömann (S. 72f) zu Plut, 
Agis 12 p. 795, Kg. 51, 7 10, Kn. 467, 1 11. Neben einander ouxo; auf das 
entferntere, dxetvoc auf das nähere Wort bezogen s. Plut., vita Demosth. 3 
p. 847. 

4) Ausführlich verhandeln über IxeTvoc bei Joh. und im Class. Steite, 
StK 1859, 497—506; 1861, 267—310 und ABtm., StK 1860, 505—536, ZwTh 
1862, 204—216. 



§ 23, 2 f. DemonstrcsHvpronomina. 217 

meiden. Aber auch auf FaCav bezogen ist auxT) IötIv fpTjfxo? unpassend, weil 
zwecklos , ausser wenn es Randbemerkung eines alten Lesers ist , der sich 
wunderte, eine in der That zerstörte Stadt als Ziel genannt zu sehen. II K. 
8 14 usw. ist Ixetvo? wegen der class. Regel in § 22, 15 c nöthig. 

h) Dagegen steht ixeTvo? abgeschwächt = outo<; Mt. 
17 a7 Mc. 16io und oft bei Job., bes. in asyndetischem Satz- 
anfang statt 6 6e: 9 9ii36 18 17 85 20i5f, mit Se 10 e und nach 
W.-H. 11 29, mit ouv 025, sonst noch 13 27 und gern von Gott 
und Christus, z. B. 6 29 2 21 ; für aüicJ? 5 39. ' 

3. Zu der bes. bei JPaulus und Job. üblichen An- [152 
kündigung eines Begriffs oder Nebensatzes weist 
ausser outo? auch dxsTvo? wie im Class. auf Nachfolgendes: 

a) für derjenige H. 67 T^ . . Tixtoüaa ßoravr^v su&eTov 
dx£ivot(; 8t* oS(; xai -^Etsip^eiTai^ 11 15 Mc. 4 20, auch R. 14 15 L. 1247, 
mit eaTiv J. 13 28 (dazu outo? z. B. Ph. 2 5 , toioutoc H. 8 1 und 
oStüx; . . oj? I K. 4 1) ; 

b) vor Sätzen mit 5ti: Mt. 24 43 ixsTvo 8s yivwoxsts , Sn 
xtX., sonst meist touto: L. 10 11 I T. 1 9 e?8a><; touto ?ti xtL, AGr. 
24i4R. 23 66 IK. I12 1550 II5u = i5 10 7 11 II Th. 3 10 Ph. 

1 6 25 II P. 1 20 33 8, bei weiblichem Prädicatsnomen (s. u. 6) 
auTTj : J. 3 19 auTT^ IotIv i] xpiot^ Sti xtX. , I 1 5 5 11 14 , sonst h 
ToüT(p 4 9 10 13 , irept TouTOü J. 16 19 , 8id toöto 8^ti wohl J. 12 89 
(anderwärts geht 8id toüto stets auf das Vorhergehende, und Sn 
führt den dort enthaltenen Grund nur nochmals aus) ; 

c) vor IV a: L.'l43 iro&cv fxoi touto, tva sX&Tf], Ph. I9; J. 173 

aUTTj SOTIV Yj . . C«)T^ . . tVa XtX., I 3 11 23 63 II 6 , TttUTI^V TTjV eVTO- 

Xtjv sx^jxcv . . Tva xtX. I 4 21, £tc toüto iva xiX. AG. 9 21 R. 14 9 II K. 
2 9 E. 622 I P. 3 9 I J. 3 8, £v ToüT({) Tva xtA. 4i7 J. 15 s, 8La toüto 
Tva xtX. I T. 1 16 Phm. 15 (sonst wie b am Ende, z. B. II K. 13 10), 

dazu OT£XXd(XSV0l TOUTO JJLY] II K. 8 20 J 

d) vor £ i : touto /api; , £t xtX. I P. 2 19 , dazu h TouTcp lav 
bzw. ^Tav xtX. I J. 2 3 5 2^); 

e) vor selbständigen Sätzen: touto ironfja«) • xaÖ£Xü) 
jAou Tac, aTToÖYjxa? L. 12 is ; 

f) vor Inf. : II K. 2 1 Ixpiva £|xaüT(f touto, t6 (x-J] . . IX&etv, 

17 37 E. 4 17 H. 08, £t? TOUTO <jL)Cp[>r|V 00t, TTpoj^sipiaao&ai ae AG. 
26 16, &pT^ax£ta xa&apa . . aur/) iaTtv, £7rtax£irT£a^aL Jk. 1 27 , outw? 
laTiv t6 OiXr^jjLa tou {>£ou . . cpijAouv I P. 2 15 ^) ; 



5) EUendtj lex. Soph. unter ojto; II If (II 461), Danke zu Dem. 2 25; ^Tt 
PL, soph. 234 b. Zum Ganzen Kg. 51, 7 3 4 10, Kn. 469, 3. Brudei' 655—664 
hat eine Anzahl der Fälle unter b — d ausgezeichnet. 

6) Mtth. 472, 2 b und zu Eur., Phon. 520 f ; Xen. , Hell. IV 1 2, Ages. 1 8, 
PI., Hipp, major 302 a, Gorg. 491 d, Isokr. , Euag. 3 § 11, Porphyr., abstin. 
I 13, Dien. Hai., antt. X 42 in. p. 2100 t und de Thuc. 40 3, Epiktet, enchir. 
31 (= 38) 1 4, iStallb. (H 261) zu PL, Rep. LX 578 d. 






218 §23, 3 — 5. Demonstr€Uivpr(momina, 

g) vor Pto. : ou 8id touto TcXavaaöe, [jlt] siScJts«; Mc. 12 24, aSeX- 

Cpo( JAOU OUTOl 8tOlV Ol . . TT^pOUVTSC L. 8 21 ') ) 

h) vor Subst. : II K. 13 9 toüto xal £ü;(d|i.£9a, t-}jv up.a)v xa- 
tapTioiv, I Th. 4», aüTY] sotIv if] vixy] . . ifj moti? ifjjxüiv I J. 5 4 , ev 
TOüTcp '^iV(i)ay,o\iev . . dx tou irveufjLaTo? 824, dazu: jxaj^ai . . £vt£u{)£v, 
ix TÄV 7j8ovü>v Jk. 4 1 ®). 

4. Sehr häufig ist das Umgekehrte, die Wiederaufnahme 
IBIJ eines mehr oder weniger umständlich ausgedrückten 
Satzglieds durch outoc, £X£Tvo? u. dgl. (wie durch auxcJ? § 22, 2 a) 
unmittelbar vor (seltner nach) dem Verbum. Sie betrifft Re- 
lativsätze (vgl. 3 a) wie Mt. 5 19 b AG-. 3 6 E. 7i5 f 19 f Gr. 5 17 
67 Ph. 49 II T. 2 2, mit anva . . taura Ph. 3 7, mit ?ooi . . ouxoi 
R. 814 Gr. 612 Ph. 4 8, Conjunctionalsätze (vgl. 3b— d) 
wie Jk, 1 28 R. 89 2 14 (^xav) J. 9 31 828 (xa&ox; . . raura), In- 
finitive wiePh.l22, Participien wie Mt. 24 13 Mc. 12 40 
J. 646 I K. 64 (mit Grenuswechsel L. 814), wobei lx£Tvo? R. 14 14 
II K. 10 18 Mc. 720 (Mt. 15i8) und öfters bei Joh., z.B. 5 1143 
10 1, sogar vom Sprechenden selbst 937, 6 toloüto? IK. 5 3— 5, 
endlich Subst. wie AG. 7 35 l2if R. 96 8 J. 1 18 12 48 (hier 
und öfter bei Joh. £X£Tvoc) II K. 12 2 (tov toioutov) , mit Grenus- 
wechsel Mt. 13 38 Ap. 17i6, mit Wiederholung einer Präpos. 
IK. 7 20 AGr. 4io^). In R.7io wie auch 15 f 19 f IK. 64 
Gr. 2 18 lässt sich der im Demonstrativ liegende Nachdruck an- 
gesichts des unerwarteten Inhalts der Aussage durch gerade 
wiedergeben : das zum Leben-zu führen bestimmte Gesetz wurde 
mir gerade als zum Tode führend erfunden. Dicht neben 
einander mit und ohne outoc : Mt. 18 4 f L. 9 24. 

5. Als Subject kann das Demonstr. das Grenus sei- 
nes Prädicatsnomens annehmen, 

a) wenn es, weil unbestimmt gedacht, an sich neu- 
trisch ausgedrückt sein würde, was bei neutrischem Präd. auch 
wirklich der Fall ist : L. 2 12 toüto (Folgendes , nämlich die 



7) Mätzner (S. 219) zu Antiphon VI 46, Schömann (S. 370) zu Isäus, Me- 
neclis hered. 13. 

8) Lucian, navig. 3 p. 249, Eur., suppl. 511. 

9) Viteau j sujet etc. 53—55 59. Bruder 655—664 295 f zeichnet viele 
der hierher gehörigen Fälle aus (vgl. auch 604). Classisch selten ausser bei 
Xen., nachclassisch häufig : Thuc. IV 69 2, Xen., symp. 8 33, Ages. 4 4, PL, Pro- 
tag. 339 d, Isokr. , Euag. 23 §64, Paus. I 24 5, Aelian, var. bist. XII 19, 
Schäfer, melet. 84, Jacob' zu Lucian, Tox. 19 53 (S. 78 144), Alex. 2 (S. 7), 
Sieheiis (I b 63) zu Paus. I 19 3 = 4, Dem. in Aristocr. 17 ed. Weher S. 158 
(Kritz I 171 f zu Sallust, Catil. 37 4), JT^r. 51, 7 5 56, 12 4, Kn. 469, 4 b, Schmid 
I 94 239 II 48 III 65 f IV 67, LüUge 17 und Götzeier 28 über Polybius. Die 
weitere Verstärkung des Demonstr. durch hi (Dem., Mid. ed. Btm. 152 f, 
Engelhardt zu PL, [Laches und] Menex. 236 e kommt im NT auch II P. 2 20 
nicht vor, ebensowenig die im Class. nicht selten hinzutretende Anakoluthie 
(Jo, Conr. Schwär [tJZy de discipulorum Christi soloecismis, Coburg 1730, 
S. 77). Die Lesart XfOov I P. 2 7 ruht auf § 24, 7. 
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nähern Umstände bei Auffindung des Kindes) üjaTv t6 arjfjLeTov. 
Die Assimilation des Genus tritt ein Gr. 4 24 Snva iariv dXXvjYo- 
poüfjLSva* autai ^dp sioiv 8üo SiaO^xai, Mt. 7ia L. 8 11 22 63 J. 1 19 
ß. 11 27 1 K. 9 8 I J. 2 26, auch 5 4. Ebenso z. B. L. 2 a, obgleich 
hier, da in dTCOYpdcpeo&ai 1 der Begriff diroYpacpTj bereits gegeben 
ist, auch die Ergänzung möglich wäre: aurr] (ifj diroypacpT]) diro- 
YpacpY] irpci-Y] e^evsTo (s. in § 20, 10 c auch AG. 24 21). Desgl. 
L. 21 22 , mit Artikel beim Präd. (§ 18, 8 c) Ap. 20 6 Mt. 22 ss 
(vgl. se) J. 658. Mehr Beispiele s. 3 und 12. Doch IP. 2i9f 
TOüTo fdp /dpi?, £t . . üirocpepei ti; A.ü7ra? xtX. , I K. 10 e taura tü- 

b) Seltner assimilirt sich ein bestimmt gedachtes 
Demonstr. beliebigen Geschlechts dem Genus seines Prädicats- 
nomens : Mt. 13 S8 t6 xaXov airspfjLa, outoi eiotv ot üiot t% ßaaiXsfac, 
L. 8 14 f. Dagegen würde AG. 8 10 S^ip-wv . . oot6c, eanv tIj 8üva- 
[jLt? Toü &SOÜ die Assimilation aÖTTj irreführend ein neutrisches 
Subject vermuthen lassen, ebenso 9 15 II P. 2 17 Jd. 12 (was frei- 
lich nicht hierher gehört, wenn wirklich ot, nicht al omXdSs? 
zu lesen ist), vgl. auch Ap. 11 4. Umgekehrt ist I K. 6 11 TaSrd 
Ttvec ?^TS gerade das Neutrum beabsichtigt , und Ph. 3 7 Suva ^v 
[jLoi xepÖT], Tttüia ^YTjfjLai . . CT^fxfav überwiegt die Correspondenz 
mit dem wegen xspSv] nothwendigen Sriva über die mit C^[i.(av. 

c) Die Formel tout' sotiv = das heisst steht im NT 
fast nie in einer Verbindung, in der sie sich dem Präd. im 
Genus assimiliren könnte, sondern entweder mit einem selbst 
neutrischen Präd. (AG. I19 R. 1 12 10 s) oder einem Satz (9 8) 
oder einem Inf. des Zwecks (10 e f) oder zur Einführung einer 
Erläuterung, die als Apposition zu einem andern Casus als dem 
Nom. tritt: Mt. 2746 Phm. 12 H. 2 u 7 5 13 15 9n 10 20 11 le Mc. 
7 2 , mit einer Präpos. AG. 19 4 E. 7 is. Und sogar I P. 3 20, 
wo ein Nom. vorliegt, würde statt der Apposition 6X1701, toüt' 
sjTiv ixTo) ^^"/oX 8t£Ott)&r^oav durch die Assimilation o5to( e?otv ein 
unbequemer parenthetischer Satz entstehen, wie ihn die LXX 
in genauer Nachbildung des Hebr. allerdings nicht scheuen: 
Viteau, sujet etc. (236— ) 238, z. B. Gn. 14 7 f Reh. 7i IKön. 
6 5 == 5 38 III (I) Esr. 9 28 I Mkb. 4 52 : t-^ irefjLTrqo xal eixaöi toü 
[ir^vo? Tou dvatou, outo^ 6 jjlyjv XaosXeu, toü ÄyBdoü . . Itoü;. 

6. Gleich auTÖc, (§ 22, 2 a b) wird auch oSro? gerade [151 
bei Lc. zu hebraisirender Coordination sachlich unter- 
geordneter Erzählungsmomente verwendet : 20 28 2 se und , falls 
nicht die Var. aüTcJ; vorzuziehen ist , 2 37 7 12 8 4i f ; 19 j ist sie 
(vor irXoüatoc;) entschieden unpassend. Vgl. xal aüTcJ; für ÄISTJ 

Gn. 49 13 II S. 17 10 Sach. 613. Dazu die Nachbildung von Ij. 1 1 
in L. 2 25. Unanstössig ist oütoc 16 1 AG. 17 7 Mt. 27 58 I K. 7 12, 
sehr auffallend dagegen die Nachbildung dieser Structur 7 13, 
wenn tjTi; und nicht mit Tdf, ei tk; zu lesen ist. 
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Für ebenfalls kommt xat outo? nicht wie im Class. (Kg. 
51, 7 12, Kn. 467,8 a) neben xal aÖTo? (§ 22, 3) vor. 

Auch als einfaches Personalpronomen = aöiou usw. wer- 
den die obliquen Casus von oüto? noch nicht gebraucht wie 
nach Viere CK 61 und Schmid II 48; ebensowenig die von 
^xeTvoc;, abgesehen von 2 b (s. § 22, 15 c). 

7. Die §21,4 für xai touto constatirte Bedeutung und 
IS war hat auch das Masc. : I K. 22. Auto touto s. § 21, 4. 

8. Im Sinn von touto steht wie im Class.*®) TauTa 
153] m J. 4 J. 150=51. Vgl.^ ^cp' Ol? und äv&^ Äv (Fr., Em. 
1 299). Dagegen fxsTd TaöTa ist auch L. 12 4 feste Formel, 
ebenso xat TauTa § 21, 4. I K. 9 15 bezeichnet toutwv sachlich 
richtig die Mehrheit von Puncten, die in der bisher einheitlich 
gefassten iSouota enthalten sind. Auch 611 ist TauTa gerecht- 
fertigt; bei masculiner Ausdrucksweise würde toioutoi stehen. 

9. Eine verächtliche Nebenbedeutung^*) lässt 
153] sich hierin weniger leicht finden als in 6 uidc oou outo? L. 
15 30 (statt: mein Bruder) und dem auf einen Anwesenden gehen- 
den ouToc 6 TsXttivyj? 18 11 sowie in dem dxsTvo? ohne Zusatz, das 
die Juden bei Joh. gern von Jesus in seiner Abwesenheit brau- 
chen: 7 11 9 12 28 19 21, vgl. ouToc ohne Zusatz 652 7i5 86 18 30 
L. 10 2, ooTo? 6 av&pojTTo? J. 924 1147 AG. 6 18 28 4, jedoch ohne 
solchen Nebensinn 22 26 26 31 f. Das Verächtliche ergiebt sich 
also erst aus der Situation. 

10. Grestellt wird outo? überwiegend vor, ixsTvoc über- 
153] wiegend hinter sein articulirtes Nomen (§ 20, 10c), jedoch 
ohne Unterschied des Sinns auch umgekehrt ^^). 

11. Nicht beigefügt wird t(58s (kixvi) nach class. 
Regel (K n. 469, 1 d) zu xscpaXatov hi H. 8 1 , was übrigens auch 
als Apposition zum Folgenden erklärt wird ('497 534). Eine 
andre Auslassung des Demonstr. s. § 24, 1. 

12. In Verbindung mit Zahlbegriffen steht outo; 
bei einem artikellosen, weil prädicativ gedachten Nomen. 

Auszugehen ist von touto Tp^Tov IcpaveptoOT) J. 21 u, vgl. II K. 12 u 13 1: 
jetzt zum 3. Mal, vollständiger: dies (Mal) ist das 3. Mal, dass usw. Also 
Tp(Tov ist Prädicat. So nun auch, wenn ein Suhst. hinzukommt : L. 1 36 outo; jjltjv 
fxTo; löTfv dies (d. h. diese jetzige Zeit, oder: dieser Monat) ist der 6. Monat. 
Auch wenn (6) fjn^v zu outo; ergänzt wird, ist doch ehen nicht das zum Suhj., 
sondern das zum Präd. gehörige jat^v ausgedrückt. Hiernach erklärt sich 

10) Stallbaum zu PL, Apol. 19 d und PhädoTOd, Xen. , Cyrop. V 3 19, 
Dion. Hai. ed. Schäfer 80 {Beisle V 36 4), vgl. auch Achill. Tat. ed. Jacobs 524, 
Mätzner (S. 153) zu Antiphon , Tetralog. I 1 7 , Fz. Vicm. Fritzsche , quaestt. 
Lucian. (vor seiner Ausg. von Lucian's Alexander) 126, Kn. 366 A. 

11) Bhdy 281, Stallb. (S. 274) zu PL, rivaL 132 c, Kypke, observv. zur 
Stelle. 

12) Gersdorf 1 433 f. Bruder zeichnet die minder zahlreiche Art der 
Fälle aus. 
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weiter L. 24 21 TpiTTjv ra^TTjv i^fA^pav ayet : äutt] (1^ "hi*-^?^) V ^T^' TpfxY] il)fji^pa 
iarh. Am complicirtesten ist AG. l 5 o{) fxexd iroXXdk« Tauxa? if](x^pac [152 
nach nicht vielen Tagen von jetzt ab *') (correctere Wortstellung übrigens 
27 14 : fxex' ob 7:0X6). Zu denken ist : aöxai (al dico toü vuv i/)fA^paO 06 iroXXal 
Vjpidpat e?afv und darnach genauer: jjieTd Tauxas (xa; d7t6 xou vOv i/)fi.^pac) 06 
noXXc^« T^fx^pac oSaac. Vgl. § 20, 10 c. 

13. ToioüTo<; mit Artikel, aber ohne Subst. (mit sol- 
chem s. § 20, 14) heisst im Plur. fast stets : die derartigen , be- 
zeichnet also einen weitern Kreis als das Wort, auf das es 
zurückweist, z. B. Mt. 19 14 == Mc. 10 14 = L. 18 le, J. 8 5 R. 1 32 
I K. 7 15. Der Sing, aber kann, ausser wo er collectiv wäre, 
nur heissen: der Genannte, sofern er $0 beschaffen ist. Dies 
führt AG. 22 22 dazu, dass man übersetzen darf: dieser Mensch, 
und bei Paulus sogar stets: der Betreffende, ohne Eingehen auf 
seine Eigenschaften. So I K. 5 5 11 II 2 e f 10 11 12 2 f 6 Gr. 6 1, 
auch im Plur. R. 16 is I K. 7 2% 16 le II 11 is II Th. 3 12 ; den 
bezeichneten weitern Umfang hat das Wort bei Paulus nur 
Ph. 2 29 und vielleicht I K. 16 is. In 16 dagegen würde toT; toioü- 
TOL?, so gefasst, die Fortsetzung xal iravtt T(p ouvepYouvTi xai xo- 
TTLwvTi überflüssig machen, da es sie bereits einschlösse. 

§ 24. Belativpronomina. 

1. Im ßelativum ist das ihm correspondirende [149 f 
Demonstr. derjenig e, ausser wenn es Nachdruck hat (§ 23, 3 f), 
nach class. Gewohnheit*) eingeschlossen a) bei bei- 

derseits gleichem Casus. So beim Nom. IK. 15io 
yaptxi öcou £i[ii sip.1 und mit voranstehendem Relativsatz Mt. 10 ss 
Mc. 4 9 (10 80 W.-H. Rand) u. ö. B e i m A c c. Mc. 3 13 TcpooxaXsT- 
Tai o8<; T^&sXev, J. 15 14 II K. 1 is, auch Mc. 15 12 nach der Constr. 
t( . . TTotYjoa) (toutov) 8v Xsysts tov ßaotXia täv 'looSaiwv (doch s. 
u. 3 a), und in umgekehrter Ordnung R. 8 29 o8<; irpo^yvo) , xal 
7rpott)pio£V, J. 3ii I I3 und oft. Beim Gen. J. 18 26 auYYev"J]<; 

ü)v o3 (= TOüTOü o5) iirsxotj'sv lÜTpo«; t6 (bifov. Beim Dat. 

vielleicht R. 6 16 (doch s. b) und umgekehrt I K. 7 39 b dXeuOipa 
80Ttv (p ösXsL -YaixTj&r^vat = (p ösXet (7a[jL. , TOüxtp) y^^H" (iiioht 8v 
öeXsi ohne Ya^jiT^Or^vai) , II 2 10. Bei Präpos. 2 s Auiniv 

iy^ü) acp^ ü)v (= dir6 toütcdv dcp' «jv , minder leicht nach 4 d iizh 
TouTtüv 0?^) löei [x£ jjaipstv, I 10 30 7 1 Tcspi 8s tt)v h(p6.^a'zs (falls 
Tcspl 8s TOüTojv TTspi tt)v ZU Gruudc liegt; doch s. 5 a), und umge- 
kehrt II 11 12 R. 2 1 Ph. 4 11 I P. 2 12 3 16, dazu iv cp = Iv ToüTtp 

13) Heliodor II 22 p. 97 06 iip6 ttoXXwv xwvSe ^(xepwv, Achül. Tat. VII 

14 2 ü)c 6Xifoi>i 7rp6 xo6xü)v i^ptepuiv. 

1) Kg. 51, 13 1-9, Kn. 554, 4. Die nt. Fälle bei Bruder 621 f einschliess- 
lich solcher mit Assimilation, wozu aber aus 619 f unter IV 1 noch 13 bzw. 

15 gehören. Ohne Assim. fehlen (mindestens) 15 ; sie sind oben eingereiht. 
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Iv (p während Mc. 2 19 L. 5 34 19 is J. 5 7 , xa&d = xata toüto 
xa&' S R. 8 26 , xa&OTi oder vielmehr xa&' S u = xata toöto xa&' 
S Tt (§ 5, 7 d) AGr. 2 45 4 35 , xa&dcTrep = xaxd tauta xa{>' aTrep 
demgemäss, wie: ß. 4 e 12 4 I K. 10 10 12 12 II 1 14 3 13 is 8 11 I Th. 
Seie 45 H. 48, xa&' ooov = xara toooütov xa&' Soov um so viel 
als Sa, und vielleicht ecp' 5oov = eul toooütov dcp' ooov 50 Zaw^re 
a?5 Mt. 9 15 II P. 1 18 (s. aber für alle: 5 b c). Auch bei 

Advv. wie ou ß. 620 II K. 817, S^ttou J. 20 19: twv 9upu)v xsxXeiojie- 
vojv ?7roü (= evTaGÖa ottoü) ^ootv, Mt. 26 13 Mc. 13 14, ois, (b; usw.^). 
b)Bei verschiedenem Casus bleibt unausgedrückt 
der Nom. desDemonstr. neben dem Acc. des ßelativs 
Mt. 26 13 L. 14 22 J. 1 26 Mt. 13 12 = L. 19 26 J. 11 3 (10 29 bei der 
Lesart 8 . . [ieTCov) u. ö., mit olo^ II K. 12 20 , neben dem Gen. 
AGr. 13 25 R. 47 (aus Ps. 32 1), neben dem Dat. Mt. 19 n 11 27 
= L. 10 22 7 43 47 AGr. 8 19 R. 16 21 II P. 1 9 , neben einer Prä- 
pos. H. 7i3, der Acc. neben dem Nom. des Relativs Mt. 
20 4 Mc. 5 33 Tt. 2 1 , neben dem Gren. Mt. 63 J. 13 29 , neben 
einer Präpos. J. 19 37 L. 625 AGr. 24 13 R. 10 14 a 14 21, auch 621 
(§ 21, 3 a) , wohl auch II P. 2 12 (TaüTa) Iv oXc, ayvooGoiv ßXaocpY]- 
583 f] [lOüVTs; (ayvosTv ev tivi ^^Porphyr., abst. II 53" ; nicht hierher 
JS. 5 15 : in etwas aus Irrthum sündigen) ; minder leicht nach 5 a : 
h TouToi? a ayvooGiotv ßXaocp7][AOüVTe; , da 2 10 ßXaocp. mit Acc. 
vorhergeht, auch die Parallele Jd. 10 00a [jlsv oux ol'oaoLv, ßXaocpY]- 
[AOüoiv lautet und für ßXaocpYjp.sTv Iv tivl das 6v£i8iC£tv, p.i)XTT|pi- 
Cetv, ifjLTratCetv ev nvt II S. 23 9 III (I) Esr. 1 49 II Ch. 36 le nur 
eine geringe, das ßXaocpr^jjLsTv ^^ xi ^208 gar keine Stütze bie- 
tet. Der Gren. desDemonstr. bleibt weg neben dem Dat. 
149 f] des Relativs Mt. 20 23 = Mc. 10 40 (wenn man aus oöx 
eoTiv IfjLOv Souvai entnimmt: dXXa toutcdv ohne Soüvai), wohl auch 
R. 6 16 (p TrapioTavsTc eaoTou; ooüXou; . . (toutoü , weniger leicht 
nach a: tout«)) SouXoi sots, der Dat. neben einer Präpos. 
L. 6 34 17 1 R. 7 6 *). Sogar eine Präpos. sammt dem De- 
monstr. möchte neben dem Gren. des Relativs unausgedrückt 
geblieben sein zwar nicht I T. 2 10 , wo 8 . . ösooeßsiav paren- 
thetisch steht, aber R. 10 üb: ttu); ttlotsüocdoiv 00 (= st; toütov 
o5) oox Tjxouoav. Allerdings scheint es dafür keine genauen 
Analogien zu geben (Kg. 51, 13 12 neben 7); aber ttiotsüsiv toutov 
entspricht nicht dem nt. Sprachgebrauch , und moT. toütw liegt 
hier ebenso fern wie o5 = w;o*). Von Advv. vgl. man 



2) Präpos.: Isokr., Euag. 20 § 50 (Cic, agrar. II 27 § 74); Adv. : Bim. zu 
Soph., PhU. 482 f. 

3) Xen., Cyrop. VI 2 1 , Eur. , Medea 748 (= 736) und dazu Elmsley, 
Lys., de bonis Aristoph. 10, Stdllh, (1 139) zu PL, Rep.II373b, vgl. Kritz (II 
801) zu Sallust, Jug. 54 8. 

4) Zur Orientirung. Eine Präpos. vor dem Relativ gehört also hier nur 
zum relativen Glied (vgl. Soph., Phil. 957, Aristot., Rhet. II 1 7, Isokr., Demon. 
2 § 4), unter a auch zum demonstrativen ; bloss zu diesem nur bei hinzutre- 
tender Assimilation, s. 5 a c. Ueberhaupt kann nach 1 — 6 beispielsweise be- 
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J. 11 32 ^X&sv ?itou (= IxeToe ^iroo) ^v 6 'lyjooüi;, ßee Mc. 640 (Kg. 
51, 189). Nur formell gehören hierher (statt unter a) Fälle wie 
I K. 16 6 tva . . [le Trpo7r£[n}ir^Te o5 (= dxeloe ou) ddv iropeüü)[iat, da 
o5 hier für 01 steht. 

2. — 8. Formelle Uebereinstimmung des Rela- 
tivs mit seinem Nomen. 

2. Dem auch formell möglichst engen Anschluss eines [393 
Relativs an sein Nomen, wodurch das Griechische die adjecti- 
vische Natur eines Relativsatzes zum Ausdruck bringt, dient 
zunächst die Weglassung einer bei beiden stehenden Prä- 
pos, vor dem Relativ*). So IK. 7 2o sxaoTo? dv xijj xX-ijoei 
Tß ixXTj&T] . . fieviTo), da xXr^ot? hier nicht den Berufungsactj durch 
den (iß ohne sv), sondern nur die Berufsart bedeuten kann, in 
der stehend jeder zum Christenthum berufen worden ist. Ebenso 
AGr. 13 2 38 = 89, eventuell auch II K. 1 4 (doch s. 4b), wohl auch 
AG. 1 21 ^v iravTt XP^^V ^ sior^X&sv. Doch könnte hier auch der 
einfache Dat. ursprünglich beabsichtigt sein , und noch leichter 
9 17 ^v T^ 6o(j) -fl "»ip/Q^ (s. 4 b), Mt. 2460 = L. 1246 = R. 2i6 nach 
W.-H. am Rande ev vjfAspcf -^ (vgl. 3a 6a), L. 1 25. Bei weniger 
engem Anschluss steht die Präpos. beide Male : AG. 7 4 20 is 
(Jon. 4 10) ®). 

3. Mit immer noch einfachen Mitteln dient demsel- [156 
ben Zwecke die Einverleibung des Subst., auf das sich 



deuten 

ou : TouTou ou (la), outoc bzw. xcStip oder toutov o5 (Ib), toutou 5v (5 a, 

TouToo (Jj 4 d) ; 
dcp' ou : dtTTO TOUTOO dcp' ou (1 a) , OUT05 bzw. toutou, TouTip, TOUTOV dcp' o5 

(1 b), dTio TOUTOU ou 5 c, diTO TOUTOU 5v (5 a, dTio to6tou cj) 4 d), 6iTz^ 

TOUTOU fe (5 b) ; 
Tou dvSpoi ou : Tou dvSpo; 5v (4 a, tou dvBpo; (p 4 d) ; 
ötTTo TOU dvSpo; ou : diro tou dv8p6; ov (4 a , oder (p 4 d) , diro tou dvSpo; 

cicp' ou (2);^ 
ou (iv8p(J? : TOU dtvopo? ou (3 a), 6 civ)]p bzw. Tqi dvSpl oder tov ctv8pa o5 

(6 d), TOU dvSpo? 6v (6 c) ; 
d^' ou dtv8p(5{ : dTuo Toi3 dvSpo; dcp' o5 (ß a), dTuo tou dvSpo? ou oder tou dv8p6c 

dcp' o5 (6 a), 6 dv^p bzw. Tüi dvSpl oder tov avBpa d©' o5 (6 d), 

lipo? TOV dfvBpa dcp' ou (6 b) , diio tou dvSpo; 5v 6 c (oaer (p 4 d). 

5) PL, leges II 659 a 1% tä^tou OTÖfxaTo? oSirep tou? ^eou; ^TiexaXiaaTo und 
dazu Äst (II 108) und ÄtaiZd., X 909 d XII 955 b, Rep. IX 590 c und dazu 
Stallt., Phädo 76 d, Gorg. 453 e, Laches 192 b, Thuc. 128 2 und dazu Kg., 
Xen., conv. 4 1 und Hiero 1 11, Aristo!., probl. 26 4, Arrian, Alex. IV 10 4 = 6, 
Bremi zu Lys. 18, (Poliarch) 23, Schäfer zu Soph., Oed. Kol. 749, zupionys. Hai., 
compos. 22 p. 192 (S. 325), melet. 124 und zu Dem. II 200, (I}rfurdt-)Heller 
zu Soph., Oed. Kol. 745 = 749, Wurm, conunent. in Dinarch. S. 93 (adv. De- 
mosth. 50), Heinichen (II 252) zu Euseb., KG. VI 40 7, Bhdy 203 f. Kg. 51, 
11 1, Gn. 11 28, Ez. 21 80(85), über das Lat. Bamshorn 161 (*151), 2 Note 1, 
Beier zu Cic, offic. I 16 § 51. 

6) Xen., Cyrop. 12 4, Dem. 49 (Timoth.) 63, Aristot., animal. V 30, 
Diog. Laert. VIII 2 11 = 68 ; bes. bei Trennung durch mehrere Wörter : Xen., 
veot. 4 13, Lucian, necyom. 9 p. 468, Dio Chr. 17 1 p. 247 = 462. Vgl. auch 
Kn. 555 A. 1. 



224 § 24, 3 f. Rd(divpronomina, 

das Relativ bezieht , in den Relativsatz selbst (natür- 
lich ohne Artikel: Kg. Bl, 12, Kn. 556, 1 f), und zwar zu- 
nächst bei gleichem Casus bzw. gleicher Präpos., 
die dann von selbst nur 1 Mal zu stehen kommt. a) So 

mit Acc. L. 24i cpepoüoaL S 7jTo([xaoav aptt)[xaTa, J. 6 i4 178 R. 
7 19b 924, dazu ffoov j^pdvov Mc. 219, mit Gen. H. 13 11 div 

. . eiocpspETai C<p«>v to aifia . . toütcdv toc ocüfiara xataxatsTai, mit 
Dat. Mt. 24 44 f^ oö ooxsIts (Lpc|:, L. 12 40 "§ wpa ou SoxsTts, 17 29 f 
•^ Vjfxepcf ^$fjX&ev (Dt. 27 2 u. ö.), mi t £v R. 16 2 Tva TiapaoTfjts 

aÖTTQ ev (p av 6|xu)v XP^i^^ TTpayiiaTt, J. 11 e, vielleicht auch 9 14 sv 
•5 T^fxepcf (= R. 2 16 nach W.-H., vgl. 2; Tdf. iv %. ots), obgleich 
hier als Grundlage auch der einfache Dat. sei es im Relativ- 
oder im Hauptsatze möglich wäre (s. 6 a). Ebenso Mt. 7 2 a» 
2 b = Mc. 4 24 Iv (p (xiTp(p [AETpsTts (doch s. b). Dagegen 

gehört hierher noch L. 1 4 , wenn man auflöst : Trspl twv Xo'ycdv 
TTspl (üv xaTY]xifjövjc. Doch s. 6 c. Vielleicht auch Mc. 15 12 bei 
der Constr. : was soll ich dem König der Juden thun , den ihr 
so nennt (s. 1 a und wegen des in B fehlenden Sv '5231). Vgl. 
noch acta Barn. 12. 

b) Nicht mehr empfunden wurde die hier beschriebene Ent- 
stehung wahrscheinlich in den Formeln ov xpoTcov IIT. Ss 
Mt. 23 37 = L. 13 34 AG. 728, xa»' 8v tpoTrov 15 u 27 25, 81' y aitiav 
22 24 L. 8 47 ; und ganz bei Seite zu lassen sind die Fälle des 
blossen relativen Anschlusses durch 8l' t^v attiav (= xal 8ta 
TaüTTjv TYjv aWav, s. '505) II T. I612 Tt. 1 13 H. 2ii, ^v oj xaiptp 
AG. 7 20, TTcpt T^^ IXirfSoc 26 7, TTspt % ou)Tr^pia<; I P. 1 10, £v ü> ös- 
XYjfxaTi H. 10 10. Hier wie in den obigen Formeln mit TjjAspa 

(L. 17 29 f J. 9 14 R. 2 16) und 1 Mal (L. 12 40) mit &pa folgt das 
Subst. gegen die class. Regel (Kg. 51, 12) direct auf das Rela- 
tiv, ausserdem Mt. 7 2 Mc. 4 24 L. 6 ss, wo (sv) (^ [xsrptp (bzw. xpt- 
jittTt) als Ganzes gefasst werden kann, dem das Subst. nicht 
sowohl erst einverleibt als vielmehr das entsprechende volle (Iv) 
TOüT(p T(p fjL£Tp(p (xpi[iaTL) durch Ergänzung gegenübergestellt zu 
denken ist. 

4. Die class. Assimilation (Attraction) des Casus der 
154] nicht zusammengesetzten Relative (im NT Sc, und 000?), 
der sich eigentlich nach dem Verbum des Relativsatzes zu 
richten hätte, an den des Nomons, zu dem das Relativ gehört ^), 
ist im NT wie bei LXX (§ 4, 2 c) a) ganz h e r r s c h e n d, wo 
das Relativ im Accusativ stehen müsste. Dieser assimilirt 
sich an einen Gen. AG. 3 25 ttj; SLaOifjXT]^ r^c, (statt: t^v) Sisf^sxo, 
21 7 17 45 936 IO39 J.1520 IK.619 Tt.36 H. 610 920 Jk.26 



7) Viger ed. Hm. 889—893, BMy 299—303, Kg, 51, 10, Kn. 555, 1-3, 
Dem. in Aristocr. 215 ed. Weher S. 543, Mhs. 85 23, Schmid III 67 f IV 70, 
ABttn. 245—247, Wahl, clavis apocr. 360 f. Vgl. noch Bornemann zu Xen., 
An. I 3 15 und, zunächst für das Lateinische, 6r. T. A. Krüger, Untersuch, a. 
d. Gebiete der lat. Sprachlehre III 1827 (sehr gründlich). 
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E. 1 8 (mit transitivem Trspioosüstv) und oft, atich H. 6 lo t^c a^a- 
Tzri^ % (nur B': tjv) evsSsi^aoös, an einen Dativ Mc. 7i3 t*^ 

7rapa8(5o£i 6|x(i>v fj TrapsStoxaTS, AGr. 2 22 L. 6 9 sirl T-g a^pq: täv J^^&ücdv 
"5 (Var. : äv) oüveXaßov, auch J. 17 5 vfi 8ö£'g :§ (h*!: ^v) etx^v, H. 
10 1 tote aöxaT^ ftooiai; ai; (nC : ä^) irpoocpepoootv, an einen 

von einer Präposition abhängigen Gen, Mt. 18 19 irepl 7ravTÄ<; irpa- 
Yp.aTo<; 00 sav aiTTjocDVTai, L. 16 le J. 4 14 21 10 AGr. 1 1 22 10 11 K. 

10 8 I P. 4 11 I J. 3 84 Jd. 15 b, auch J. 789 irepl toü -irvsöfiaToc; o5 
(B: 8) IjAsXXov Xafißaveiv, an einen von einer Präpos. abhän- 
gigen Dativ Mt. 24 6ob = L. 12 46 b 2 so 9 48 24 25 AG-. 17 81 20 ss 

11 K. 12 21 Ap. 18 6, auch AGr. 7 le ^v T(p jAVTjjjLaTt (p (t. r. : 8) a>vY)- 
oato, J. 17 11 1 TY]pY]oov aüToi)^ sv Tcj) 6v(5[xaT£ oou (p (t. r. : oSc, nur 
D* bzw. «°; 8) 8£8a>xa(; [lot, überall ohne dass die Präposition 
wiederholt wird. 

E. 2 10 xTiöd^vTe? . . IttI epYOt? dya^oTc ol? 7rpoT)Toffi.a(jev 6 ^e6c ?va Iv «6x015 
TreptTcaTT^crwfjLev kann nicht (ohne Assimilation) heissen: fii/r die uns Gott var- 
herhereitet hat , damit usw. , da ifjfxac dann nicht zu entbehren wäre. Aber 
auch die einfache Assimilation ist unannehmbar: die (a) Gott vorherbereitet 
hat', denn dazu, dass die Menschen in guten Werken wandeln, müssen nicht 
die Werke vorherbereitet werden. Soll also oh nicht (ohne Assimilation) 
Masc. sein: wir, denen es Gott vorherbereitet hat , in ihnen zu wandeln 
(Rückert), so ist es nach §22, 7 mit Iv auToT? zusammenzufassen = £v oU 
(also ebenfalls ohne Assimilation): in denen zu wandeln Gott fii/r uns vorher- 
bereitet hat, oder mit genauerer Nachbildung der Structur: bezüglich deren 
Gott vorherbereitet hat, dass wir in ihnen wa/ndeln sollen, 

b) Auch in einigen minder deutlichen Fällen ist 
Assimilation anzuerkennen. 

Es unterliegt ihr nämlich auch der nicht eigentlich ein Object [154 f 
bildende Acc. von gleichem Wortstamme wie das Verbum (' 210 f) : Jd. 15 a 
Tiepl irätvTojv tüjv Ipytuv aaeßefa? auTwv Av (statt: &) i^(Jiß7)0av. Deshalb kann 
auch E. 1 6 TTj? ^öfpiTos auTou ;^s l^apdwaev Tf]p.5c, 4i tt]? xXi^aetuc ^s lotXi^OTjTe, 
II K. 1 4 8ia TT]? irapaxXrjaew? ^s TrapaxaXo'jfxeOa (vgl. 0. 2) der Acc. statt des 
zunächst zu vermuthenden Dativs als der eigentliche Casus des Relativs an- 
gesehen werden. Ebenso AG. 24 21 Tuepl [xtac TauTTjs cpwv^c ^? lx^xpa£a 
(§ 20, 10 c ; Jes. 6 4 dizb t^c cptüvrjs ^s dx^xpayov) , wo cpwvi^ nicht wie in cpwv^ 
xpdteiv Mt. 27 50 u. ö. Stimme, sondern Ausruf, laute Äeusserung bedeutet und 
daher cpü>vT]v xpotCetv zu Grunde liegt, das Ap. 610 als Var. steht®). Jeden- 
falls gehört hierher auch K. 1 23 toO zba^yzXio^j ou (statt : 8) i^xo6aaTe und 
II T. Ii3 Xoycüv üjv Tiap* ifxoO Tjxouöa? laut ^187f, J. 13 6 T<j) XsvT^q) tp (statt: 8) 
-^v 8teCa>ö(jL£voc laut 21 7 tov l7:ev86TT]v SieCtoffaTo , ferner AG. 24 8 Tcepl TidtvTwv 
to6t(üv lirtYvöivai wv (statt: ä) i^li.^U xaTTjyopoOfxev a^Tou nach der Constr. xa- 
TYjyopetv tI Tivoc, vielleicht auch 26 2 Tuepl TiavTtov äv lyxaXoüfxai (^191), wäh- 
rend I Th. 3 9 M Ttdaif] t^ xapqt ^ x«^P°P'^'' ^°^ ^^' 9 17 ^v t^ 6S<j) ^ ^px©« (s- 2) 



8) Gieseler in Bosenmüller's Kepertorium 1824, 123 f, Aristoph. , Plutus 
1044, Nicetas ed. Boissonade II 33; Kn. 555 A. 2. 
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226 § 24, 4. Relativpronomina, 

das Zusammentreffen im Casus sich von selbst ergeben haben kann, ebenso 
wie E. 1 19 f xaTot t^v Ivipyeiav tou xpaxou; t^? ia/uoc a6Tou 9)v ivi^pyrjöev , wo 
^v sich auf Iv^py., nicht auf ^o/uos beziehen wird. Vgl. noch AG. 7 4 tk t^v 
Y^v Ta6T7]v E^c 9jv J)fxeT; vOv otaxotxeTxe, wofür ^v ^ um des otaxotxeiTe willen cor- 
recter, aber nicht unerlässlich ist. 

c) Das Unterblei b en der Assimilation des Acc. 
164] ist schon im Class. in der Ordnung, wenn der Relativ- 
satz sich dem Nomen nicht eng attributiv anschliesst ^. Im 
NT zeigt öfters der nachträgliche Vollzug der Assimilation im 
t. r., dass sie doch ausführbar war : Mc. 13 19 ait' dipx^i? xtfaeo)? 

f^V (J^?) £XTtO£V, Ap. 1 20 TWV STTTCX daT£pÜ)V 0U(; (ttiv) eT8£(;, J. 2 22 = 

4 50 T(j> Xdycp 8v ((p) £l7t£V , Tt. 85 ^S IpyoDV . . S (u)v) d'iroiY]aa[X£V, 
Mc. 14 72 zugleich mit Aenderung des Nomens toü pruiaxoc, o5 
£l7r£v statt xi [)f^p.a (bc £t7r£v. Aehnlich J. 46 toü x^P^^^ ^ (C*D: 
o5) £8(i)X£v, Zu vermissen ist sie AG. 8 32 t^j mpio-zr^ Tr^<; Ypa- 

<p% ?)v dv£7(vü)ox£v r^v aoTTj, wenn ^v auf yp. geht (der Inhalt der 
Schriftsteller die er las) und nicht etwa auf 7r£pioxr,v (der Abschnitt 
der JBibel^ den er las). Sonst könnte sie wohl nur noch Mt.27 6o 
IT. 43 Tt. I2 Phm. 10 H. 9? 82^^) in Frage kommen, kaum 
AG. 19 27 R. 3 25 H. 1 2 Mt. 13 si 33 = L. 13 19 21 Mt. 13 44 48 23 35 
279, noch weniger AG. 1 2 4io I T. 621 Tt. 1 3 H. 6 19 I P. 1 s 
in J. 1 AG. 1925 25i9 J. I89 I K. 1223. 

d) Die im Class. seltne und z. B. auch R. 4 6 unterblie- 
155] bene Assimilation eines Dat. an einen Gen.^^) 
lässt sich zwar nicht Jd. 15 a E. 1 e 4i II K. 1 4 usw. (s. b) 
II K. 2 8 (s. 1 a) constatiren, wohl aber I T. 4 e wenigstens nach 
A : TT^? xaX% 8i8aoxaX(a? % (die übrigen : -§) TcapYjxoXoü&rjXa;, und 
jedenfalls auch R. 4 17 xai^vavxi 00 ^7r(aT£üO£v d£ou = xat. toü 
Ofioü (p iitfoT. (wegen der Einverleibung des &£ou s. 3 a), da 8v 
lit(oT. hier ebenso unpassend wäre wie das übrigens sprachlich 
noch ferner liegende xaTävavit o5 iTzi(rc, Auch AG. 1 22 ?«)^ tt^; 
i^[i£pa? f|? dv£XTjjAcp&7] (airo xr^? ifjjji. % Lv. 23 15 Bar. I19 Hg. 2 is) 
beruht trotz des Gen. der Zeit ^194f^^) gewiss auf Assimila- 
tion des viel häufigeren Dativs (-J) , und ebenso die durch Ein- 
verleibung des Subst. entstandenen Formeln a^pt r^c, Tfjp.£pac; 



9) Kg.6\, 10 2, Kn. 555 A. 3, Mhs. 85 24. 

10) Das Dazwischentreten eines andern Attributs (hier tt^? dX7)div^c zwischen 
T^s a%T]v7)s und 9)v einjSev 6 x6ptos) hindert an sich die Assimilation nicht; s. 
Ex. 20 12 = Dt. 8 10 TTj? YTjs TTj? dyabffi ^c (. . 8{8ü>(jfv aoi). In demselben 
Buche steht ohne Unterschied is t^ y^ ^ und Vjv (6 xupio; 8{8ü>atv aoi) ; Dt. 
12 1 15 7 25 19 gegenüber 5 28 = 31 (19 u schwankt die Lesart). 

11) Kg.6\, 10 3, Kn. 555 A. 4, G, T.A.Krüger (s. A. 7) 274 f, Xen., Cy- 
rop. V 4 39, PI., Gorg. 509 a, JFV.zuR. 4 17 {[Chn. Frdr.] Schmid, Tüb. Ztschr. 
f. Theol. 1831 II 137-142), Heinichen (II 98 f) zu Euseb., h. e. V 20 2 = Iren., 
fragm. 1, ed. Harvey II 470 8td t9]s . . iiapouaia; «utoj f^; ep/etat xptvai. Die 
att. Inschriften zeigen nach Mhs. 85 22 kein Beispiel. 

12) Aus diesem erklärt es für das Classische Kg. zu Xen. , An. V 10 (= 
VI 2) 12. 
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§ 24, 4 f. RelativpronamifM. 227 

Mt. 2438 L. 1 20 17 27 AG. 1 2 und dcp' % %ipa<; K. 1 69 (Ex. 10 e 
u. ö.), woraus dcp' % II P. 3 4 L. 7 45 AG. 24 u (§ 21, 3 b ; schwer- 
lich auch 20 18 , s. 0. 2) nur eine Abkürzung ist. Vgl. Jer. 38 
(45) 28 ?ü>^ XP^^^^ °^ (statt : (p) ooveXYjp.cpfty] lepoooaXTjji. Gn, 24 7 
Ix TT]c, Y% % dY£v(v)Y)&7]v möchtc man sogar iv -g als Grundlage 
vermuthen. In t6 ßdTTTiojxa 8 dyo) ßaTttfCop-at Mc. 10 ss f kann 

die unter b berührte Constr. im Interesse der Gleichheit der 
Casus gewählt , nicht aber ein Dat. (p an den Acc. assimilirt 
sein. H. 3 8 f xatd T-fjv iljiispav toü Treipaop.ou Iv t-^ ^P'hV*^ ^^ iirei- 
paoav pi Traiipe? könnte o5, das = wo zu nehmen ist , nur dann 
aus (p assimilirtes Masc. sein, wenn es direct auf iüeipao[iou 
folgte. 

e) Die Assimilation eines Gen. an einen Dat., 
die Kg. 51, 10 s, Kn. 555 A. 4 durch ihr Schweigen gänzlich zu 
leugnen scheinen, die aber die att. Inschriften nach Mhs. 852i 
im 4. Jahrh. v. Ch. mehrfach bieten, findet sich II Th. 1 4 ^v . . tote; 
dXtij^soLv aU dvexea&e , wenn nicht etwa mit B ivi)(&o^s. zu, lesen 
ist: worein ihr verwickelt seid. 

f) Dagegen zeigt das NT nie die im Class. manchmal vor- 
kommende Assimilation eines Nominativs an einen 
Gen. oder Dat.^^). 

g) Näherbestimmungen des assimilirten Rela- 
tiv s nehmen nach class. Regel (K n. 555 A. 5) ebenfalls 
de s sen Casus an. IIK. lOis xaxd t6 p-stpov to5 xavtJvoc ou 
lp.£piosv TfjfAiv 6 öso? [lexpoo : nach dem Masse der Richtschnur, 
die uns Gott als Mass zugetheilt hat. Auffällig ist nicht die 
Constr., sondern nur die Wahl des Wortes [letpoo, das dadurch 
dem xaviDv gleichgestellt wird, dem es soeben übergeordnet war. 
Ferner AG. 26 22 ouBev dxTo? Xe^wv mv ts 01 TTpocpr^Tat IXdXirjoav 
jxsXXdvToov 7iveo8at xal Mcdüotj;. Die Auflösung täv [isXXtJvTwv y^- 
vso&at ä ^XdXr|Oav , die unter 6 c fallen würde , passt nicht, da 
es nicht darauf ankommt, dass Paulus nur Zukünftiges (das 
die Propheten und Moses geredet), sondern darauf, dass er nur 
das von den Propheten und Moses (und zwar als Zukünftiges) 
Geredete verkündige. Also nach 5 a : Ixti? . , toutcdv ä . . IXd- 
Xyjoav [xsXXovta Ytveo&at. MsXXslv für [AsXXdvtwv wäre dabei nur 
dann zu fordern, wenn slirov statt dXdXrjoav stände. Nicht 
hierher aber, sondern zu '493 583 gehören Appositionen, die 
nicht als Bestandtheile des Relativsatzes gelten können: Ph. 
3 18 Phm. 10 Ap. 17 8, auch I J. 2 25. 

5. Wenn nach 1 b das Demonstr. unaus- [156149f 
gedrückt bleibt, assimilirt sich das Relativ (im NT 
nur vom Acc. Beispiele) dennoch a) dem Gen. oder 

Dat., in dem jenös stehen würde**): IIK. 12 17 [jly] ttva 

13) Kg. 51, 10 3, Kn. 554 A. 4, MttK 473 A. 1, Mhs. 85 20 (hier 2 Fälle). 

14) J^. 51, 10 1, Mhs. 85 29, Soph., Phü. 1227, Oed. R.862, PL, Rep. II 
375 d, Gorg. 457 e, FMdo 61 c, Isokr., Phü. 29 § 68 , de pace 10 § 25 , Dein. 
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öv (= ToüTCDv o8;) ttTTsaTaXxa (wegen der Constr. im übrigen s. 
^ 534) , L. 9 36 oö8sv tt)v (= toütcdv S) ^wpaxav , ebenso 23 4i i4 
AG. 25 11 (zu diesen 2 Stellen s. 4 b Ende über xaTTjYopstv), 
J. 7 81 AG. 8 24 21 19 24 22 15 26 le (§ 21, 4 Ende) 22 (s. 4 g) R. 15 is 
E. 3 20, nach einer Präpos. J. 179 ^pwTm . . irept aiv (= irepl toü- 
Ta)V 08?) 8e8ojxa<; [lot, H. 5 8 ejJia&ev d<p' mv (= dirA toutcdv S) sira- 
öev, I K. 7 1 (doch s. 1 a Ende). Für Assimilation an einen zu 
denkenden Dativ bietet das NT nur mit Präpos. Beispiele: 
n T. 3i4 [Aevs Iv oU (= ^v TOüTOK 3) l[ia&e?, R. 14 22. Aber IIP. 
2 12 s. in 1 b. Und H. 2 is ^v (p ireTrovOev aöro? 7retpao&ei<;, SuvataL tot«; 
iretpaCop.£voi? ßoy]&^oat besagt gewiss nicht, dass Jesus nur in dem, 
was (dv TOüT(p S) er selbst gelitten hat, sondern dass er bezüglich 
a,ller versuchlichen Leiden (nämlich durch Erwirkung der 
Vergebung) helfen kann, weil er selbst Versuchungsleiden 
durchgemacht hat. 

b) Es überträgt sich nämlich der Casus des zu denkenden 
neutrß-len Demonstr. auf das Relativ auch dann, wenn an dessen 
Stelle bei Auflösung der Constr. eine Conjunction stehen 
müsste (Kg, 51, 10 4). 

'Ev <|) = ^v TouT<|) oTi , ^cp' ({> = im TOUT(|) OTi R. 5 12 II E. 5 4 Ph. 3 12 
deshalb y weil, dvÄ' äv = dvxl to6tü)v oti L. 1 20 19 44 AG. 12 23 II Th. 2 10 
eum Entgelt dafür ^ dass, Icp' oaov= iizi TotjouTov Sti Mt. 25 40 45 R. 11 13 inso- 
fern, desgl. xa06 IP. 4i3 und -^aOdtt L. 1 7 19 9 AG. 2 24 17 81 = otaxd toOto 
^Ti, xaödiirep = xaTd TaOxa 5ti II K. 3 18 (anders dieselben Worte 1 a 5 c). 
Wie xa^(5Tt bedeutet Stdrt, das AG. 13 35 2026 I Th. 2 18 das anschliessende 
Relativ 81' 8 ti (§ 5, 7 d) jpropter quod = et propter hoc = 8td ist, sonst über- 
all im NT, obgleich formell ebenso aufzulösen, das Gegentheil: 8ta touto 8zi 
propterea quod, z. B. I Th. 2 8 4 6. Uebrigens haben auch die andern als an- 
schliessende Relativa die ihrer obigen entgegengesetzte Bedeutung : L. 12 3 
dv^' &v und dem gegenüber, 12 1 AG. 26 12 (24 18, vgl. § 21, 3 a) h oX<; und 
ißährenddem (Icp* 4* ^i^^d Iv ({> kommen so nicht adverbiell, sondern nur auf 
einen Satz zurückweisend vor: Ph. 4io H. 617; auch IP. 4 4?). Analog 

hi6xi ist o5 in iizd^ta ou Mt. 2 9 der Gen. von 8, es liegt aber Ituöcvü) toutou, ou 
zu Grunde, worin o5 Adv. = wo ist. Zeitbegriffe sind mit Sxe aufzulösen: 
dcp' o5, ä-^pi, t^i^pi, ?a)? ou bzw. otou = oltzo, äy^pi . . toutou 6x8, z. B. L. 13 25 
G. 3 19 Mc. 13 30 Mt. 1 25 5 25. Nach Analogie von dcp' ^? (4 d) könnte man 
diro, dxpi . . Tou XP'^'^®^ *P ^^^ Grundlage denken; doch ist dies nicht nö- 
thig. Von Advv. zeigt Assimilation Mt. 25 24 26 auvctYü>(v) 6'dev (= IxeT^ev 
Äiroo) 06 8tEaxöpirt(ja(?) **). 

c) Regiert die Präpos. denselben Casus, der dem prä- 



47 (Euerg.) 41 und 1 (Olynth. I) 7, epist. 5 1 p. 1489 u. 4 2 p. 1486, Lys., 
Philo 9, Xen., An. I 9 25, Hell. IV 8 33 , Arrian , Alex. IV 10 2 = 3 VI 4 1 = 2, 
Diog. Laert. IX 11 6 = 67 VI 2 9 = 74, Plut. , virt. mul. 10 (Salmat.) p. 248 e, 
Ellendt, lex. Soph. unter oc II 5 b. 

15) G, T. A, Krüger (s. A. 7) 302—323 , Thuc. I 89 3 , Kg. 51, 10 8, 
Kn.bbh A. 6. 
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positionslosen Relativ gebührt , so wird doch wenigstens sie 
mit dem Relativ statt mit dem zu denkenden Demonstr. ver- 
bunden ^^) : J. 6 29 TTLOTSÜTjTS zlc, 8v (slc, TOÜTOV 8v) aiTSOTSlXsV IxsTvO?, 

II K. 12 6 [AY) Ti^ SIC i|i£ Xo^ior^rat oirsp 8 (= ÖTTSp toüto 8) ßXsTtet 
[AS (S hier prädicativ: als was er mich sieht) , 1 10 is R. 12» 

Gr. 1 8 f , t6 [17] UTTSp S (= UTTSp TttüTa S) Y^Ypttlttat I K. 4 6, II 5 10 

Phm. 21. Auch in y^^ oiSstai ecp' ?aov XP^^^^ ^^ ^ o^^P äüt^? 
I K. 7 89 nebst R. 7 1 Gr. 4 1 liegt eher iirl toooutov xp^^^^ ^^^^ 
als Itti Toa. XP- ^?' ^^Q^ zu Grunde , wobei der Fall unter 3 a 
gehören würde ; desgleichen in dem blossen Icp' Soov (vgl. 1 a), 
ferner bestimmt in %ab6 = xaxd toüto S II K. 812, xa&a = xaTi 
TttUTa S Mt. 27 10 , xadotTTsp = xaTot TaÖTa äTcep R. 3 4 (9 is 10 is 
W. -H. ; Var. xa&ox;) 11 s ITi. 2n (anders dieselben Worte 
la5b). 

6. Die Einverleibung des Subst. in den [156f 
Relati vsatz (s. o. 3) führt, a) wenn Subst. und Rela- 

tiv zwar gleichen Casus, aber eins von beiden eine 
Präpos. haben würde, dazu, dass diese als zur Constr. noth- 
wendig in jedem Falle beibehalten wird (vgl. 5 c). 'Ev ^ "hv-^P^^ 
J. 9u (R. 2 16? s. 0. 2) ist ebensogut: if]p.^p«f ^v -J, wie: iv ^^pcf 
^ (und nach 3a: iv T^HA^pcf iv '^). 

b) Hätten beide Grlieder verschiedene Präpositio- 
nen, wodurch die gewöhnliche Assimilation nach Kn. 555 A.i 
ausgeschlossen würde (z. B. J. 6 21), so wird bei Einverleibung die 
des Subst., vorausgesetzt , dass sie leicht genug errathen 
werden kann, zu Grünsten derjenigen desRelativs 
aufgegeben: Mt. lOii sf? r^v äv irdXtv ebiX&TjTs, iSsTotoaTe = 
Iv T^i TüdXst de, T^v äv siosXÖTjTe , iSsT. , L. 10 5 8 , vgl. 9 4 £?<; ?/V äv 
oJxtav sfosX&YjTS , ixsT (= iv t^ o?xtcf , dz ?]V äv eJoeX&YjTs) [levsTs, 
10 10 de, ijv äv Tz6Xiv doikbfiTZ . . ijsXdcJvTsc; (= ix xr^^ ttcJXsox; el^ 
T^v äv eioeX&TjTs, l^eX^dvTs?. H. 7 14 iE 'loü8a dvaTSTaXxev 6 xiSpto? 
ifj[AU)V, dz ?jV 90X7] V (= ix yüX^(; de, 7]v) Trepl tspecDV oöSev Mcdüot^? 
iXaXY]0£v. AGr. 21 le ayovTS? irap' cp 5evio&a)ji.ev Mvaoü)Vt = a^üVTS? 
Trapd Mvaacüva irap' (p $£vto&a>p.ev. Schwierig ist es , denselben 
Sinn mit Win er '201 f ohne jede Umformung der Constr. in 
ayovTs; Mvdomvi Tzap' (p $svta9a>[x£v oder mit ABtm 244 f nach 
3 a in ayovTsc Tiapd Mvaotovi Trap' (p Sevioötüjxev zu finden , sach- 
lich unpassend , es nach 6 d aufzulösen ayovTeg MvaocDva irap' qÜ 
$evLa&(J>p.£v , wonach Mnason in sein eignes Haus erst von der 
Reisegesellschaft mitgebracht worden wäre. 

c) Hätten beide Grlieder verschiedene Casus und 
zwar das Relativ einen assimilationsfähigen, so 
führt die für den Dativ schon 4d berührte Verbindung 
der Einverleibung des Subst. mit der Assimila- 
tion des Relativs zu folgenden Formen: ohne Präposition 



16) Kg, 51, 13 6, Kn. 555, 2 Ende, Xen., Mem. 11 6 34, PL, Kratyl. 386 % 
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AG. 25 18 o68s[i(av aiTtav (= Anklage) sirecpepov wv lyo) 6irev(5oov 
TTovTjptüv = Twv TTOv. S l^m uTCovdoüv (Übrigens lesen Tdf. und 
am Rande W.-H. mit AC* vg. syr. irovr^pav , n*C^ das an sich 
sinnlose, aber auf Unsicherheit des Textes deutende icovTjpa, 
HLP lassen das Wort ganz weg). Mit Präpos. : L. 1 4 tva 

l7ctYV(j>(; Tcept oiv xaTr^j^Yj&r^; XdycDV ttjv docpdXsiav = irept tuiv XcSycov 
o8(; xaTTixifjÖT^; (so nach AGr. 18 25 21 24). Hierher die Beispiele aus 
4d. Der Text von L. I4 würde sich aber ebenso gut nach 
6 a ergeben aus (rJjv dacpdXsiav) täv X($y(j)v irspt mv xaTr^^^TfjOr^c. 
Eine 3. Möglichkeit s. 0. 3 a. Hat das Subst. ein Attribut 

bei sich, so kann der Relativsatz von beiden völlig einge- 
schlossen werden. L. 3 19 irspl irdvTwv äv eirotr^aev irovr^pwv , 19 37 
Tuspt TtaoÄv a>v sISov 6ovd[i£a>v (ein Beispiel auch Kg. 51, 11 1). 
Dies der vollkommenste Ausdruck für die adjectivische Geltung 
des Relativsatzes. 

d) Ist bei verschiedenem Casus das Relativ der 
Assimilation nicht fähig, so kann umgekehrt das 
Subst. den Casus des Relativs annehmen, sofern er 
für die Constr. unerlässlich ist. So ohne Präpos. Mc. 6 le 8v 
Iy«> aitexscpaXioa 'Ia>avvY]V , o5to? rj^ip^Y] (= Uoxxvvt]?, ?v xtX.). 
Ebenso, wenn das Relativ allein von einer Präpos. abhängt: 
R. 617 üirr^xoüoaTS zl^ 8v Trapsor^ör^TS tüttov SiSaj^r^; = T(jj tiiiKp £U 
Sv xtX. Denn üTraxoüsiv zlc, (töv tüttov st? ?v , s. 0. 3 a) ist trotz 
der Beispiele aus Josephus bei Kypke II 167 hier unpassend, 
und vollends (ÖTnr^xoüoaTe) s{<; tov tüttov 8v 7rap£S(5&T|TS mit dem 
Acc. beim Passiv für Sg TrapeSdÖY] 6[xiv ^^) sehr schwierig. J. 5 4 
6 . . ijjLßa? . . üYiT]? ^YivsTo oitpSr^TtoTOüv xaTsijfSTo vooYjiiait ist we- 
gen xaTsfj^eto der Dativ so unentbehrlich, dass im Hauptsatz 
sogar eine Präpos. unausgedrückt geblieben ist (vgl. b) , falls 
man überhaupt diro xou vooY][xaTO(; oi(p8Y]^7roTouv xaisf/sTo als Grund- 
lage denken darf. 

7. Auch das vor dem Relativ stehende Subst. 
IBB f] nimmt manchmal dessen Casus an^^) (sogenannte 



17) In Bezug auf den ihr übergeben worden seid. Vgl. Dem. 21 (Mid.) 2 
8{ot7)v 5u.a ßouXd(i.Evot Xocßelv cüv itü twv ötXXtov iiz^ioLYZo Äpaobv ^vxa , d. h. tou- 
T(i)v 3 4pa(Ji)v ^vT« iTeöiavTo : für daSy worin sie ihn frech gesehen hatten, Dion. 
Halle, in 1757 10 dYavdxTrjai? ufAöv irepl äv (= Tiepl to6tu)v 5 üfter das, worin) 
OßpfCea^ üiro täv TtoXefxfwv. Einfachere Beispiele zu d: Xen., An. 19 19, 
Soph., Oed. K. 907, El. 1040, Eur., El. 855, Hec. 967 f, PL, Tim. 49 e, Dem., 
epist. 45 p. 1487, Plut., Coriol. 9 p. 217, anapliora Pilati I 1 (Terent., Andr., 
prol. 3). S. überhaupt Müh. 474 , Loheck zu Soph. , Aj. 802 , Kg. 51, 12, 
Kn. 556, 1 f. 

18) Hippokr., morb. 4? = 11 (Kühn II 336) tds wnfäi 5c wvdfxaaa, auxai 
Tij> 0(i)(jLaTi xxX. , Lys., bona Aristoph. 47, Lycurg42, Hdt. II 106 1, Soph., El. 
653, Trach. 283, Eur., Bacch. 432-— 435, Aristoph., Plutus 200, Aelian, anim. 
III 13 Ende, Alciphro III 59 3, Wet(t)8tein, NT zu Mt. 21 42, Gieseler in Bo- 
aenmüUer's Repertorium 1824, 126, Gn. 31 16 tt/v 6(J5av 9jv acpefXexo 6 ^ecJ«, T^fxlv 
latai, Nm. 19 22, acta Petri et Pauli I 3 ed. Thilo I 7 : dpxet i^fxTv tt^v OXTifiiv 9jv 
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umgekehrte Assimilation , attractio inversa). I K. 10 le b riv 

apTov 8v xXwfjLsv, oü}^l xoiVü>v(a toö ott)[xaTo? toü XpioToö iortv; statt: 
6 apTo<; S^ xtX. Darnach ist jedenfalls auch to iroTYjpiov le a Acc. 
Aus Ps. 118 22 in Mt. 21 42 = Mc. 12 10 = L. 20 17, nach Tdf. 
auch I P. 2 7 Xtöov 8v aitsooxifiaoav . . oüto? i^sv-fjör] xtX., L. 12 4& 
iravTi (p sSd&T] ttoXü, iroXi) CT^TTjÖTjoexat irap' auTOü. 

AG. 10 86 gehört hierher nur nach der Conjectur von Bloss i t6v Xdyov 
8v diTüiöTeiXev toi? uloT; Iapa7)X , outo? ^axtv ttöcvtwv mit Streichung von x6ptoc. 
Ohne diese muss man tov X<$yov von olhTzt 87 abhängig machen ('525) oder 
als Apposition zu dem ganzen Satze in sö fassen (ABtm, 134) oder, da bei- 
des schwierig ist, mit Holwerda 1860 (§2 A. 33 Ende), 43 = 590 als vor 
36 ausgefallen denken etwa: denn auch euch hat er gewürdigt, zu hören, 
L. 1 73 gilt opxov als eine dem nachfolgenden 8v &fi.o(5ev angeglichene Apposi- 
tion zu Sial^T^xTjs und darf in der That nicht darauf zurückgeführt werden, 
dass [xtfxvi^axeadai mehrfach (z. B. Gn. 9 16 Ex. 20 s) den Acc. regiert. Es 
könnte aber auch von TroiTjaai abhängen , falls der Gedanke an dieses noch 
nachwirkt , oder könnte eine solche Apposition zu dem ganzen Satze in 72 
sein wie nach ABtm. in AG. 10 86, im Sinne von 8 &fxoo8v = id quod jwra- 
Vit (vgl. '217). Mt. 12 86 Trav firjfxa dpyov 8 XaXi^aouaiv . . (i7ro8ti)aou(ytv irepl 

aÖTou Xrfyov kann als Nominativ nach '534 gefasst werden. 

8. Umgekehrt assimilirt sich gleich dem De- [156 f 
monstr. (§23, 5) das Relativ als Subject in der kleinern 
Hälfte der Fälle dem Genus seines Prädicatsnomens, 
I K. 3 17 E. 3 13 AGr. 16 12 (Mt. 12 4 ? s. u. e) auch dem Nu me- 
rus^^). Die deutlichsten G-esichtspuncte sind folgende. 

a) Die Assimilation tritt ein, wenn das Prädicat, sie unter- 
bleibt , wenn das Relativ eine Person bezeichnet. IK. 
3 17 6 vaoi; toü öeoö ayio; ioitv , otitvi? (übrigens auf vacJ? , nicht 
auf ayioc bezüglich) eats biieX^ , G. 3 le gegenüber K. 2 10 iork sv 
auT(j) Tr£7rXr^pa>|x£voL S^ loTtv tq xscpaXifj xtX. (ganz unpassend ist die 
Var. ßi), E. 4i6 IK. 4i7. Die Ausnahme K. I27 Yvcoptoat ti to 
ttXouto? tfi^ ö(5$7j(; Toö [xoaTTjpioü TouToo Iv ToT? e&veoLV S ioTiv Xpi- 
oTo; Iv 6[aTv beruht vielleicht darauf, dass nicht sowohl Christi 
Person als vielmehr der Umstand gemeint ist, dass Christus in 
den heidenchristlichen Lesern wohnt. 

b) Die Assimilation liegt nahe, wenn das Relativ sich auf 
einen ganzen Satz bezieht (vgl. § 23, 5a). Ph. I28 oty)- 
xete . . [17] 7CTupd[xevoi . . öiro twv dvTix£ip.iv(i>v , -^Tig lorlv aötoT«; sv- 
SeiSt? aTTiüXeia?, E. 6 2. Doch auch in to [lepo? aÖTÄv Iv rg Xffivjj 



l^ofjLev, dazu Vergü, Aen. I 573 urbem quam statuo, vestra est, Terent., 
eunuch. IV 3 11; Kg. bly 10 d, Zw. 555, 4, Mhs.S6 2b (l Fall im 4. Jahrh. 
V. Gh.), ABtm. 247 , WSchmidt über Josephus 30 f = 370 f (4 Fälle). Philo- 
stratus II hat nach Schmid IV 70 37 diesen Gebrauch nicht. 

19) Die Assimilation auch im Numerus erwähnt Kg. 61, 7 8 nicht , und 
58, 3 10 scheint er die zwischen Sing, und Plur. auszuschüessen. Bost 99 A. n e 
hat ein Beispiel: t6v oupavov ouc 67] irdXouc xaXouatv. 
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xfi xatofiivfl Tcopl xal Oe((|) S lativ 6 Oavaro«; 6 SsüTSpo^; Ap. 21 s ist 
mit S nicht sowohl jjiipo<; gemeint als der Umstand, dass ihr 
jjLspoc ^v . . ist. Ebenso geht in itaXiv svtoXtjv xatvf^v ypotcpo) ujuv 
8[ loTiv dXY]&£<; I J. 2 8 ? nicht auf svtoXyjv , sondern darauf , dass 
diese neu ist ; das Neutrum ist also hier wie II Th. 3 1? nicht erst 
durch Angleichung an das Präd. äXyj&s^ entstanden. H. 9 s f 
jATjira) TTScpavspÄof^at ttjv to>v ayiwv 686v £ti t?^? 7rptt)T7j(; oxr^vr^(; sj^^^" 
07](; amoiv ^Tt<; irapaßoXyj stg xov xatpov tov ivsaTrjXcJta läge Assimi- 
lation vor, wenn ^tt; auf den ganzen Satz s ginge; allein für 
eine TiapaßoXTj passt besser etwas Concretes , und so wird es 
sich auf Tr^<; izpwTr^c, 0Y,r^vr^c, beziehen. 

c) Zu blosser Worterklärung wird 5 eonv bzw. 8 
4pp.7jV£ü6Tat (vgl. toüt' saxiv § 23, B c) als Formel ohne Rücksicht 
auf die Constr. verwendet : AGr. 4 se Bapvdßa; . . S eonv p.s8ep- 
|jL7]veudji.£vov oibc, TrapaxXTjoso)?, H. 7 2 J. 1 42 (43) ; 1 41 (42) tov Meaoiav 
S saxtv fA£&ep[AY]veüo'[x£vov Xpiord?, Mt. 27 33 Mc. 15 22 J. 19 17 Mc. 
3 17 u. ö. Keine Ausnahme hiervon, sondern anders angelegt 
ist AGr. 9 36 Taßiöa 7^ 8i£p|xrjV£üop.£vrj ki'^ezai Aopxa?. 

d) Eine ähnliche blosse Ersetzung eines Be- 
griffs durch einen erläuternden scheint beabsichtigt, 
wo mehr als Worterklärung vorliegt und doch 5 ionv im Gre- 
nus weder zu dem vorausgehenden Subst. noch zum Präd. passt. 
E. 5 5 7cX£ov£XTr|^ S ioTiv £{8u)XoXaTpyj(;, aber daneben K. 3 5 ttjv 'irX£o- 
v££iav riuc, ioTtv £{8a)XoXaTpia - In beiden Stellen geht übrigens 
1B8] das Relativ natürlich nur auf das nächstvorhergehende 
Wort, wenn auch sachlich die Beziehung auf alle 3 bzw. 5 
vorhergehenden möglich wäre. Ferner Mc. 12 42 Xstttä 8uo S 
156 f] ioTtv xoSpavTT]^ , K. 3 14 Tr]v dyair/jV S £otiv oüv8£O[A0(; t^<; 
T£X£t(5T7jTO(; (hier sachlich wenig passend). 

e) Im übrigen findet sich die Assimilation AGr. 16 12 
OiXtTTTTooc; ^Ti<; loTiv 7rptt)T7] . . irdXtc (§ 18, 4 c Ende) , Mc. 15 le 
£00) T^<; aöX^? S £OTtv TrpatTwpLov (nicht wie nach c: TrpatTCDpfoü), 
E. 617 r}]v [laj^atpav toü 7rv£üp.aT0<; S daTiv [)Yj[xa &£ou, 3 13 aiToujxat 
p.-}] iyxax£Tv dv TaT«; öX^tj^fiotv [xoo UTrsp ujxwv TJTi^ doTtv 8oSa 6[X(i>v 
(die &X(^£i^, weniger leicht nach b das [jly] iYxax£Tv des Paulus 
in ihnen bilden eine Ehre für die Leser) , I T. 3 15 ev olxo) d£o5 
. . ^Tt^ loTiv IxxXr^aia &£o5, sie unterbleibt K. 1 24 uTrsp tou att)[ia- 
To? aüTOü S £OTtv 7^ dxxXrjOia , E. 1 22 f t^ £xxXr^aicf r^xn; daTiv t6 
owfia aüTou, K. 2 17 a (oder: S) iaxi'j axia täv p.£XX(fvTa)v. Zwischen 
beidem schwankt die Lesart stark E. 1 isf T(j) 7rv£ü|xaTi . . S((;) 
laTtv Äppaßmv, Ap. 4 5 ^irrd Xa|i7ra8£^ . . a (at) £iaiv Ta kizia TcvsüfjtaTa, 
5 8 cptaXa? XP^^^** Y£p.oüaa^ &ü(xia|xaTa)V , ai (a , nämlich die &ü[xia- 
[AttTa , nicht etwa die cptdtXai) £{atv ai 7rpoa£t)xat twv ayitov. 6 e 
ganz überwiegend iirTa 6cp&aX[ioi)^ ot (nicht: 5) £biv toc etttoc 'irv£6- 
[xata. W i n e r 's Versuch , die Anwendung der Assimilation 
daraus zu erklären, dass das Präd. als Hauptnomen, ihre Unter- 
lassung daraus, dass es nur als eine zur Erweiterung dienende 



f», ^ 
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Erläuterung gedacht sei^®), dürfte sich hier kaum mehr durch- 
führen lassen, noch weniger die noch feineren Unterscheidungen 
von Viteau, sujet etc. 240—242. Sehr weit geht Mt. 12* 

TOü<; apTou? TT^c, Tipoöeasm; scpayov 8 oöx £$6v ^v auT(p cpaysTv oöSs 
ToXc, [xei' aÖTOü, wenn ^ aus Angleichung an s^dv statt o5; stehen 
soll. Vielleicht beabsichtigte der Verfasser von vorn herein 
nur (nämlich: to cpaYsTv) oux s^ov TjV aÖT(p ouSs xtX. zu schrei- 
ben und fügte cpaYsTv erst nach einem neuen Blick in seine 
Quellen ein. Mc. 2 26 und L. 64 haben: 08? oux I^sotiv cpaYstv. 

9. Anscheinend adverbieU (wie qtiod = was [158 
das betrifft, dass) steht R. 6 10 8 diri&avsv , t-^ djjLapTta olTridavev 
ecpairaS* 8 5s Cfi, C^ T(j) ftscp, G. 2 20. Doch lässt sich dies als 
eine Art Objectsaccusativ nach '210f fassen: den Tod, den er 
gestorben ist, das Leben, das er lebt^^). 

10. Gleich den auf Unbestimmtes bezüglichen Neutris in 
Bb muss das Relativ auch sonst manchmal durch eine Con- 
junction übersetzt werden^^). I K. 2 le t(; Ifvo) voüv 
xopioi) 8(; (= dass er) oüp.ßtßdast auxov ; L. 7 4 dSt^<; ianv (p izapi^'^ 
TOüTo. Vgl. J. 1 27 OUX £i|xl . . a$io? tva Xuau), andrerseits 5 7 tva 
sogar da, wo 0; ohne jede Schwierigkeit wäre: avf}pa>7rov oux 
iyoi Tva . . ßdXif) [as et; tyjv xoXü[xßYj9pav. 

11) Mixpov S^dov ^oovH. IO37 nach Jes. 2620 ist [232 
eine Erweiterung des class. [xtxpo; Soo^ Mein, und zwar wie sehr 
klein! Also : eine Meine Zeit, wie sehr, wie sehr klein ^^). L. 5 3 
steht oaov ^aov in D statt öXt^ov ohne Anlehnung an ein Adj. 

12. Gleich autou § 22, 9 d kann auch das Relativ [149 
sich auf einen im Satze entfernter stehenden Be- 
griff beziehen, wenn er der Vorstellung näher liegt ^*) 
(vgl. § 23, 2 a), wie H. 5 7 II Th. 2 9 (Kg. 58, 3 9, Kn. 554 A. e). 
Zweifelhaft ist z.B. IIP. 3 12, ob 81' ^v auf Tfj[i£pa? oder auf 
irapouaiav geht. 

Ob H. 3 6 b o5 (oIx<$? Iap.ev ^[\i-ti^ in 6 a (Xpiaxos 81 ws üIo? hzi t6v oTxov 
auTou) sich auf Gott (ai)ToO) oder auf Christus bezieht, lässt sich nur dann 

20) Paus. II 13 4 = 6 (Cic. pro Sestio 42 § 91 domicilia conjuncta quas 
urbes dicimus, leges I 7 § 22 animal , quem vocamus hominem, Bremi zu Ne- 
pos, Thrasybul 2 1 S. 132 , überhaupt G. T. A. Krüger (A. ?) 90—130 , Yiger 
ed. Hm. 708, Kg. 61, 7 und A. 8, Kn. 369, 4, ABtm. 241, Blass 31, 2, für Phüo 
Cohn S. LI und Treitel 17 f, und für das Lat. Zum:pt 372, Kntz (I 290 f) zu 
Sallust, Cat. 55 3. 

21) Müh. 478, Kg. 51, 13 13 12, Fr. zu R. 6 10 (I 393 f). 

22) Kg. 51, 13 10, Viteau., propositions 229 a. 

23) Viger ed. Hm. 726, Kg. 51, 10 12, Kn. 555 A. 15, Schmid I 238, WeKt)- 
stein, NT II 423 f, Lösner, observv. e Philone 439, Bleek zu H. 10 37. Doppel- 
tes 6'aov schon bei Aristoph. , Wespen 213 Saov 5öov ax^Xrjv so gross, so gross 
tote ein Tropfen ; oaov mit Gen. bei Arrian, Ind. 29 15 : OTceipoüatv oaov t^? -/jisi- 
prjc Oblique Casus wie daufxaaxoO 5aou usw. kommen im NT nicht vor. 

24) Bhdy 297, Göller zu Thuc. V 17 3 , Pausan. VI 14 i = 3 ed. Siehelis 
III b 51 f, Schömann (S. 242 f) zu Isäus, Pyrrhi hered. 24, EUendt, lex. Soph. 
unter oc 11 6 b, über das Lat. Krits (II 114fJ zu Sallust, Jug. 189. 
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sicher im letztern Sinne entscheiden, wenn man 4 für Randbemerkung eines 
Lesers hält , wofür seine Schwierigkeit im Zusammenhang spricht, sofern 8 
Christus der xaxaöxeudaas des Hauses , d. h. der Theokratie heisst und auch 
5 f nur Moses und Christus verglichen werden. Der oixos auToO 6 a wäre dann 
von selbst Christi Haus, übrigens ohne sachliche Verschiedenheit von dem 
Hause Mosis in 5. Gehen unter Beibehaltung von 4 beide a^ToO auf Gott, so 
würde die Beziehung des o5 eb auf Christus ein Abgehen von der geradlini- 
gen Gedankenfolge involviren, das jedoch nicht undenkbar ist, wenn der Be- 
weis als abgeschlossen gilt. Mit Unrecht hat man I K. 1 8 Sc auf ^c6z in 
4 (oder in 6, sofern er das logische Subject von Ißeßaiw^ sei) statt auf 'Itj- 
aoO XpiaxoO 7 bezogen (die Wiederholung seines Namens in Tf)fj.. toO xup. xtX. ist 
formelhaft wie OeoO 4), R. 5 12 icp' w auf hbz dvOpwTioü, in quo, d. h. in cujus 
lumbis etiamtum praesentes (nach der H. 7 9 f vorliegenden Vorstellung) mn- 
nes peccaverunt (freilich geht es auch nicht auf Oavaxos, auf tcelchen hinsteu- 
ernd alle sündigten , was sehr matt wäre , sondern es heisst tceil nach 5 b, 
ohne dass dadurch übrigens sachlich die auf H. 7 9f gestützte Deutung ausge- 
schlossen würde). Eine reine Gewaltthat war es , H. 9 4 Iv tj auf axrjv)] 
^ XeyofxivTf] ayia dcyfwv 3 statt auf t7]v xißwTov Trj; SiaÖYjXTjj 4 zu beziehen, um 
dem Verfasser den Irrthum zu ersparen, dass er den Mannakrug und Aarons 
Stab in statt (laut Ex. IGssf Nm. 17 19 25 nebst IKön. 89 U Ch. 5 10) vor 
der Bundeslade gesucht hat. Und höchst fraglich ist es, ob man ein 
Recht hat , deshalb , weil eine Doxologie sonst meist (R. 1 25 11 86 G. 1 5 
E. 3 2of Ph. 4 20 I T. 1 17 I P. 5 11 Jd. 24 f Ap. 7 12) Gotte, Christo ganz unzwei- 
felhaft nur II T. 4 18 II P. 3 18 Ap. 1 5 f (5 13 zusammen mit Gott) gilt, das oj 
(if) 8ö'5a xxX.) R. I627 H. 13 21 I P. 4n über das direct vorher stehende 8id 
'Irjaou XpwTou hinweg auf ftedc bzw. ^eiji usw. zu beziehen. 

13. Der verminderte Gebrauch mancher Pronomina (§ 21, 1) 
bringt es mit sich, dass bei Correlation den Demonstrati- 
ven nicht immer die genau entsprechenden Rela- 
tiv a gegenüberstehen. Zwar findet sich stets tooouto? . . 
foog (H. 1 4 7 20—22 10 25 Ap. 18 7) ausser H. 9 27 f : xaü' 8iaov . . oütü)? 
und 5oot . . ouTot R. 814 Gr. 6 12 Ph. 4 8 H. 2 15 Jd. 10 (nebst oool 
• . aÖTot; bzw. iiz' aoToiJ; J. 1 12 Gr. 6 le) , wo toooüto? zu stark 
wäre, weil 8iaoi einfach = Travts; oT. In entfernterer Weise be- 
zieht sich Tr^XtxoüTo; auf 010; Ap. 16 is. Aber zu toioöto«; tritt 
neben oh^ (I K. 16 48 II 10 11) auch 671010; AG. 26 29 , oou; I K. 
5 1 (H. 2 8 beginnt f^ti; eher einen neuen Satz , sodass vor ihm 
ein Fragezeichen am Platze ist), &; H. 81, a>; Phm. 9, zu 

Tra; neben Sori^ (dies nur Mt. 7 24 10 32 19 29), ^aii; av (nur K. 
3 17 und mit einem Subst. AG. 3 23 , aber nicht aus der benutz- 
ten Stelle Dt. 18 19 , wo 6 av&pcoTro; 8; lav steht) und 8; av (L. 
128 AG. 221 = R. 10 13 aus Jo. 3 5 = 2 32) auch einfaches 6^ 
bei Lc. (12 10 48 14 33), Joh. (445 Tdf., 620 1426 15 15 172), Mt. 
22 10 R. 14 is G. 3 10 aus Dt. 27 26, und zu ttocvts; und bes. iravia 
sehr oft 8^aot bzw. Saa bei Mt. (18 20), Lc. (18 12 AG. 536 f), Joh. 



i 
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(16 15), dazu Mc. 1184 12 44^^). Gerechtfertigt ist Ph. 1 so t6v 
aÖTOv dytüva ej^ovie«; otov elosts sv ejioi , da die Philipper nicht 
den identischen, sondern nur einen so beschaffenen Kampf zu 
bestehen hatten wie Paulus. 

14. Ohne ToioüToc, ttS? usw. steht Sotk;, das übrigens sehr 
oft, aber nur in den Nominativen, im Acc. S u und in [1542 
?«>? S^TOü vorkommt, a) correct = jeder , der : Mt. 13 12 und 

oft, Mc.8 34(Tdf.) L. 14 15 27 Ph.3 7 Jk. 2io Ap. I7, mit av bzw. 
iav Mt. 12 60 (Mc.628?) L.10 85 J.2 5 UislBie IK. I62 G. 5io, 
eventuell auch I J. 3 isf : wir werdeti vor ihm unsre Herzen in Be- 
zug auf alles, worin das Herz uns verurtheilt^ überreden, dass Gott 
grösser ist, als unser Herz (doch s. '641). 

b) Zur nähern Ch arak terisirung unbestimmt ein- 
geführter (artikelloser) Begriffe, sodass dadurch deren 
AUgemeingiltigkeit gewahrt wird: Mt. 19 12 21 41 25 1 1628 = 
Mc. 9i L. 15 7 IK.7i8 (doch s. § 23, 6) Ph.2 2o IIT. 2 2 H. lOs 
n P. 2 1 u. ö. 

c) Bei bestimmt eingeführten (articulirten) ebenfalls 
correct zur Angabe einer charakteristischen Eigen- 
schaft, wodurch die über sie gemachte Aussage erklärlich 
wird : welcher seinem Wesen nach , welcher bekanntlich , welcher 
doch, er der u. dgl. So bes. bei Paulus : R. 2 14 f ta sövy) . . kao' 
ToT; £ioiv vd|io^, otTivst; dvSsixvovxat xtX. , 1 25 6 2 G. 2 4 usw. , und 
im Hbrief (85 10 11 13? usw., ohne Artikel Se), dazu J. 8 58 
AG. 758 IO47 IP. 2ii. 

d) Sehr oft aber in nachclass. Weise gleich einfachem 
8'?'^^), vor allem in £u)c ^tou = so); o5 bis, sodann schon bei 
artikellosen Subst. wie Mt. 20 1 6[iota eartv ifj ßaatXsia ta>v oöpavwv 
avöptt)TT(|> otxoSsoTTfJ'qj Siati? e;^XftcV a}ia irptDi, 27 55 L. 843 AG. 11 
20 28 u. ö., noch stärker aber bei articulirten: nicht bei Mt. und 
Joh., aber Mc. 15 7 V • • Bapaßßac [xstd täv otaaiaoTtov SeSsjisvoc 
0LTive<; . . cpdvov 7re<toiT|X£iaav, Ap. 1 12 12 is II T. 2 is und vorzüg- 
lich bei Lc. (7 89 23 i» AG. 12 10) , insbesondere gern zu relati- 

25) TotoijToc ßi manchmal schon im Class. : Kg. 51, 13 I6, Kn. 554, 2; bei 
den Atticisten nach Schmid 1 137 II 158 III 68. Das oao; bei Philo nach 
Cohn S. LIV, bei den Atticisten usw. nach Schinid II 135 f III 68 IV 70 f, 
bei denen oaos auch ohne Verbindung mit ttoIs für 0; eintritt, bei Philostr, 
noch öfter ottogo;. Lucian hat nach Schmid 1 294 toioOto? ott^^oo«;, schon 
Aristot., Isokr. u. A. toioüto? oaoc u. dergl. nach II 136. Für 6'ao; = 5? über- 
haupt s. noch 1 129 f 281. 

26) Class. sehr selten: Z"^. 51, 83, der speciell IS fTxou = 1? ou seitdem 
anführt. Vgl. Kn. 554 A. 1, Wochenschr. für class. Philol. 1897, 851. Mhs. 
85 7 kennt in den att. Inschriften , obgleich sie bis in die Zeit nach Chr. 
herabreichen , kein Beispiel dieser Vertauschung. Dagegen ist sie äusserst 
häufig bei Arrian nach Böhner 32 und Newie 17 (vgl. auch Compernass 13) 
und dient bei Polybius und Diod. Sic. nach Stich 24 = 162 und Kälker 245 f 
311 speciell der Vermeidung des Hiatus. Bestritten wird sie, auch für das 
NT, von JbY, de nonnullis epist. ad Gal. locis [ (llostocker Univ.-Progr. 1833) 
28 1 = Fiitzschiorum opuscula 182 2. 
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vem Anschluss (AGr. Suf aiceoisiXav . . üsTpov xal 'Ia)avvT|V olti- 
vs<; xataßavre^ Trpoor^uSavTo, 13 4s 17 lo f 21 4 23 14 ss 24 1 28 is) oder 
zur Wort- oder Sacherklärung (L. 2 4 sie, irdXiv AaoiS ^ti^ xaXsi- 
Tat Byj&XssfjL, 826 TTjv /oopav tmv Fspaor^vaiv TJnc sartv avtiTrspa t^<; 
raXtXata^, 9 so 12 1 AG. 16 12), letzteres auch oft in den paul. 
Briefen (I K. 3 17 Gr. 4 24 26 5 19 E. 1 23 3 13 62 Ph. 1 28 K. 2 23 3 5 
I T. 3 15) , ferner H. 9 2 9 Ap. 11 8 Mt. 27 62. Selbstverständlich 
lassen sich einige dieser Stellen mit mehr oder weniger Recht 
auch für c in Anspruch nehmen , da es oft unentscheidbar ist, 
ob der Verf. einen blossen thatsächlichen Umstand oder eine 
charakteristische Eigenschaft angeben wollte. Vgl. z. B. den 
Wechsel von S^ und Soxk; R. 16 4—7 12. 

15. Umgekehrt steht das einfache 5c, im verallge- 
meinernden Sinn für Sznc, oder das ebenfalls verallgemei- 
nernde (Kg. 61, 84), bes. bei Mt. , Mc. und Joh. sehr häufige 
8? av. So Mc. 425ab 8; l^^st, So&TjosTai auT(j) xtX. und in ouBst? 
^anv Sc Mc. 9 39 10 29 L. 1 ei 18 29 , oüosv sotiv . . 8 oö Mt. 10 26 
= oöx eanv . ^ 8 oö L. 8 17, ti? . . 8? oÖ AG. 19 35 H. 12 7 ^^). 

16. "^0? av bz w. 8? dav (^291) wird in dieser seiner verall- 
gemeinernden Bedeutung manchmal ohne genauen Bezug 
auf ein Nomen im Hauptsatz angewendet, sodass ei tk; 
correcter wäre (Kg. 51, 13 n). Leicht verständlich sind die 
Fälle , in denen nach hebr. Constructionsweise statt des dem 
Sc, entsprechenden Touitp wenigstens auttj) erscheint : Mt. 12 32 a b 
8(; dav siirif] Xoyov xaxa toü uioü tou dv&pwirou, acps^TjasTai auT(p xtX. 
(ebenso L. 12 10 a ira; 8? . . acps^. aüT(j>, aber correct 10 b KJS 8s 
. . ßXaacpr^jjLTjaavTi oux dcps&YjssTat und Mc. 3 29 8; äv ßXaocpTQiiYjoig 
. . oüx iyzi acpsaiv). Ferner Mt. 18 6 = Mc. 9 42 ; L. 8 is a b = 
Mc. 4 25 (hier mit einfachem S(;, s. 0. 15 ; correct in der Parallele 
Mt. 25 29 = L. 19 26 iravTi tm £;(0VTi Soörjasiai) ; I J. 3 17 4 15 mit 
h aÖT(p im Nachsatz. Verständlich sind auch Fälle wie L. 
lOssio bei der in 6 b angegebenen Ergänzung. Weiter geht 
Mt. 23 16 8? äv 6|xoa^ h T(j) va(p , oöSev eativ neben der correcten 
Fortsetzung 8^ 0' Sv 6[x($a7) ev tcj) xpoatp toü vaou, öcpsiXei , ebenso 
18, ferner 10 14 8? äv [jlyj oe^r^xai ujjia; . . llspy6\izyoi £$o> tt^c oixia? 
. . IxsivTj? ixTiva^ate zbv xovtoptrfv , dasselbe L. 9 5 , nur mit S^oot 
av, während die Parallele Mc. 6 11 8? äv kJttoc [x-J; 8s$Tjtat u|xa?, 
£X7topeod|i£vot dxEldsv £XTivaSaT£ auf der zuerst bezeichneten Stufe 
steht. Umgekehrt findet sich £t tk, wo Sitk; oder 8^ av sehr 
wohl möglich wäre (K g. 65, 5 9) : Ap. 14 u ot '7rpooxüvouvT£c t6 
&Tjpiov . . xal £L Ti^ Xa[xßav£t to ^^apaYfia, Mt. 18 28 Mc. 11 25 IT. 1 10. 

17. Zur indirecten Frage wird a) von den im Class. 
in erster Linie dafür bestimmten Relativformen 
Scxi^ höchstens AGr. 9 e verwendet (s. b), Jiro)? nur L. 24 20, öttoTo; 
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27) ZJjf. 51, 10 11 , Zw. 554 A. 1 7, Viteau, propositions 228. Das class 

eativ 5;, zloiw ol kommt im NT nicht vor. 



§ 24^ 17. EelaUvpronomina. 237 

nur I K. 3 18 Gr. 2 e I Th. 1 9 Jk. 1 u , nie das sehr häufige Stzoo 
und das nur L. 63 nach Tdf. erscheinende öicdie. J. 144 wäre 
Stzqo nur dann fragend, wenn ttjv 68(5v fehlte. 

b) Die einfachen Formen derRelativa lassen sich in 
Stellen, die man als indirecte Fragen fassen kann, öfters als 
wirkliche Relativa verstehen (Kn. 562,4), wo ein De- 
monstr. im Hauptsatz zu denken nahe liegt, wie es z. B. L. 6 s 
oö8e TOüTo aveyvcDTe 8 l-rroiTjasv AauiS in der That gesetzt ist, 
während Mt. 12 3 = Mc. 2 26 oux ave^viüxe t£ d7ro(7]0£v haben. So 
lässt sich L. 9 10 8iY]Y7joavTo auTtjji Saa STcoiTjOav relativisch deuten 
nach der Parallele Mc. 6 30 : Tcavta 00a eTroiTjaav, Ebenso L. 12 12 
ri Syiov Tcvsufia 8i8a$ei üjiSj; . . S SsT e^Trelv, obgleich die Parallele 
Mt. 10 19 hat: SoÖTjaetai Ofuv . . t( XaXYjor^Te. Deshalb bleibt es 
auch AG. 9 6 (s. a) unentschieden , ob XaAr^OifjoeTaf oot S tl os Set 
iroisTv relativisch oder fragend zu fassen ist. Ebenso z. B. AG. 
15 12 s^r^Y^^P'^^^^ ^^^ diro(7]aev 6 8e(5<; , Mc. 3 8 dxoüovxec Soa lirofet, 
II T. 1 18 oaa . . 8i7]X(JvY]aev, . . 00 Y^vt&axei«;, Mc. 5 83 e^SuTa 8 '^i'^o^^ev 
oLOTfij Mt. 6 8 otSev 6 iraTTjp öfAttiv äv xP^^o^^ e;(eT£. Auch AG. 22 24 
iva dTTtYvtj) 81' r^v aJxiav o3tü>? sTuscpwvoüv auxtp kann nach 6 a auf- 
zulösen sein wie 23 28 ßoüXdfASvo? STriYvcövai ttjv atttav 8t' ^v dvsxa- 
Xoüv aüT(j>. Aber nicht auch L. 847 if] t^vt] . . 8t' t^v atttav r^^azo 
auTou (XTCYjYYetXsv , da die Fortsetzung lautet: xat wc fa&v] uapa- 
Xpr^fia. Mit deutlich verschiedenem Sinne bestehen [159 
neben einander z.B. Mt. 15 32 = Mc. 82 oüx e/owatv xt (fa-^oyoi^ 
non hahent quid comedant, sachlich = sie wissen nicht, was sie 
essen sollen (§ 25 A. 1), und L. 11 e otix l^o) 8 irapa&Yjaco aöttp non 
habeo quod apponam ei , zu denken nach H. 8 3 dva^xatov e/etv Tt 
xat TOüTov 8 TTpoasvsYXTo, nur nicht mit (deliberativem) Conjunctiv. 

c) Sicher als fragend sind aber die einfachen [159 
Relativformen zu fassen ^'^), denen ein Parallelsatz mit xf? 



28) Ueber*die Verbreitung dieses Uebergangs in nachclass. Zeit s. 
Schmid IV 70 und WSchmidt (29 f = 369 f) zu Josephus, bei dem er bes. häufig 
ist. Nach Kälker 249 f wählt Polybius fjX^/os, ^005, tb? bzw. tutjX^xos, Tidaos, 
Tzthz einfach darnach, ob ein Consonant oder ein Vocal vorhergeht. S. noch 
Stich 24: ^162. Schon 411 v. Ch. zeigt eine att. Inschrift bei itf/w. 85 80 
OS als indirect fragend, ebenso Soph., Oed. R. 1068. Vgl. Ellendt, lex. Soph. 
unter 05 IV 2, und Passow. Nach Kg. zu Thuc. I 136 8 ist olSct ae 8? el „ganz 
richtig , minder gut o6x dihd ae 8? el , richtiger Saxis el oder tIq el". Doch 
stehe auch nach negativem Satze 05 Eur., Hei. 817, Hdt. II 121 6 (dazu kommt 
z. B. VI 124). Aehnlich Kn. 562, 4. Obige Beispiele zeigen , dass man min- 
destens im NT nicht mit Viteau , propositions 125 127 b nach den Verben 
des Wahrnehmens, Wissens und Mittheilens indirecte Frage nur da aner- 
kennen darf, wo sie verneint, fragend, wirklichkeitswidrig oder in andrer 
Weise unwirklich , d. h. im Ind. Fut. , Imp. , Conj. , finalen Inf. oder finalen 
Ptc. angewendet sind. Viteau hebt übrigens diese seine Einschränkung selbst 
auf, indem er in 124 d auch I Th. 1 9, in 128 a auch AG. 12 17 L. 16 4 Mc. 1 24 
zu den indirecten Fragen rechnen muss , wozu weiter z. B. noch R. 8 27 (vgl. 
26) I Th. 4 2 II T. 3 14 Ap. 2 13 J. 6 6 und AG. 21 20 nebst H. 7 4 kommen, 
welche beiden Viteau 127 c für Ausrufesätze erklärt. Höchstens Mc. 15 4 
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sich anschliesst wie I T. 1 7 [a^ voouvts^ [Lr^re a Xe^oüatv \xr^Ts, uepl 
TtvcDV StaßsßaioüVTat, während man J. 18 21 spwtr^oov touc axTjxodxa; 
Ti iXaXrjoa auioTc* iSs outoi oiBaoiv ä sItcov eyci) den Wechsel von 
t( und a auf den von ipcotav und sfösvai zurückführen kann. 
Wohl auch solche, in denen der relativ eingeleitete Satz einem 
Acc. coordinirt ist : L. 24 35 eSt^youvto xd iv t(^ 6oü> xat (b? syvwo&t] 
auToT«;, 23 55 (vgl. Mc. 1 24 = L. 434 oI8d as ti<; et, E. 621). 
Sodann solche, bei denen sich kein naheliegendes Demonstr. 
ergänzen lässt: I Th. I5 olSats oioi sYsvTjÖTjfxsv, K. 2i MXm u[Aac 
e^Sevai yjXixov d^aiva £X^' L. 955 b oux o'föaxs, oioü (W.-H. : tuoiou) 
TCV£U[AaTdc ^axe. 

18. In der directen Frage scheint a) von ?axic 

158] das Neutrum xi = warum ? (§ 21 , 4) angewendet 
zu sein Mc. 9 n iTrrjptüxcov auxov AiYovxs^* ? xi Xs^qüoiv 01 ypafxjjia- 
TsXc, Su 'HXiav SsT IXöeTv irpcüxov ; 928 dTrr^ptüxcov aüxov * 8^ xi yjjjlsT? 
oöx ijOüVTjÖTjfAev sxßaXelv aüxd ; Während in der vielfach ebenso 
gedeuteten Stelle 2 le sAe^ov xoT? [Aa&r^xal^ • 81 xi [isxd xäv xsXoj- 
va)v . . £o&i£i das oxi, da IXsyov vorhergeht, bequem als Einfüh- 
rung der directen Kede, also hier einer Aussage , gefasst wer- 
den kann, ist dies nach sTCTjpwxojv 9 11 28 schwieriger. Keines- 
falls darf man aus dem STrsptoxav ein zur Rückäusserung anre- 
gendes Aussagen machen , natürlich auch nicht das 28 ohnehin 
fehlende Xi^{ovTec, n dafür anführen. Sprachlich zulässig wären 
die Sätze mit Sxi recit., wenn als Fragen genommen : Die Schriftge- 
lehrten sagen . ,P Wir konnten ihn nicht austi'eihen? Aber 
sachlich ist ein Warum kaum zu entbehren. Soll aber xi vor 
Zxi ausgelassen sein (i^as hat das zu bedeuten, dass, oder: wa- 
rum geschieht es , dass ? s. ^ 544) , so würde gerade das Wich- 
tigste fehlen. Will man also nicht x( vor oder (mit Win er) 
statt oder (mit Michelsen) hinter Zzi durch Conjectur ein- 
setzen, wie denn 2 7 fast alle Codices xt, 2 le die meisten xt Zu 
gegenüber dem ?xi in B und andern haben, so wird man mit 
Ln. S XI schreiben und es als directe Frage fassen müssen. 
Die zahlreichen Belege bei Phr. 57 1 und die völlig gleiche 
Form directer und indirecter Fragen bei Anwendung von xt; 
wie die Analogie der Einführung auch directer Fragen durch 
eJ ('474 f) lassen auch die Anwendung von S^axi; für beide, zu- 
mal bei Nichtgriechen, nicht als undenkbar erscheinen. J. 825 
IXs^ov aüX(j)' Ol) XI? et; sItcsv auxoT? 6 'Ir^oou;* xtjv dpj(Y]v xi xal 
XaAo) ü[uv empfiehlt sich die Uebersetzung: warum rede ich über^ 
haupt noch (xa(: R. 824 I K. 15 29) 0U euch? um so mehr, als die 

Hesse sich als solcher fassen , obgleich die Parallele Mt. 27 13 es auch hier 
widerräth. Gegen Viteau's Regel würde übrigens auch Hdt. IV 131 und PL, 
Tim. 67 a b, eine genaue Parallele zu AG. 22 24 (s. oben b), Verstössen : 81' Sc 
ahlaz xd Tuepl auToi ^upßafvei TiaOi^fjiaTa , Xexx^ov. Gleichstellung Ton 0? und 
' 5<5Tis zeigt beispielsweise auch Thuc. I 137 2 : cppctCe« x<ji vouxXi^pq) oaxt? ic'zX xal 
8t* ä «peuyet. Im übrigen s. ^505. 
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einzigen sonst noch in Betracht kommenden: {ich hin) das, was 
ich euch von Anfang an auch rede, oder: {ich hin) gans und gar 
das, was ich euch auch rede, sowohl bei ttjv dp/Tfjv als auch bei 
XaXm = Xi^oi Schwierigkeiten machen und dem Nachfolgenden 
keinen passenden Anschluss gewähren*^) (s. ''432). Dagegen 
liegt Mt. 7 14, falls hier ^ti statt t( zu lesen ist, gar kein Grund 
vor, es als ausrufendes S ti zu fassen, sondern es ist begrün- 
dend so gut wie ?Ti 18 , einerlei ob für den Schluss oder gleich 
dem ersten Sti für den Anfang von 13. 

b) Ganz isolirt aber wäre das einfache Rela- [157 f 
tiv S^ als directes Fragewort Mt. 2650 ^Toips, dcp' 8 irdt- 
p£t;^°). Für S^ leugnet Lob eck zu Phr. 57 diesen Gebrauch 
vollständig , und es lässt sich zu dessen Gunsten nur dies an- 
führen, dass er ihn doch für das auf gleicher Stufe stehende 
YjXr/oc und w? constatirt, und dass das umgekehrte Eintreten 
von Tt'c für 0;; feststeht (§ 25, 5 c). W i n e r scheute sich nicht, 
ihn anzunehmen. Minder anstössig wäre? als Ausruf: ad quam 
rem perpetratidam ades!, da für solche Sätze ein Relativ, wenn 
auch nicht gerade S^;, das Correcte ist (Kn. 562, 4 Ende, s. u, 
§ 25, 6). Sachlich weit weniger naheliegend als sprachlich ist 
Blass' Conjectur aips statt oder hinter iralps {nimm, was zu 
holen du kommst). Ist der Satz relativ, so hat man nicht ol8a 
zu ergänzen, sondern Trofirjaov (vgl. J. 13 27). 



§ 25. Interrogativpronomina. 

1. Die directen Fragewörter dienen, wie [158f 
schon im Class. öfters , im NT ganz überwiegend auch zur 
Einführung indirecter Fragen^) (Ausnahmen nur § 24, 17 



29) Um des Zusammenhangs wUlen unannehmbar ist Blase* Bezugnahme 
auf die einzige im Class. zulässige {Kg. 51, 17 3, Kn. 587 A. 1, Uckermann, 
Phil. 46 [1886 — 88], 57—69) Anwendung von Saxi; in (scheinbar) directer Frage 
(die aber eben doch von einem zu denkenden du fragst abhängt), nämlich wenn 
der Gefragte die Frage wiederholt: {ihr fragt,) weshalb ich überhaupt mü 
euch rede? Nicht dies haben die Zuhörer gefragt; durch au t(s el wollen sie 
nicht mit Jesus brechen, sondern vielmehr endlich Gewissheit darüber erlan- 
gen, wofür er sich ausgebe. Barn. 7 9 85 10 1 ist 5ti in der altlateinischen 
Uebersetzung, wenn auch nicht sicher mit Recht , durch das direct fragende 
quare wiedergegeben (vgl. J[hJ. G[g]. Müller zu 7 9), I Ch. 17 6 = II S. 7 7 
niab durch Tt (an der 2. Stelle in A durch tQ. PL, Meno 74 d wird 5 

TT 

Ti Statt Ti (^axi xtX.), Alcib. I 110 c 6110(9 statt 710(9, I^eoi. ed. Schäfer V285 
,67C(Jaov statt xdaov in directen Fragen den Abschreibern zugeschrieben, gilt 
also doch als zu 'deren Zeit üblich. Wegen PL , Rep. VIII 559 a s. Stallb. 
"Ü7Tü)s und oTid^ev erkennt Schmid IV 73 bei Philostr. II als direct fragend an. 

30) Vgl. dagegen Aristoph., Lysistrata 1101: in\ zl izäpiaze 6eupo; 

1) Im Class. werden in parallelen Sätzen 'zU und oaxi« gern um der Ab- 
wechselung willen verbunden. S. Stallb. (I 248 11 261) zu PL, Rep. HI 414 d 
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a — c). In Fällen wie L. 22 64 irpocpYjTsoaov Tt<; sotiv 6 iraioac o£ 
lässt sich also gar nicht sagen, ob directe oder indirecte Frage 
vorliegt. Ph. 1 22 xat tt aipYjao[Aai ou yv^P^'C«) entscheidet nur 
xa(, insofern es am Beginn des Nachsatzes nicht zu ti aipYjao|jLai, 
sondern nur zu ou yv. passt : so weiss ich auch nicht , was usw. 

2. Nach class. Weise kann das Neutr. Sing, xt das 
160] Präd. zu einem Plural bzw. einem Masc. oder Fem. bilden, 
und zwar a) zu Tauxa, wenn dessen Begriff als ein ein- 
heitlicher gefasst wird^). So L. 15 26 ti äv elVj xaGia, ebenso 
z. B. Ez. 17 12 Sach. 44 f, während AG. 17 20 die Lesart xtva 
ÖeXei xaüxa überwiegt. Bes. nöthig ist der Sing. J. 6 9 xauxa ti 
doxLv etc Toooüxoü? ; Präd. ist x( auch in xt xaöxa iroisTxs was ist 
das, was ihr thut? = was thut ihr rfa?AGr. 14i5 wie L. 16 2 bei 
dem Sing, xoüxo : xi xoüxo dxouu) irepl ao5 (' 583) ; es mit warum 
zu übersetzen passt weniger. 

b) Zu Masc. und Fem. tritt x(, wenn nach deren Wesen 
gefragt wird: J. 18 38 xt eaxiv aXYj&eta; G. 3 19 xt o5v 6 v(>|jloc, 
während z. B. H. 5 12 bei der Betonung x(va eine Vorführung 
der axot/sla im einzelnen verlangt wird. Aehnlich L. 24 17 xtv3<; 
ol X^Yot oüxoL, J. 7 36 L. 89 E. 1 18 3 9 R. 3i. Auch 11 15 ist die 
Frage nicht, was die Wiederaufnahme der Juden eigentlich sei, 
sondern, wozu sie führe, was für eine Rolle sie im göttlichen 
Weltplan spiele. H. 2 6 wäre statt xt auch xt? saxiv av&pwTroc 
denkbar ; doch ist die Stelle aus TöiDfc^'rTa Ps. 8 5 übersetzt. 

c) Zu persönlichen Begriffen tritt xt als Präd. in 
Wendungen nach Analogie von L. 1 66 xt apa xo Tuatoiov xouxo 
eaxat und AG. 5 84 xt äv 'yevotxo xoüxo. So 12 is xt apa 6 Ilexpoi; 
l^evExo und mit x( am Schlüsse oSxo? 8s xi J. 21 21 '). 

3. Ebenfalls schon class. ist das auch bei LXX geläufige 
160] elliptische tva xt (^ivr^xat, vgl. §5, 7e), nicht immer 
correct = ^u welchem Zwecke (so z. B. L. 13 7 Rt. 1 11 JS. 14 3), 
sondern auch: aus welchem Grunde (z. B. Mt. 9 4 27 46 Rt. I21, 
also = ota xt oder dem adverbiellen xt (§ 21, 4) oder xt oxl 
(§24, 18 a und '544)^). 

4. Neben xt^ steht als adj ecti visches Fragewort 
irolo;, durch welches xt? nach Hatz. 207 f fast ganz aus der 

IX 578 e, Bornemann zu Xen., Cyrop. VII 3 10, Plir. 57 , Kn. 587, 4. Für Tt 
allein vgl. Xen., Cyrop. I 1 6 3 17, Mem. I 6 4, Hm. (1 461) zu Aeschyl., Agam. 
1121 f, Ellendt, lex. Soph. unter t^; II. Oux iyyi zi eiTiu) und dergl. Xen., 
Cyrop. VII 48, Hell. 16 5, Soph., Oed. Kol. 317; vgl. Heindwf {ß.%^1) zvi 
Cic. , nat. deor. III 25 §64, Bamshorn, lat. Gramm. 160 (^159), 1 Note 2, 
Zumpt 562. 

2) PL, Theät. 154 e 155 c, Euthyphro 15 a ed. Stallb., Dem. in Aristocr. 
33 ed. Weber S. 192, Kg. 61, 82. 

3) Kn. 587, 2. Bei den Rednern wird so tuwc öfters an's Ende gestellt : 
Dem. in Aristocr. 27 ed. Weber S. 180 f. 

4) PL, apol. 26 d, Aristoph., eccles. 718, Arrian, Epikt. I 24 2, Viger ed. 
Hm. »849 = *847, Soph., Aj. 77 ed. Lobeck, Kg. 61, 17 8, Kn. 587,5. 
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neugriech. Volkssprache verdrängt worden ist. Seiner eigent- 
lichen Bedeutung wie beschaffen entspricht es z. B. J. 12 ss AGr, 
7 49 R. 3 27 I K. 15 35 Jk. 4 14 I P. 2 20 ; dagegen entfernt es sich 
ganz von ihr in Verbindungen wie irotcf ^|jipG|L oder «poXax^ Mt. 

24 42 f, TZolr^ ü)pQ|L L. 12 89 Vgl. Ap. 3 8, ^X TTOta; llZfl^yltK^ AGt. 23 84, 

TTofa ivToXT] [xsYaXr^ dv T(j) vd[A(|) Mt. 22 se vgl. 19 18 usw. An 

den class. Gebrauch zum Ausdruck des Erstaunens über die 
Rede eines Andern (Kg. Bl, 17 12) klingt L. 24 19 an. 

5. Wie ?; als Fragewort (§ 24, 18 a b), so scheint [159 
einige Male xt? als Relativ gebraucht zu sein. Zwar 
a) Jk. 3 13 tfi; oocpÄc xat imatifjfxwv dv 6[uv; SsiSaxco xtX. ist als 
Fragesatz rhetorisch sogar wirksamer und zudem den 
analog gebauten Sätzen L. 11 5 (15 4 8) Jk. 5i3f entsprechend. 
Vgl. JS. 634(35). L. 11 11 (ttva I5 üfAcov t6v iratepa afT-fjaet 6 oli? 
apTov, [A^] XiÖov dmSwasL auTip ;) würde relativische Fassung die 
Constr. glatt machen; aber man kann trotzdem geneigt sein, 
wegen der stärkeren rhetorischen Wirkung einer Frage ebenso 
eine Vermischung zweier Structuren anzunehmen, wie sie in 
der Parallele Mt. 7 9 tj nie, i\ 6[xü)v av&pa)7ro<; , ov afrfjaei 6 ül6(; 
aüToü aptov, [X7] XtOov xxX. bei der Betonung Tt(; unleugbar ist 
(s. aber M77). 

b) Fälle wie L. 178 iTot[iaaov t( Seiirvifjoa) , Mc. ßse tva [159 
. . dYopaawoLv . . xt cpdywaiv , Mt. 10 19 (§ 24, 17 b) fallen noch 
nicht ausserhalb der Grenzen dessen , was nach § 24 A. 28 als 
indirecte Frage gelten darf. 

c) Anderwärts dagegen lässt sich der relativische Cha- 
rakter von xic nur durch gewundene Auslegung bestreiten; 
und da oc im vollen Uebergang zum indirecten Fragewort ist 
(§24, 17 bc), so ist auch das Umgekehrte nicht undenkbar*). 

Mc. 14 36 0'!) t{ i^m %i\Mi dXXa t{ a6 hat zur Parallele Mt. 26 89 065^ (bc 
iY«> ^^Xü> dXX' («s au. Zwar darf man nicht nach der Parallele L. 22 42 Mt. 
26 42 Ytv^aOü) bzw. ysvtjOt^tw ergänzen, da dies (jlt^ erforderte. Aber der Situation 
entspricht gewiss nicht die matt reflectirende Ergänzung : es kommt in Frage, 
sondern nur: ich bitte, und darin liegt eine Frage so wenig wie in yiv^adco. 
Mt. 26 62 obhky d7roxp^vT[j t( ouxof aou xaTafxapxupoüatv ; = Mc. 14 60 oix dTuoxp. 
obhh Ti xtX. zerlegt man in 2 Fragesätze, zumal da t^ gar nicht (ohne ein Tcpds 
wie Mt. 27 14) direct von diroxp. abhängen könne. Allein es kann sehr wohl 
heissen : antwortest du nichts in Bezug auf cUis, was usw. Ganz unerlaubt ist 
ABtm.^s Ergänzung (S. 216): antwortest du nichts, hörend, was usw. Und als 
selbständige Frage sind die Worte: was zeugen sie wider dich? weder der 



5) Aus LXX s. z.B. Lv. 21 17 av0pu>7coc, t{vi Iäv ^ Iv airiji fiuifioc (also 
tfs ganz wie ^; § 22, 7), Dt. 29 18 (17) pn^ tU ^axtv h bpiTv «ivTjp . . t{voc if) 8töf- 
vota ^S^xXivev dnb xupiou, Ps. 40 6 toTc BtaXoYiapioTc aou o6x eaxtv th 6fi.oiu)0i^aeTat, 
sJs Latinismus bei Buresch, RhM 1891, 231 f aus Inschriften nebst Kallim. 28 
(= 30) 2 0682 xeXe609 x^^9^ '^^^ tcoXXou« ÄSe %a\ u)5e tpipet, Immisch, LpSt 1887, 
309—318, Compernass 13 f, Bhdy 443. 

16 
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Situation angemessen, da Jesus den Inhalt des Zeugnisses natürlich ganz ge- 
nau kennt und der Hohepriester dies auch sehr wohl weiss , noch auch sind 
sie für den in der Situation einzig möglichen Zweck geeignet, Jesus zum 
Reden zu bringen , da er ja nicht den Inhalt des Zeugnisses wiedergeben, 
sondern sich über dessen Richtigkeit aussprechen soll. Mc. fährt 15 4, wo 
er wirklich 2 Sätze bildet, hinter oux ditoxpivifj ohhh weislich fort: i8e tz 6 gol 
aoü xaTTjYopouGiv. Aehnlich wäre, wenn mit einem Fragezeichen, AG. 13 25 

t{ i\i.l üTTovoeiTe elvai; oux e^fxl lyü). Allein weiss Johannes die Antwort auf 
seine directe Frage selbst noch nicht, so kann er nicht fortfahren: ich hin 
es nicht. Weiss er sie aber, so enthält die «Frage einen Vorwurf, den die 
schlichte Mittheilung 24, er habe vor Jesu Auftreten Busse gepredigt, in kei- 
ner Weise vorbereitet hat. 

6. Auch in Ausrufesätzen, die als directe oder Indi- 
recte correct durch das E-elativ oioc (II T. 3 n b) oder tjXixo; 
(Jk. 85; nach Kn. 562, 4 Ende auch durch ooo<;) eingeleitet wer- 
den, treten Interrogativa ein , und zwar nicht bloss in abhän- 
gigen Sätzen, die als indirecte Fragen erscheinen ^können wie 
G". 611 iSsTS TCTjXixoi; uplv YpajxjjLotaiv s^pa^J^a , Mc. 154 (s. 0. 5 c), 
sondern auch in unabhängigen wie L. 16 17 iroooi [xtoöioi toü tzcl- 
Tpd? [JLOU irspiaaeuouaiv apTcDV , II K. 7 11 toou . . iroaYjv . . xaisipya- 
oaio xtX. Ebenso das Adv. ira)<; Mc. 10 23 f = L. 18 24 12 50 , lös 
irÄ? ecpiXei aüT(>v J. 11 36 neben dem correcten (bc R. 10 15 (nicht 
wörtlich aus Jes. 52 7), 11 33 w; avscspsüvr^Ta toc xpi[jLaTo^ auTOü. 



§ 26. Unbestimmte Fronomina und Verwandtes. 

1. — 4. Das Indefinitum tt?. 

1. Es dient wie im Class. zur Milderungeines zu 
160] scharfen oder zu bestimmten Ausdrucks a) bei a fa- 
st racten Subst. : Jk. 1 18 oLTzapyrr^^ nva twv auxou xTia[xaTü)v ^) 
(aber K. 2 23 wegen der Negation: iiicJit in irgend einer Ehre)] 

b) bei Cardinalzahlen wie im Deutschen: „einige 
zwanzig" ^). So vielleicht L. 7 is = 19 S60 nva? twv jj-aör^Ttov, 
wenn nicht auch hier wie jedenfalls AGr. 23 23 in Tivac 8uo täv 
4xaTovTap)(ü)v gemeint ist: wirklich zicei nur liier nicht näher zu 
'Bezeichnende. Und soll 19 u t^aav hi tivs^; l^xcua . . kiaa uiot, 
falls so und nicht xivoc zu lesen , die Zahl als unbestimmt be- 
zeichnen, so kann dies nur als ein verzweifelter Versuch des 
Verfassers angesehen werden , die in seinen Quellen für die 
Söhne des Scäva angegebenen Zahlen 7 und 2 (ÄfxcpoTspojv iß) in 
Einklang zu bringen. Analog dem xivd? ouo 2823 ist auch 



1) Xen., Cyrop. VIII 1 I6 toutous TfjyeTTO 7) axpaTEia tivI '}\ d8txi(ji \ dfXEXe^ejc 
direTvai, Plut. , Coriol. 14 p. 219, Schömann (8. 73) zu Plut., Agis 1 2 p. 795, 
Kg. 51, 16 2 {Kn. 470,2). 

2) Dem. ed. Schäfer III 269, Mith. 487 4, Kg. 51, 16 4, Kn. 470, 3. 
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§ 26, 1 — 5. Unbestimmte Pronomina und Verwcmdtea. 243 

£1^ TIC im Class. als gleichzeitiger Hinweis auf die Ein- [112 
zahl und den Mangel näherer Bestimmtheit zu fassen^). Im 
NT (J. 11 49 L. 22 50 und mit Var. Mo. 14 47 [51]) ist die Beto- 
nung der ersteren nicht gerade dringend nöthig, aber, da jedes- 
mal ein Plural vorhergeht, doch sachgemäss. Entsprechend 
heisst Tiac uc jeder Beliebige^), Im NT (I K. 9 22) findet sich 
jedoch nicht uavra; xiva;, sondern iravtcü? tiva?. 

2. Umgekehrt erhöht ii; bei Adjectiven der [160 
Qualität und Quantität den rhetorischen Nachdruck^). 
H. 10 27 cpoßspa Tt? (terrihilis quaedam) ixSo^T] xpioeco^ , auch H. 
2 7 9 ßp^x^ "^^ zeitlich ein tvenig, aus Ps. 8 e, wo vom Grade ge- 
sagt (im Deutschen vgl.: das war eine Ereude, das ist ein Mann). 
Ueber AG. 8 9 X^yrnv elvai tiva ^aüiov jxeyav vermuthet V a 1 c k e- 
n a e r ansprechend , dass [xsyav Randerklärung zu xiva sei, wie 
sie mehrere Codices auch o 36 (s. sofort) haben. 

3. Das alleinstehende tU als Prädicat [160f 
kann entsprechend heissen : ein Bedeutender (AG. 5 36 Xsycüv el- 
vat Tiva iauTov), im Neutrum : etwas Grosses G. 2 e 6 8, hier im 
Gegensatz zu jjlt^osv: si ooxsT tl^ elvat tl [ir^osv äv. Nicht aber 
gehört Mt. 20 20 ^) oder I K. 10 19, auch nicht 87 G. 6 16 hierher. 

4. Gestellt wird tU nicht bloss hinter, sondern [161 
auch vor sein Subst. (AG. 27 1 R. 1 11 13 usw.) , sogar an den 
Satzanfang'') bei der Gegenüberstellung xivs«; ((xsv) . . tivsc 8s 
Ph. 1 15 I T. 5 24 , ohne diese einfach mit 6s J. 7 44 AG. 17 is a 

19 31 2418 = 19. 

5. EU statt Tic, nach Hatz. 207 seit Polyb.»), [111 



3) Sehr deutlich Soph., Oed. R. 118, Ant. 262. Vgl. Hevndorf zu PL, 
Soph. 235 a, Ast zu PL, Rep. V 478 b, JBoissonade zu Marinus 29 p. 71 , Kg, 
51, 16 11, ABtm. 74, Schmid I 55 (tU tk II 158). 

4) Boissonade (I 127) zu Eunapius p. 1, Kq. 51, 16 11, Schmid II 158. 

5) Nauck, NJPhP 1848, 183 f, Lucian, philop. 8 p. 593 cpoßepov xt Oiafxa, 
Diod. Sic. V 39 1 ^Trtzovdg xt? ß(oc, Aeschin. Socr., diaL III 17 , Xen. , Cyrop. I 
6 14 VI 4 7, Heliod. II 23 p. 99, Luciau, dial. mort. 5 1, vgl. Boissonade (II 268 f) 
zu Nicet. V 292, ji^ya; ti? Xen. Eph. III 2 15, von einem Manne Athen. IV 70 
p. 170 d; Bhdy 440, Kg. 51, 16 3, Kn. 470, 3, Schmid IV 72 f und, bes. für tI 
bei Advv., I 136 f 293 II 157 f (hier auch ßpax6 xt) III 68 f nebst Böhner (aus 
Arrian) 33 26 f ; dazu Klotz zu Cic, Läl. 9 § 29. 

6) So Fr. Der Nachdruck liegt überall im Zusammenhang. Vgl. Viger 
ed. fiwi. *730 = 3731. Esse aliquem Cic. ad Att. ini5 8. PL, apoL 41 e 
ganz wie G. 6 3. Kg. 51, 16 12, Kn. 470 A. 1, ABtm. 100, Blass 31 2. 

7) Hrn., emend. gramm. 95, wogegen Müh. 487 6 bezweifelt, dass es dafür 
Belege gebe. S. Kn. 470 A. 6 50, 5. 

^) Hdn. VII 5 4 = 10, Plut., Arat. 5 p. 1029 und Kleöm. 7 p. 807, Aeschin. 
Socr., dial. II 2, Schömann (S. 249) zu Isäus, Pyrrhi hered. 37, Boissonade (I 
345) zu Eunapius p. 126, Ast zu PL, leges IV 716 c, Jacobs (S. 398) zu Achil- 
les Tat. 1 1, Schäfer (S. 399) zu Longus IV 8 4, Maurophr. 576, Bruhn, RhM 
1895, 168 f, Badermacher, JklPhll 1896, 116, ABtm. 74. Das Hebr. und 
Aramäische (§2 A. 20, Gesen., Lehrgeb. 655), dem die LXX z.B. Ex. 29 3 
Reh. 13 2 I Kon. 21 (= 20) 13 Dn. 8 3 2 3i Esr. 4 8 et; entnehmen, ist zu ver- 
gleichen, aber nicht nothwendig als Grundlage zu betrachten. S. noch Kg. 
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steht im NT a) allein (Mt. 19 le st? TrpooeXftwv . . elTrev, 

Mo. 10 17) auch löse?) oder mit einem partitiven Gen. (Mt. 16 u 
und oft) oder mit Ix (22 86 27 48 Mc. 9i7 Ap. 7 is), was berech- 
tigt ist, wenn auf die Einzahl etwas ankommt, meist aber auf 
Abschwächung der Bedeutung beruht. ^Epj^stai eU täv dp/iau- 
vaYtt)Y(ov Mc. B as besagt nichts Stärkeres als Y)pa)Ta ti<; aörov tcov 
C)apioa(a>v L. 786. 

b) Wesentlich weiter geht der Gebrauch von eic zur 
Ulf] Vertretung des unbestimmten Artikels: 
Mt. a6 69 Tüpoor^Xöev aüTtp fita iraiStoxT] , 8 i9 21 19 Ap. 8 is 18 21 
19 17. In Mc. 12 42 kann [xta xh?^ "^"^^xh durch den Gegensatz 
zu TcoXXol irXoüoioL veranlasst, und Mt. 18 24 in 7rpoo7j)(&7j aiJTcp ei? 
öcpeiXsTTjc [xüpCtüv raXavTcDV ein Gegensatz der Zahlen sogar beab- 
sichtigt sein. Sicher festgehalten ist der Zahlbegriff Jk. 4 13 
bei der Lesart ^viaüxÄv Iva. Dagegen wäre es Mt. 12 11 dem 
Zwecke des argumentum a minore zuwider, nur von dem Be- 
sitzer eines einzigen Schafs zu sagen, er werde es am Sabbat 
aus einer Grube herausholen. 

6. ^^Exspo? bedeutet a) oft correct das andre von 

nur 2 Dingen: Mt. 624 L. 67 usw. Hierher gehören auch die 
Stellen , in denen das Andre ein Drittes , Viertes usw. nicht 
ausschliesst, aber nur als ein Zweites neben dem Ersten in Be- 
tracht kommt. So ohne Artikel z. B. Mt. 1 1 3 00 el 6 ep^dfxevo? 
Tj ?T£pov TTpoaSox&jiev ; Mc. 16 is L. 14 3i IK. 84 G. I19 Jk. 2 25 
AG. 4 12 834 (icept eauTOü r^ irspt irepou tivd?); Plur. Ph. 2 4, so- 
ar iTrrd Itepa uvsüfAaxa Mt. 12 45 (= L. 11 26, wo D aXXa), und 
1. 10 1 dvsSet^sv . . irepoü? ißSojiTjxovTa, 2332 tjyovto 8s xat Stspoi 
8üo xaxoupYoi, an diesen 2 Stellen zugleich mit der bekannten 
griech. Wendung statt: Andre, nämlich usw. (''^493). Mit 

Artikel: 6 gxepo; I K. 14 17 G. 64 und oft, oi sxepoi (oder exalpoi?) 

Mt. 11 16. 

b) Aber ausdrücklich auf mehr als 2 Glieder bezogen, 
also wie aXXo?, steht es Mt. 16 14 01 6e etTiav . . aXXoi 8s . . sxe- 
poi 8i, L. 85 — 8 [xsv . . xat sxspov . . xat ?x. . . xat Sx. (Mt. 13 
4—8 und Mc. 4 4—8 dafür aXXa bzw. aXXo) , L. 9 59 ei 14 19 f H. 
11 36, ebenso IK. 12 8— 10, woHolsten vergeblich einen Unter- 
schied zwischen Ixs'pcp und aXXtp durchzuführen sucht. Auch wo 
nur 2 Glieder gemeint sind , wäre äkXoc, zu erwarten L. 4 43 
AG. 17 21 u. ö.; doch findet sich ein Abschluss wie Mt. IBso 
L. 3 18 AG. 15 35 R. 8 39 13 9 I T. 1 10 mit fxspoc auch im Class. 
Wie in xfj ixipoj: am nächsten Tage AG. 20 15 (Var. : iairspa) 
27 3 und schon beiXen. ist es gebraucht Mt. 10 23 ^tav 8ttt)x«)oiv 
üfAtt? ^v x-^ TrdXsi xaüXT[j , (psü^sxs d<; xtjv ixspav , wo in der Fort- 
setzung bei W.-H. am Rande xäv in xaiixT^? (Ln. : xäv dv x^ sxspq:) 



£ 



47, 9 4, Blass 45 2 A. Ueber die Häufigkeit von tIs für den unbestimmten 

Artikel s. Vahlen im Berliner index lectionum für Winter 1895 — 1896 S. 3 — 7. 
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8ia>xü)aiv ü[xa<;, cpeüVete eh t^jv (xXXtqv übrigens doch noch ein Be- 
wusstsein davon zu walten scheint , dass STepo(; der Zweite, 
aXXo? einer von mehr als Zweien ist. 

c) Umgekehrt nur von dem 2. Glied eines Paares 
steht aXXo? Mt. 639 oaTi? oe paTrtCet eJ? rJjv Ss^idv <3ia'^6va{oo\i]y 
aTpe'}ov aüT(j> xal t>)v aAAr^v = L. 6 29 und Mt. 12 is (L. 6 10 V ar.5i 
auch J. 1982 TOü [x^v 7rptt)T0ü xateaSav ta axeXTj xat toü aXXou toü 
auoTaüpojöevToc aöttp. 18 le ist 6 [Aa&YjT^? 6 aXXo; durch das ein- 
wandfreie artikellose oEAAo; [lady^TTj? 15 veranlasst und steht dann 
als eine Art fester Bezeichnung für den geheimnissvollen Jünger 
auch 20 2— 4 8. 

d) Im übrigen hat Ixepo«;, das z.B. IK. 15 89—41 dem aXXoc 
gleichsteht, öfters eine stärkere Bedeutung als dieses: 
andersartig, fremd, woneben aXXo? nur : nicht identisch. Vgl. Jd. t 
H. 7 18 11 16 , auch R. 7 28 I K. 14 21 AGr. 2 4 L. 9 29 und neben 
II K. 11 4 bes. Gr. 1 6 jxsTaTtOeo&s . . eic ftepov suay^eXiov. Um so 
weniger kann Paulus mit der Fortsetzung oöx eativ aXAo ei [ay] 
Tive; eioiv ot Tapaaoovtec t)[Aa; sagen wollen, das ftepov eöa^Y^Xiov 
der Judaisten sei mit dem seinigen, d. h. dem wahren doch 
identisch. Es muss gemeint sein: welches (sei es das Evange- 
lium oder das [AsiaTi&so&ai) in nichts anderem besteht, oder: auf 
nichts anderem beruht^ als dass usw. 

7. In Aufzählungen wird der eine . . der [163 
andre ausser durch das class. 6 [isv . . 6 8s usw. (§ 17, 2 a) 
auch durch ei; . . xat el^^) gegeben: et«; ix Bs^ioiv xal eU i$ 
£Öü)Vü[iü)v Mt. 20 21 = Mc. 10 87 und Mt. 27 ss = Mc. 15 27 ; Mt. 
24 40 f J. 20 12 G. 4 22 , wohl auch Mc. 4 s , wenn hinter l<pepev 
nicht £?? , sondern sv Tpiaxovta xal ev eSYjxovta xal sv ixatdv zu 
lesen ist, was dann Sv, nicht dv zu schreiben wäre. 4 20 ist 
dies freilich nur dann möglich, wenn trotz des masculinen Sub- 
jects in IxeTvot etoiv 01 . . onapivcec, , otrivec . . xapicocpopoüoiv ev 
Tpiaxovra xtX. das neutrische aus 8 noch nachwirkt. Mt. ISs 
hat in der That ein Neutrum: aXXa . . iö(8oo xapirov [xiv ixa- 
xdv, hk e$7ixovTa xtX. , aber 1323 kann man entsprechend dem 
Masc. 6 aTiapslc . . out6<; Istiv 6 . . ouvisl? 0; 8-}] xapirocpopei xal 
TCoisT mit dem Masc. fortfahren : 6 (statt des Neutrums 0) [asv 
ixateJv, 6 8e e^rjxovra xtX. Statt des class. ei? jjlsv . . frepo? 8e 

sodann steht im NT (6) eU . . xal 6 sispo? L. 17 84 18 10 Mt. 6 24 
= L. 16 18, 6 eh . . 6 8s Sxspo«; L. 7 4i 17 85, mit Subst. AG. 236. 
Dazu Gr. 4 24 [x(a [xsv, dem aber 26 r^ 82 avo) lepoüaaXYjjjL entspricht. 
Mt. 17 4 = Mc. 95 = L. 9 88 ist der ZahlbegriflF gewahrt : Tpei(; 

9) Aesop 21c (galli et aquila). Aus LXX auf Grund des Hebr. vgl. 
z. B. Ex. 1712 Lv. 12 8 15 15 I S. 10 3. S. Leusden, dial. II, Sectio 186 A., 
ed. Fischer S. 35 , MUh. 288 A. 6, Schmid III 237 IV 614 f, Compemass 15. 
Die Parallelen zu der nt. Ausdrucksweise bei Georgi, vind. 159 f und Schwarz 
(§ 2, 1 a Ende) 421 sind mehr eigentliche Aufzählungen oder Zerlegungen 
einer Gesammtzahl wie Mt. 17 4. 
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oxTjvac , ool [A(av xal MoDiioei jxiav xal 'UXicj: [xio^v. Auch Ap. 17 lo 
rechtfertigt sich 6 zlc, lo-zvi hinter ot ttsvts eirsoav. 

8. Aehülich wird bei verschiedenem Casus {der eine 
163] den andern) ausser dem class. aXXo? aXXov (AGr. 2 12 
19 32 2134) und (bei Reciprocität) dem auch im NT häufigen 
aXXr|Xü)v nebst saoToiv (§22,13) a) auch sie verwendet: 
I Th. 5 11 irapaxaXciTs dXXTjXou; xal otxooo|XcTT£ elc tov eva (nicht 
etwa: si? tov eva, d.h. in Christus hinein). IK. 4 6 tva ixtj zXq 
67C£p TOü 4vö^ cpoatouaf^s xata tou e-spoü ist das Primäre die Zwei- 
theilung derer , für oder gegen die das cpoaiouot^ai stattfinden 
kann (s. 7); damit verquickt sich aber die Aufeinanderbeziehung 
des Subjects st; und des uTisp tou svo? ^^). 

b) Daneben findet sich die class. Wiederholung des 
164] Subst. wie L. 11 17 olxo; im oixov ttititci. Auch Mc. 3 23 
ist dieser Sinn keineswegs durch die Umschreibung 2« = Mt. 
12 26 = L. 11 18 ausgeschlossen: 6 aatavac (aviorr^) scp' eaoTov (xat) 
(81-) £[x£pia&Yj , &k dies eben darin bestehen kann, dass er seine 
eignen Reichsgenossen austreibt. Nur der Artikel Mt. 1226 6 
ottTttvac TOV oatavav sxjSaAXsi unterstützt die Auffassung, dass die 
sonst durchgängige Vorstellung von einem Reiche mit Herr- 
scher und Unterthanen einen Augenblick verlassen sei zu Gun- 
sten der andern , der Satan selbst wohne in den Besessenen 
und treibe somit sich selbst aus. lieber das verwandte tj- 

[lipa xal Tjjxspa s. '432. Vgl. noch I K. 15 41. Anders 1432. 

' c) Die hebr. Wendung ^n^;^ (usw. -ni5) -bi< Tö^i< bzw. 

164] rnij (-nij) -bx Ö^X findet sich nicht nur H. 8 n aus Jer. 

31 (= 38) 34 exaoTo^ TOV iroXitr^v auTou xal sxaato; tov aosXcpov aü- 
TOü, sondern auch, ganz analog zwar nicht dem avT^p bzw. av- 
öpojiioc irpo? TÖv ttXtjOiov aüTou Reh. 6 29 Jes. 3 5 , wohl aber dem 
exaoTo? Tupo? tov 7rX"/)otov auToul Jer. 22 s in E. 4 25 und mit IxaoTo^ 
Tf][Aa>v R. 15 2, sowie dem exaaToc airo tou aSsXcpou auTou Gn. 13 11 
in Mt. 18 35. 

9. Zum Ausdruck des Begriffs jeder wird exo^Toi; 
(mit Subst. s. § 20, 12 b) gern , wie auch im Class. , zu zlc, sxa- 
GTo? = jeder einzeln verstärkt (Mt. 2622 usw., vor Subst. nur 
E. 4i6). Dasselbe bedeutet xa{}' sva, verstärkt xa&' eva irav- 
234] T£; I K. 14 3ij ujaeIs; Ol xa^ eva exaaTo; E. 5 33, wo ex. nicht 
direct zu xa&/ eva , sondern gleich diesem als Apposition zu 
b\ieic, gehört, ebenso , da noch ein toütcdv nach § 24, 5 a als ab- 
hängig zu denken ist, AGr. 21 19 sqt^i'sIto xai>' sv ixaaTov wv sirot- 

10) Vgl. das Aramäische (Andr. GottUeh Iloffmann, gramm. sjr. 127,8 a). 
Die Pesch. setzt sogar für «XXrj>auv das doppelte chad = einer (Mt. 24 10 
J. 13 85). Doch auch im Griech. vgl. Hdt. IV 50 1 Sv Tipos Ev au[j.ßaXX£iv , Lu- 
cian, conscr. hist. 2 p. 3 w? ouv £v, cpccaiv, h\ TiapaßctXeiv, asin. 54 p. 621, h dcv^' 
Mi Ast (S. 339) zu PL, Eep. I 331 b und Dionys. Perieg. ed. Bhdy 853, fer- 
ner Kypke II 339, ABtm. 90, Blass 45 2 46 2, Elwert, Programm von Schön- 
thal 1860, 22 17. 
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7]0£v 6 ^z6c, er ermhlte einsein jedes von dem, was usw., wie denn 
xaö' SV J. 21 25 allein steht; verstärkt ev xa&' ev Ap. 48. Nach 
Analogie verwandter Umformungen im Neugriech. darf man 
annehmen , dass sich in roher Anlehnung an ev xaö* ev , das 
ebenso gut Nominativ wie Acc. sein kann, zu dem masculinen 
eva xa&' eva, indem xai>£va als Ein Wort erschien (neugriech. 
xa&eva«; = jeder) , der barbarische , nur als Formel begreifliche 
Nom. elc xo:&' zlc, J. 8 9 bzw. eU ^^cf-'^^ £t; Mc. 14 19 (Parallele 
Mt. 2622: ei:; sxa^To«;) gebildet hat, zu xaO' Iva, durch ri als 
Formel eigens gekennzeichnet (§ 18, 2 b) , to xa&' ei; R. 12 5, 
endlich, dem avd ouo '^ 234 entsprechend, dvd sie, exaoro«; Ap. 21 21. 
Uebrigens hat, da die zur Erklärung vorausgesetzte Zusammen- 
ziehung in Ein Wort nicht durchgeführt zu sein scheint (§5, 7g), 
wohl auch die zunehmende Betrachtung der Zahlwörter als 
Indeclinabilien (§ 9 A. 3) mitgewirkt ^^). 

10.^ Für o^^eIq tritt a) 12Mal ein Hebrais- [161 f 
mus mit Tca; nach dem Muster ein: oü SixaKo&Yjaexat TcSoa adp£ 
R. 3 20 = G. 2 16 nach Ps. 143 2 ^n''b:i ^^5öb p'^S^ ^b. Während 

00 Tzac, , einander direct folgend , correct bedeuten : nicht jeder 
(aber mancher : Mt. 7 21 19 n J. 13 10 11 is R. 9 e 10 le I K. 6 12 = 
10 23 15 39 nebst AGr. 10 41), folgt hier der an die Spitze des 
Satzes gestellten Negation direct das Verbum , und man 
muss, um den Gedanken logisch zu fassen, beide zu Einem Be- 
griffe verbinden : ohne Eechtfertigung tvird bleiben jedes Fleisches- 
wesen, Lässt man beide getrennt, so ist ua? logisch durch 
irgend ein zu ersetzen: nicht wird gerechtgesprochen werden 
irgend ein Fleischesivesen. S. noch Mt. 24 22 = Mc. 13 20 I K. 

11) Vgl. ?(D? sT; Esr. 620 neben ?(ds ^vos Ps. 14 1 u. ö.; dva T^aaape? Plut., 
Aemü. 32 5 p. 272 (doch s. dazu Held 275 f). Im übrigen bei LXX nur IV 
Mkb. 15i4 xa^' eva, 15 12 geradezu als Object: dXXa xal -aol^'' ha iralSa xal 
Ofxoü TTGcvTots ij jJ-T^TTip £7:1 Tov TYj? euaeßs^as itpoETpiireTO ^avaxov, Jes. 27 12 xatd 
eva bzw. -/caTct eva eva (^234), III (I) Esr. 1 31 (33) t6 za^' §v Tzpayßh ttj? izpd- 
^ews 'Iwa^ou, III Mkb. 5 34 o za9' eh tüjv cpiXwv. Ganz unangebracht ist hier- 
nach Marlclatids Schreibung eis x^i>' (= %al elxa) eis. Aus Späteren vgl. ex- 
cerpta ex Theodoto 24 bei Clem. AI. ed. Dindorf III 435 : 8 xaxd eis täv 
TipocpTjTüJv eayev Trveüfxa d^aipeTOv, touto iizi TiavTas . . ^^e^'i^Tj (also "/axa elc 
Subject), Cedrenus II 698 7 : el? -mW zX% , Leo Tact. VII 83 (in Meursii opera 
VI 616): eU Tiap' et?, Theophanes contin. 39 15 und 101 3: xa^' eis, Wet(t)stein, 
NT I 627 und die Ausleger zu Lucian, Solöc. 9 p. 577, Mullach 215 308; 
zur Erklärung Jim., particula av (= opusc. IV) 5 f , Döderlein, brachylogia, 
Erlanger Programm 1831, S. 10. Sogar im Spätlateinischen, findet sich cata 
unus : plica uniim cata imuni petaJum hei Paul Meyer^ Romanial873, 80—85, 
und zAYar nach Mittheilung von Professor Jk. Ulrich bei der daraus hervor- 
gegangenen Anwendung im Provengalischen und Altfranzösischen ausdrücklich 
mit dem Nominativ dos Zahlworts, während in den übrigen romanischen Spra- 
chen, die den Gebrauch ebenfalls fortgepflanzt haben, der Nom. sich vom 
Acc. nicht unterscheidet. Vgl. Romania 1875, 454 3, Gröber, Archiv für lat. 
Lexikogr. 1884, 543, Baynouard, lexique Roman II 283 f, Chanson de la croi- 
sade contre les Albigeois ed. Paul Meyer 1 4836 ; dazu cata mane mane in 
Vulg. Ez. 46 14 f, und Mönsch, Itala und Vulg. 247. 
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1 89 (sämmÜich mit iraoa oap|) L. 1 S7 (an Grn. 18 14 nur ange- 
lehnt) AGr. 10 14 Ap. 21 27 7 1 16 9 4 und mit dem Plur. 7ravTs<s 
AG. 20 25^^). Anders trotz gleicher Wortstellung I J. 2 19. 

b) Dieselbe Bedeutung hat die minder anstössige umge- 
162f] kehrte Wortfolge, z.B. J. 3i6 tva izac, 6 mateücüv ei? 
aÖTÄv |JL"J] dicdXTjTai. Auch hier muss man Negation und Verbum 
in Einen Begriff zusammenfassen: damit jeder an ihn Glaubende 
bewahrt bleibe. Ein solcher positiver Begriff folgt hier aus- 
drücklich: dXX' e)^T(3 C«)7jv afwviov, desgl. 639; Mt. 12 25 geht einer 
im Parallelsatz vorher. Und das Vorschweben eines solchen 
Abschlusses, ja schon die Unentschiedenheit darüber, ob ein 

f)Ositives oder negatives Verbum folgen solle, macht es erklär- 
ich, dass der Satz mit Tia; begonnen wird. Doch erscheinen 
mehrere nt. Beispiele als ziemlich ungriechisch. Es kommen 
in Betracht noch J. 12 46 E. 4 29 5 5 II P. 1 20 Ap. 18 2« 22 3 
II J. 9 und aus I J. : 2 21 28 3 6 9 10 15 4 s 5 18 ^^). Anders aber ist 
I K. 15 61 TravTSc oö xoifAT^&YjotyfAe&a. S. ^517. 

c) Nach Analogie dieses ira? wird einige Male auch ei«; an 
163] die Spitze des Satzes gestellt: Mt. IO29 sv il aö- 
Tü)v oö Tzeoeirai kizl ttjv yr^v, L. 12 6 11 46 Mt. Bis, was • sowohl 
dem Hebr. als dem Griech. entspricht. Um den Gedanken lo- 
gisch zu fassen, muss man diesmal, was durch den Nachdruck 
auf £v gerechtfertigt wird, aitch nur ergänzen: auch nur einer 
van ihnen wird nicht zur Erde fallen ^^). 

d) Ausgedrückt wird dieses auch nur, wenn oöSsfc, wie oft 
163i] im Ulass. , in oö8e ei<; zerlegt wird^*). AG. 4 32 
oö8s et; Tt TÄv 67rapxdvTa)v auT((^ eXeyev iSiov elvai , H. 3 10 J. 1 s ; 



12) Leusden, dial. II, Sectio IV 2 6, ed. Fischer S. 106 f, Vorst, hebraismi 
25 §8—10, Gesen., Lehrgeb. 831, Ewald, ausf. Lehrb. 323b («313b) = 
krit. Gramm. S. 657. Zur Erklärung s. schon Drusius, adnotatt. sive praete- 
rita zu G. 2 le und Beza im NT zu Mt. 24 22 R. 3 20. Georgi, vind. 317 f yer- 
sucht vergeblich, die Wendung als rein griechisch darzustellen. Bei LXX 
vgl. z. B. Ex. 20 10 = Dt. 5u 20 16 Reh. 13 4 II S. 15 11 Jer. 12 12 Ps. 34 11 
Tob. 4 7 12 11. Aber ebenso oft brauchen sie das gut griech. oi) . . obhtU, 
z. B. Ex. 10 15 ohyiiTzekzi^^ri x^«*>po^ 0^^^^» I^*- 8 9 Sp. 6 35 12 21. 

13^ Class. z. jB. mit dem Plur. irctvTec PL, Phädo 91 e: r^Tepov TcöivTas toi)c 
IfjnrpoaOev X(^ou« obx oLTzoUyta^z y] tous ja^v, tou; 5' o-j; vgl. Weiske, pleonasmi 
57. Aus LXX mit Plur. Nm. 1423 Jos. 11 is, mit Sing. Ex. 1216 43 Ez. 44 9 
Tob. 4 19 (20). 

14) Bei LXX vgl. Jes. 34 16 (mit umgekehrter Wortfolge, dem Grund- 
text gemäss, Ex. 10 19). Aber auch bei Griechen: Dion. Halic, compos. 18 
(ed. Beiske V 122 10) fxfav ohv. av eöpoi tu aeXiSa und dazu Schäfer 247 f, antt. 
n 980 10 nach Schäfer iiia xe ob xaTeXe^Trexo, Plut., Tib. Gracchus 9 p. 828 und 
dazu Schäfer (VI 347), Erfurdt zu Soph., Ant. 594=597, Kg. 24,22. 

15) Xen., Cyrop. II 3 9 IV 1 14, Viger ed. Hm. 467, Dem. in Aristocr. 195 
ed. Weler S. 501, Kg. 24, 2 2 und bes. Schmid II 137 f. Nach I 130 281 f III 143 
IV 210 setzen viele Atticisten ohll et? ohne besondern Nachdruck, nur um der 
Eleganz willen. Bei LXX steht 06 . . ohll eis z. B. für nniC"^^ dHSl ^b^TÖD i5*b 

Ex. 14 28 oder für ^^s, ^3131? ^TpDl: ifb Nm. 31 49. Vgl. § 5, 7 d. 
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§ 26, 10. Ufibest. Ptonomina. § 27^ 1 f. Numems der Nomina. 249 

Mt. 27 14 sogar nach einör Präposition : oux dTrexpf&Y] aötqj irpo; 
oö8s SV [>r||jLa. Noch auffallender ist der Hebraismus ß. 3 la aus 
Ps. 14 1 8 : oux eativ iroimv j(pT|OT(JTr|Ta, oux eariv fcD? iv(5c. Getrennt 
ist z. B. auch ouicote II P. 1 21 : oö yop &2Xifjji.aTi äv&pwicoo ^vi/&7] 

itpo<p7jTe£a iroTS. 



Drittes Capitel, 

Das Nomen. 

§ 27. Numerus der Nomina. 

1. Der Singular von Masculinis mit Artikel [164 f 
steht nicht selten collectiv für die ganze Gattung, wodurch 
deren Eigenschaft reiner und schärfer bezeichnet wird als durch 
den Plural. I P. 4 is e? 6 Stxaio^ \Kih<; ocpCsxai, 6 aoepTjc xai afAap- 
tcdXo^ ttoü cpavettai ; Jk. 5 e icpoveioats t6v Sixaiov (doch 2 e fjttfAa- 
oats Tov 7rra>/(>v schwebt vielleicht nur das Beispiel des Einen 
aus 2 vor), Mt. 12 ss 6 dYadi; av&pwTroc, ß. 13 3 (§ 5, 19) ; 14 1 tov 
aoDfivoüVTa . . irpoaXajjLßavea&s , I K. 89 dafür toT; ao&sviaiv und 12 
TOü? dSsXcpoü^; aber 13 tAv iSeXcpeJv [loo , 10 24 to5 eiipoü (§ 26, 6 a), 
Mt. 5 48 u. ö. TOV 7rX7]o(ov. lusbcs. auch bei Völkernamen : R. 3 1 
Tt oüv t6 irepiaaJv to5 'loüSafoü ; Aber I K. 6 5 SüVTQaeTat SiaxpTvai dva 
fisoGv Toü dSeXcpoü auTOü wird dem Texte nur Hfm. 's Deutung 
gerecht, der Schiedsrichter entscheide inmitten des Bruders selbst, 
ob dieser sein Recht verfolgen dürfe. Ihre Monstrosität zeigt 
aber nur, dass dva [x. Tuiv dSsXcpoiv aÖTOü nach Gn. 15 17 oder 
mit Pesch. dvd [x. toö dSsXcpoü xat toü d8eXcpoü auTOü nach Gn. 16 5 
zu lesen ist ^). lieber Tt daTiv Taöta und dergl. s. § 25, 2. 

2. Ein Gegenstand, der jedem Glied einer Mehr- [164 f 
heit in einem besondern Exemplar angehört, kann distribu- 
tiv im Sing, stehen: IK. 619 t6 owfxa üjaäv va6? tou . . dyioü 
irveü[xaT($c ^aTiv , Mc. 8 17 ir£7ra)po)[A£vr^v e/^TS ttjv xap8(av , L. 1 66 
Jk. 3 14 II P. 2 14, Mt. 17 6 eTreoov ettI irpdacDTrov aÖTwv, II K. 3 is 
I Th. 3 10 (doch dTTo oder irpo TrpoowTroü oder xaTa irpöocDirov u. dergl. 
in § 19, 2a, AG. 745 L. 23i II K. 824 Ex. 34ii Dt. 3i8 7i9 820 
usw. sind wohl schon als Advv. zu betrachten) ; E. 6 14 TrspiC«)- 



1) Polyb.X48i. 'Avot p-^acv rdXew? Mavaaaf| Jos. 17 9 für nt??13 ^^:P -prSl 

ist sicher Schreibfehler statt rcJXewv, Jo. 2 17 ava ja^gov tyj; xpr^TrlBoc toü OuaiaaTT]p(oü 
(an der Mitte des Sockels des Altars) Missverständniss von nSlt'ab'l db^i^H V^ 

{zwischen der Halle und dem Altar). Zum Ganzen vgl. MarMand zu Eur., 
suppl. 659 = 662, Kg, 44, 1 1—6, Kn, 347, 1 f, Schmid I 87 II 35 III 46 93 IV 
43 611 f. 



250 §27, 2 f. Numerus d&r Nomina, 

oajjLSVoi TY]v 6acpüv üfitov , AG. 18 6 t6 arjia ujjlwv stcI tyjv xscpaXrjV 
6[xtt)v, 21 24. Durch £xaoT(|) gerechtfertigt ist der Sing. Ap. 6 ii 
sSd&T] auToT«; sxaart!) otoXyj Xsoxyj. Ueberwiegend aber ist im NT 
wie im Class. der Plur. : AGr. 1 lo sv saOYjosoiv XsoxaT? gegenüber 
L. 24 4 £v £a[>f^Ti daTpaTTTouaifj, xapoiai Mt. 9 4 18 35 Gr. 4 e R. 16 18, 
sogar II K. 3 2 7 8 ev tat? xapoiai; tjijläv, obgleich P hier ebenso 
von sich allein spricht wie 6 11 tj xapoia yjijküv. I Th. 1 7 wots 
Ysvsaftat ufxa^ tüuov ist correct, weil von der Gremeinde als gan- 
zer die Rede ist; I K. lOe I P. 5 3 steht tutuoi^). 

3. Umgekehrt steht ein Masc. oder Fem. öfters im P 1 u- 
165] ral der Gattung, wenn die Aussage sich zwar factisch 
nur auf Ein Individuum bezieht, aber allgemein gehalten wird, 
um auszudrücken, dass ihre Giltigkeit in einer diesem mit allen 
andern Gliedern der Gattung gemeinsamen Eigenschaft begrün- 
det ist^). a) Deutlich gehört hierher z. B. AG. 21 28 "EX- 
XTjva? eiariYa'ysv zlc, 10 ispdv, d. h. den Trophimus (29), dessen Ein- 
führung deshalb verboten ist, weil er zu den Heiden gehört, und 
im Princip ebenso schlimm ist wie die einer Mehrzahl solcher. 
Mc. 737, AG. 17 18 ^£va)v oaifiovicov ooxsT xaray^eXsu; sivoii , 1938 
av&uTraTot ebiv (es gab immer nur Einen Proconsul). Auch 7 41 
ist mit ToT^ sp^oi? twv ^sipwv aÖTwv nur das slScdXov in der Wüste 
gemeint. 

Da Christus nach Paulus zum machtvollen Sohne Gottes keineswegs' erst 
von der zukünftigen Todtenauferstehung an bestimmt , sondern von seiner 
eignen Auferstehung an eingesetzt (optaöe^s) ist, so bezeichnet R. 1 4 (toü 6pi- 
aöevTos uiou Osoü Iv ouvct(j.£i . .) ic, avacfTaaew; vexptov rein begrifflich Aufer- 
stehung aus dem Tode, einerlei, ob sie sich an Vielen oder zunächst nur an 
Einem vollzogen hat, dessen Vorgang nach IK. 15 2of die Nachfolge der 
üebrigen verbürgt. Aber I K. 15 29 xt Troti^aouaiv ot ßctTiTiCofxevoi urep twv 

vexpüiv ist schon wegen uTi^p nicht Christus gemeint , der auch nicht vsxpds 
heissen konnte. Die Stelle gehört jedoch insofern hierher , als diese Taufe 
meist nur zu Eines Todten Gunsten geschehen sein wird; von Seiten der 
ganzen Kategorie der Betheiligten geschah sie aber doch zu Gunsten der To- 
ten als Kategorie. Mt. 2 20 Ts^viqxaatv 01 C^jToOvxes ttjv ^I^o/J/V tou TraiBiou: 
da Herodes gestorben ist, sind alle todt, die (d. h. lebt Niemand mehr, der) 
usw. üebrigens sind die Worte aus Ex. 4 19 entlehnt, wo sie von einer Mehr- 
zahl handeln. H. 9 23 {asd-^v-r^ . . xa{}apiCe^Oat auTa za ^Troupavia xpeiTToatv Ou- 

2) Zum Ganzen Kg. 44, 1 7 1, Kn. 347, 4 1 u. 348 A. 3, Elmsley zu Eur., 
Med. 1077 = 1097, Barnem. zu Xen., Cyrop. II 1 13. Sing.: Xen., An. IV 7 16 
eI^ov '/.vrjfjLiSa; y.ott xpctvT] y.aX . . {j.ayatoiov . . oopu, Cyrop. IV 3 11, Eur., Cycl. 
225, Thuc. III 22 2 IV 4 2 VI 58 2,' Polyb. III 49 12, Aelian, anim. IV 4 (Cic, 
Rah. 4 § 11, Seneca, epist. 87 31), aus LXX Gn. 48 12 Lv. 10 6 Reh. 13 20 Klg. 
2 10, dazu test. Levi 8. 

3) Aeschyl. , Prom. 67, Eur., Hec. 397, Aeschin., Timarch 21 § 49 und 
dazu Bremi^ Forson (S. 36) zu Eur., Phon. 423 = 412, Beisig^ conjectanea in 
Aristoph. 58, Carl Ldw. Boih , gramm. quaest. e Tacito, Nürnb. 1829, § 1 = 
Seehode's Neues Arcliiv für Philol. und Pädag. V (1830) 17 f, ElweH, Progr. 
von Schönthal 1860, S. 9—16. 
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aiaiz Trapa Ta'ixas) ist der nur Christi Opfer einschliessende Plural speciell da- 
durch veranlasst, dass auf at. Seite eine Mehrzahl von Opfern in Betracht 
kommt. 

b) Zweifelhaft dagegen ist z. B. slucv ev irapaßoXaT; Mt. 
22 1 Mc. 12 1 , wo nur Eine Parabel folgt. Dies kann generisch 
sein: gleichimsweise. Doch da Sing, und Plur. sonst genau 
unterschieden werden, ist es möglich, dass der Ausdruck einer 
Quelle entlehnt ist, in der mehrere Parabeln folgten, wie vor 
Mc. 4 2 10 18 mehrere vorausgegangen zu sein scheinen. Mt. 9 s 

sSdJoiaav tov &2ov tov oovra s^ouaiav Toiaurr^v toT? dvftpwTcoi; besagt, 
wenn die £;ooaia factisch nur Jesu zukommt, dass sie damit 
dem menschliclien Geschlecht , weil einem Vertreter desselben 
verliehen ist. Noch über diesen Verzicht auf einen specifischen 
Charakter Jesu in seiner sündenvergebenden und heilenden 
Macht hinaus scheint die Stelle sogar die Meinung zu begün- 
stigen , dass er selbst mit 6 uioc tgu av^pwTroo e = Mc. 2 lo = 
L. 5 24 nicht sich , sondern jeden Menschen meine. Allein ge- 
genüber beiden Ausdeutungen wäre erst zu fragen, ob der Sinn 
in der Quelle nicht war , 2U Gunsten der Menschen sei Jesu 
die sSoüota verliehen worden. 

c)Nur scheinbar hierher gehört z.B. Mt. 27 44 xal ot 
Xir^oTal ot ouaTa'jpa)[)£VTc; aiv aurtp wvsioiCov aoTov, was eben eine 
andre Tradition als L. 23 39—43 ist. 

Ebenso sicher ist, dass Mt. (21 7) Jesum auf 2 Thieren in Jerusalem ein- 
ziehen lässt, selbst wenn sich iTrexaOtaev Ittgcvü) «utöjv auf die IfxaTia bezöge; 
denn diese werden auf beide Thiere gebreitet. Zur Erklärung ist also nicht 
der deutsche Ausdruck: „er sprang von den Pferden" (d. h. vom Sattelpferd) 
heranzuziehen, sondern die Anlehnung an Sach. 9 9 (in 21 5), der nicht bloss 
eine Anschauung des Hergangs, sondern auch das Verständniss dafür fehlte, 
dass der hehr. Parallelismus der Glieder nicht gepresst werden darf. Wenn 
man nach Mt. 24 26 den Gerüchten nicht glauben soll , der Messias sei dv tq 
^pT^fjLu) oder ^v toTs Taij-efou, so ist nicht sowohl der Plural merkwürdig als die 
Sache , die auf Remiuiscenz an Jes. 26 20 beruhen wird. J. 6 45 saxiv ye- 

YpaUjyivov bzw. AG. 13 40 t6 tlor^ij.ho^ h toT? rpocpi^Tot; stammt nur aus Ver- 
zicht auf Genauigkeit (vgl. 7 42 h ßt^Xo) twv Tcpocpr^xcov). 

4. Mehrfach stehen im Plural singularische [166f 
Begriffe, wenn die Mehrheit ihrer Theile in's Auge 
gefasst wird (Kg. 44,3, Kn. 348). a) Zeiträume und 

Oertlichkeiten. Bei aiwvc; dachte man wirklich an die 
verschiedenen Perioden der Vergangenheit, z.B. E. 89 aiuoxs- 
xpu|jL[jLivoi) aTTO Tü)V aitovtnv, H. 9 26 aovTsXsia twv auovwv = tou aiw- 
vo; Mt. 13 40 (39), oder an die der Zukunft, z.B. de, ~ou; aiuiva? 
mit und ohne twv aiwvoiv neben st; (tov) auova, oder speciell an 
den aia)v ouioc und den jxsXXwv aitov (Mt. 12 32) und im Hbrief 
insbesondere an die hiermit identificirte irdische und himmlische 
Welthälfte (12 26 f), sodass ot atuivc? 1 2 11 3 (auch I T. 1 17 a) die 
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Welt bedeutet. Unter oupavoi, woneben oft genug oüpavrf? 

steht (§ 19, 1 a) , stellte man sicli wirklich 7 Himmel vor ^) 
(11 K. 12 2 und dazu HC, E. 4io H. 4i4), unter xd ay ta (im 

Hbrief: 9 12 24 f 13 11, auch 8 2 98 nicht etwa masculinisch ; 9i 
t6 Syiov) die Gesammtheit der Theile des Tempels; ayta a'yia)v 
speciell für dessen innersten Raum stammt aus I Kön. 8 e Nm. 
4 19 II Ch. 422 5? usw., während Ex. 26 3s Nm. 44 u. ö. to ayiov 
TÄv dytcDv steht ^). Mit TüüXai (nur Mt. 16 ig in dem class. 

TTilXai "A160U , sonst Sing.) und &üpat (§ 19,1a) sind ursprüng- 
lich die Thürflügel gemeint ; doch steht meist der Sing., sodass 
ausser AG. 16 26 vielleicht auch J. 20 19 26 AG. 5 19 23 21 so meh- 
rere Thüren gemeint sind. Bei xd^Troi®) (L. I623, sonst 
Sing., z. B. 22) dachte man an die Busenfalten des Kleides, bei 
dvaToXat (Mt. 2 1) und Süojxat (L. 12 54 Ap. 21 is , beide ver- 
bunden Mt. 811 2427 L. 1829; daneben Sing., vgl. § 19, 1 a) an 
die Mehrheit der zu diesen Himmelsgegenden gehörigen Puncte^), 
ebenso bei fxspYj = Gegend Mt. 2 22 u. 0., das auch bei xa Ss^td, 
dpiarspd und sumvofxa vorschwebt und z.B. J. 21 e dabei- 
steht (daneben Sing., wenn j^stp hinzugedacht ist , in os^id tou 
&SOÜ, vgl. § 19, 2a). Bei Städtenamen wie 'A&r^vai, Ot- 
XiTTTüOL, ndTttpa®) erklärt sich der Plur. wohl meist aus dem Zu- 
sammenwachsen ursprünglich getrennter Stadttheile, bei 'kpo- 
odXüfxa jedenfalls aus der durch Münzen vielleicht der Makka- 
bäerzeit, spätestens der Jahre 66 — 70 n. Ch. bezeugten (Schü- 
rer ^I 635—639), auch Jer. 26 ig Est. 2 e und in der Chronik ge- 
schriebenen, aber nicht ursprünglichen Dualform D'^b'Ü^T. 

b) Wie im Class. stehen N^men von Festen^) regel- 
mässig im Plur.: td ^evsata Mt. 14$ Mc. 621, xd l^xatvia J. IO22, 
darnach vielleicht auch rd adßßara (AG. 17 2 Lv. 23 32 u. ö., häu- 
fig aber auch im Sing.) , obgleich dies auch irrige Aujffassung 
des aram. Sing. Ä^Mtp sein kann. Auch bei ^djiGi schweben 

die einzelnen Feierlichkeiten (der Hochzeit) vor (L. 12 86 148 
Mt. 25 10 22 2 — 19 wie bei class. Dichtern; Sing, g (10) 11 f und 
sonst) , während in td d C u p. a Mt. 26 17 Mc. 14 1 einfach der 



4) Doch vgl. auch coeli und dazu [Frdr.'] Conr. Leop. Schneider y lat. 
Gramm. II 476. 

5) Sing, auch Josephus, antt. III 64 = 125. Aber auch der Plur. be- 
deutet : der Theil des Heiligthums, der xax' i^o-Hv Heiligthum ist. Vgl. pene- 
tralia, adyta (Vergil, Aen. II 297). Also kein plur. excellentiae. Noch weni- 
ger ist, trotz axTjv^ H. 9 3 , äyia gcy^wv zu betonen (vgl. 8etXa(a SeiXaiwv Soph., 
El. 849, Kn. 414, 5 b). 

6) Schon class., auch Paus. VII 2 = 5, Aelian, var. bist. XIII 31. 

7) PI., defin. 411b, epin. 990 a , Diod. Sic. II 43 5, Dio Cass. 60,19 4 
p. 957, Lucian, Peregr. 39 p. 360. 

8) Nohhe, priores schedae Ptolemaeae 22. 

9) Ilava^rjvaia, vgl. Satumalia\ Poppo (III 4, 211) zu Thuc. VI 56 2, Kg. 
43,425, Kn. B4&A.2. 



\ 
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Name der Festspeise auf das Fest übertragen ist, wie noch i^ 
eopT-f) oder ififiipa täv dCtifUDv zeigt (L. 22 i Mo. 14 12 u. ö.). 

c) Von sonstigen Concretis geht td dp ^üpia Mi 27 5 
ganz direct auf die in s genannten 30 Geldstücke; dies liegt 
aber auch 25 27 28 12 zu Grunde, wo man Geld übersetzen kann 
(sonst stets Sing.). Aehnlich xd 6<J;(i)vta L. 3i4 IK. 9? R. 628 
und dazu Fr. (hellenistisch; Sing, im NT nur 11 K. 11 s). Bei 
xd i [A d 1 1 a AG. 18 6 ist das Unterkleid gar nicht ausgeschlossen; 
aber J. 13 4 12 19 ss ist nur das sonst oft im Sing, genannte 
Oberkleid gemeint. 'EirtoToXaC kann IK. lös, wenn nur 
Eine Adresse nöthig war, so gut wie schon bei Thuc. ^^) [165 
einen einzigen Brief bezeichnen. AtjxaTa vom Zeugungs- 
stoff steht J. 1 18 ^^), sonst als Var. von vergossenem Blut Ap. 
106 18 24, wofür sehr oft der Sing. Unter Siaft^xat sind 
R. 9 4 E. 2 12 ebenso gut die mehrfachen Bundesschlüsse [166 f 
mit den Patriarchen usw. ^^) gemeint wie unter ina'^'^eklai R. 9 4 
16 8 u. ö. die vielfachen Verheissungen (daneben E. 2 12 und oft 
der Sing.). 

d) Charakteristisch ist der häufige Gebrauch, des [166 
Plurals bei Abstractis (Thätigkeiten und Eigenschaften) 
im Hinblick auf die Vielfältigkeit ihrer Auswirkungen^^): die 
Regungen des Willens (&eXTjfxaTa AG. 13 22 E. 2 8), der Partei- 
lichkeit (7rpoao)7roXY][jL^tai Jk. 2 1) , der Unzucht (TropveTai I K. 7 2 
Mt. 15 19 = Mc. 7 21), der List ([le&oSsTai E. 6 11), der Barmherzig- 
keit (otxTipfxoC nach D'^'ön'i R. 12 1 und stets ausser K. 3 12) , die 

Thaten der Schande (ab/Svat Jd. is), die Arten des drohenden 
Todes (OdvaTot II K. 11 28 und schon class.; im NT sonst stets 
Sing., desgleichen bei den bisher genannten). Ganze Reihen s. 
Mt. 15 19 IP. 4 3 und im Wechsel mit Singularen 2i itaoav xa- 
x(av xal TtcivTa WXov xat UTroxpiost? xal cp&dvou? xai iraoa? xaraXaXia?, 
n K. 12 20 G. 5 19-21 Mc. 7 21 f. 

5. Der Dual kommt im NT nicht mehr vor. Ge- [167 
meint sind (laut den Umschreibungen Ap. 12 6 11 3 2 13 5) zwei 
Zeiten , d. h. Jahre mit xaipoü? in 12 14 xatpov xal xatpoü? xat 
%iao xaipoü. Aber schon Dn. 7 26 (und darnach LXX) hat den 



10) Thuc. 1 132 6 und dazu Poppo (III 1, 636), Schäfer (VI 446) zu Plut., 
Dion. 26 p. 969. 

11) So wohl nur noch Eur., Ion 704. Aber von Flüssigkeiten vgl. öSaxa 
und yaXaxTa, letzteres PL, leges X 887 d. S. Kn. 348, 2. 

12) II Mkb. 8 15 6td 'zoLi Tipo« xouc Trax^pa« aixwv Stadi^xac , Sap. 12 21 xoTc 
iraxpdfaiv opxouc xal auvdi^xac (dies class.) Btuxac 

13) Jacobs in acta philol. Monac. I 154— 156, Schömann (S. 75) zu Plut, 
Agis 12 p. 795, Stallb. (II 368 f) zu PL, Rep. X 618a, Heinichen (III 18—20) 
zu Eus., KG. VIII 61, ßhdy 62—64, Ä"^. 44, 3 2-6, Kn. 348,3 c, Schmid I 
168 234 II 62 103 251 IV 47, wonach die Atticisten den Plur. zunächst zur 
Vermeidung des Hiatus benutzten; Dr., Rom. III 5 f, Krite (I 76 f) zu Sallust, 
Cat. 15 4. 
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Plur. (IWI:^.), wie denn das bibl. Aramäisch nur ganz verein- 
zelte Dualformen kennt ^^}. 



§ 28. Genus der Nomina. 

1. Personen werden in abstr acter Rede, bes. wenn 
167] es nur auf eine Eigenschaft von ihnen ankommt, manch- 
mal durch ein Neutrum Sing, oder Plur. bezeichnet^). H. 7? 

TO sXaTTOV ÜTTO TOÜ XpSlTTOVO^ SuAoYeTtai , I K. 126-28 Oü IZOkXfA 00- 

cpot . . oXka Ta |jLojpa toü xda|jLou slsXs^ato 6 Dso? iva xaiata^uvifj 
TOü<; oocpou^ xtX. (Plural, weil die jxcDpot keine Einheit to [xojpdv 
bilden) ; L. 1 35 to ysvvwjicvov ayiov xAr|ÖYjO£Tai uio^ Osou, J. 3 e to 
-|'£-v'£vvrj[i£vov ex tt^c oapxo^ ocxp$ ioiiv xtX. ; I J. 5i4 tov ysysvvtjixs- 
vov £$ auTou . . Tcav to ^^T^^^'^iP'^^^'^ ^^ '^^^ i)£o5, J. 637 17 2, G. 822 
ouvixXetosv tj Ypacpv) xd irdvta utto d|jLapTiav gegenüber ü. 11 32 au- 
V£xX. 6 Oeo; tou^ udvta^ £i^ dTt£it^ciav. Dagegen in d7roxataXXd|at 
xd Tüdvta K. 1 20 sind vielleicht auch leblose Wesen einge- 
schlossen, und H. 7 19 heisst einfach : das Gesetz hat nidits ^ur 
Vollendung gehracJit, To xati^^ov II Th. 2 e ist die hemmende 
Macht, 6 xat£;((üv 7 nur deren wichtigster Vertreter. 

2. Sonstige Incongruenz en im Genus. a) Bei 
168 f] einem Superlativbegriff wird als die Gesammtheit, 
aus der das Betreffende sich heraushebt, formelhaft iravta 
= alle Dinge angegeben Mc 12 ss noia £otlv ivtoXyj TrpwTTj Trdvtmv 
statt TraotDV, als Var. auch 22 layoLTt] irdvtwv xat y] yüVT] aTii&avsv. 
Instructiv für die Erklärung ist der hier überwiegende Text 
la/atov TrdvtcDv : zuletzt von allen (in Betracht kommenden) Er- 
eignissen ''^). 

b) Moi;(aXi8£c, das Jk. 44 ohne das im t. rec. vorherge- 
hende [i-oij^ol xai auf Männer und Frauen geht, erklärt 
sich aus der at. Vorstellung von einer Ehe Gottes mit dem 
Volke (Hos. 24—25 und oft). Vgl. Y£V£d \ioi-/^cLkic, Mt. 12 39 u. ö. 

c) Völlig einwandfrei ist das Umgekehrte , dass AG. 9 37 
mit dem Begraben auch das Waschen der Leiche im Masc. 
angegeben wird, obgleich es Sache der Frauen war. Die 

14) Winer, cliald. Gramm. 31, 2, Kautzsch, bibl.-aram. Gramm. 51,1. Die 
Bedeutung Jahr wenigstens für xpövos s. z. B. Epiphan. Monaclius S. 29 28. 
Ueber den griech. Dual s. 0. §3 A. 21, § 9 A. 8. 

1) Thuc. IIIII2 Tcc xpctTiaxa irzi tou; UTioSeeiT^pou; ^uvetttiYov, Xen. , An. 
VII 3 11 Ta |Jt.£v cpe6Y0VTa v.ol\ diioBiopcfaxovTa rjfj.ei(; t7.avol lao(jLei}a Sküxeiv . . vjv 
U Ti? dv^iaxf^Tai %tX., Thuc. ed. Foppo I 1, 103—105, Seidler (S. Gl) zu Eur., 
Troades 426 == 413, Kg. 43, 4 15 17, Kn. 347, 3, Blass 36, 12 Ende; Kritz (II 
69) zu Sallust, Jug. 13 6. 

2) Thuc. IV 52 2 Tctc te aXXa? ttc^Xeis -/al ttgcvtiüv pic/'XtaTa ty]v 'AvxavSpov, 
lyOrville zu Charito VI 7 9 S. 571 f, ed. Beisice S. 549, Porson (S. 121 f) zu 
Eur., Phon. 1730 = 1716, Fr. zu Mc. 535—538, Kg. 47, 28 12 49, 10 6, Kn. 
349 b, 7 g i und A. 4. 



§ 28, 2 f. Genus der Nomina. 255 

Geschlechter ausdrücklich zu scheiden wäre hier sehr umständ- 
lich gewesen ; dann überwiegt aber das männliche ^). 

d) Das seltsame yj o ü a ( Ap. 9 12 11 14 ist schwerlich er- 
klärt, wenn man sagt, es habe etwa ftXI^t? oder TaXaiTrwpia vor- 
geschwebt. Sollte eine sklavische Uebersetzung vorliegen wie 
Ps. 118 23 ? Auf Xii)ov . . oüTo; eYEVTjör^ ei? xscpaX-yjv ywvta^ folgt 
hier und wörtlich so Mt. 21 42 = Mc. 12 n : irapa xüpiou dysyeTo 
autr^ (r^^T, womit touto gemeint ist). 

üeber t6 Ayap G. 4 25 s. § 18, 2 b, über xi sctiv aXi^deia J. 18 38 und dergl, 
§ 25, 2. 

3. Adverbiell steht das Neutr. Plur. eines [167 
Adjectivs in 0^ ev i^-o^z^^^ [)£o5 üttcÜo^cüv ouy^ apTra^fiov Yj^Tjoaxo 
To sivai hoL i)£(j: Ph. 2 6, weil die eigentliche Adverbialform l'aüx; 
für die Bedeutung vielleicht (L. 2O13) verbraucht ist*). Also 
nicht das Gottgleichsein (dies wäre to sivai laov &£(j)) , sondern 
nur das gottgleiche Sein hielt der präexistente Christus nicht 
für einen ap7iaY(jLo; , d. h. nicht dem Wesen , sondern nur der 
Existenzweise nach war er Gott gleich (identisch mit ev p-opcp-^ 
ösoü ü7rdtp;(üjv , falls ap7:7.Y(jLo; = ettvas Geraubtes j das man des- 
halb festhält) , oder : hätte er Grott gleich zu werden streben 
können (über das üTrap/siv ev p-opcp-fl Osou hinaus; so, wenn apTr. 
= etivas zu liauhendes)'^). Nur bei Verwechselung des taa mit 
loov kann man daher auf Grund des Ausdrucks das etvai laa 
d£(p für etwas Höheres erklären als das uTrapj^siv iv P'Opcp:^ ösoü 
und dann consequent die zweite Deutung von dpiu. für gesichert 
halten; in Wirklichkeit liegt die Entscheidung in apTr. oder 
vielmehr , da dieses sprachlich ebenfalls keine giebt , in der 
Fassung seiner Gegensätzlichkeit zu exsvojosv saüTov nach logi- 
schen Gesichtspuncten wie nach den sachlichen Vorstellungen, 
die man sich über die Christologie des Verfassers machen darf. 

Jedenfalls ist die Deutung von ap7r. , die dessen Bildung zu fordern 
scheint, Christus habe das gottgleiclie Sein, also einen Zustand, für einen 
Act des Rauhens gehalten, völlig unvollziehbar. Und soll er darin ein Mittel 



3) Hm, zu Sopli., Tracli. 207 = 206 gegenüber D'Orville zu Charito II 

I 5 S. 153 f, ed. Ixeiske S. 292 f. Vgl. Xen., mem. II 7 2 auveXr^XuOaaiv . . döeX- 
cpai TS xal doeXcpiSai xal d^z'bicd Tocia'jTai üjax' eTvai i\ xr^ oi-Ala Tixxapas xal hixa 
Tobs ^XeuO^pou? vierzehn an Freien (freien Leuten). Susanna 61: ^Tro^Tjaav 
aoTOtc 8v TpöTiöv iTcovTjpeuaavTo xih TiXT^a^ov, d.h. der Susanna. Gn. 23 3 dv^axT] 
Aßpaafx ccTio Tou vezpoO auToü, nämlicii der Sara, desgl. 4 15. Auch bei Grie- 
chen heisst die weibliclie Leiche 6 vexpo?. S. übrigens Hm. zu Soph. , Ant. 
561 = 565 und 830 = 836. 

4) "laa (bzw. loa, s. § 6, 3 d) Ilias V 71 Od. I 432 XV 520, Soph., Oed. 
R. 1186, Thuc. III 14, Philostr., Apoll. VIII 26 p. 170 und oft, s. Beisig, com- 
mentatt. crit. zu Soph. Oed. Kol. 526 = 534, Newie (zu Arrian) 13, Schmid 

II 118 IV 48, und Verwandtes I 89 234 II 36 III 49 IV 612 633. 

5) Den § 16 A. 7 angedeuteten Uebergang in die Bedeutung der Wörter 
auf -[JL« belegen am besten r)£pia(xoc Ap. 14 15 neben J. 4 85, IfAaxiafjids J. 1924, 
^pYjfxaxiafjLo'c R. 11 4, u7:o{AV7j(jLaxiap.(5; II Mkb. 2, 13, ^ak[L6i, (dva-)ßaOp.dc. 
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zum Bauben erblickt haben , wie 7ropiaji.oc I T. 6 5 Mittel zum Erwerb heisst, 
so weiss man, da es dann mit dem {)7rGcp)^eiv ^v (xopcpfj OeoO identisch wäre, weder, 
was durch dieses Mittel hätte geraubt werden sollen, noch, inwiefern gerade 
dieses Mittel geeignet gewesen wäre, noch, wie ^x^vwaev ^«utöv einen Gegen- 
satz dazu bildet; denn sollte es auch möglich sein, als das zu Erlangende 
Macht und Würde auf Erden zu betrachten, so würde Christus seine Würde- 
stellung in der Präexistenz doch gerade für ein Mittel zu deren Erlangung 
gehalten und nur den Gebrauch desselben verschmäht haben. 

Ueber adverbialen G-ebrauch von tSicf, xat' fStav und dergl. 
s. M32. 



§ 29. Nominativ und Vocativ^). 

1. Bei Einführung von Eigennamen stehen a) 
171] meist die correcten Wendungen wie AG. Bi dvrjp 
Tt? Avavta? 6v(J|xaTi (9 33 av&pü>7r(Jv xiva M\iau Atvsav, 18 7 £i? otxfav 
Ttvo^ öv(J|xaTt TtTioü 'loüOTou, 27 1 sxaTovTdp^^-o övdjjtaTi 'looXicp), L. 19 2 
dvYjp övd[iaTi xaXoü|A£vo(; Zaxj^aTo?, 2 si IxXyjÖy] ti ovofxa auToG» Ir^aoüc, 
Ap. 8 11 t6 ovofxa tou dorspo? XiysTai 6 a^ivOo; (wegen des Arti- 
kels s. § 18, 8 b). Auch J. 18 10 ?^v ovofxa tco ooüXcp MdXj^oc ist 
richtig, da das lat. Schema nomen ei est Tullio nach Kn. 356, 2 
(vgl. Kg. 60, 75, Mhs. 82 1) im Griech. nirgends vorzukommen 
scheint (wie auch L. 1 es 'Iwdvvr^? eortv ovofjia aöroü nicht daran 
zu denken ist, den Namen um des auroü willen in den Gen. zu 
setzen). Ebenso einwandfrei ist J. 1 e d^evexo avöpmTro^ dire- 

aTaX[x£vo<; Tiapd dsoö , ovo[xa aÖT(j) 'Imdvvr^? , 3 1 ; nur ist der Satz 
mit ovofia ein parenthetischer Hauptsatz (s. 'B23f) statt des 
glattem (p ovo|Aa 'Idtpo«; L. 841 u. ö. 

b) Abweichend steht neben xaXiasi«; t6 ovojjia aurou 'Ir^ooüv 
Mt. 1 21, worin nur to ovofxa auroü statt aördv (wie L. 1 öji) hebrai- 
sirend (Gn. 16 n usw.) ist, und stts^^yjxsv ovojxa t(|> Sijaüovi IleTpov 
Mc. 3 16 nun aber doch Ap. 9 11 ovofxa e^st 'ATioXXümv, allerdings im 
Parallelismus zu ovojxa aötq) 'Eßpaiatt Aßa88ü>v, sowie J. 13 13 6[i£T(; 
cpcüvetti [JLS 6 8i8daxaXo? xat 6 xtipio?, was sich indessen als voca- 
tivische Anrede (s.u. 4b) fassen lässt, weshalb W.-H. schrei- 
ben : ü|A£T<; cpmvstTS [xs ^ oiSdoxaXo«; xat ' xiipio;. L. 19 29 21 37 
gehört hierher, wenn man betont: icpo? bzw. ei^ to opo; t6 xa- 
Xoüfxevov eXaicüv. Doch heisst es bei demselben Autor AG. 1 12 
correct diro opoo^ toö xaXou|Aivou IXatwvo;, und man darf daher 
L. 19 29 21 87 den bei ihm durch to opo(; täv eXaiÄv 19 37 22 39 
gesicherten und sonst im NT herrschenden Gen. Plur. k'kw.m 



1) Ueber die Casus im allgemeinen s. Hm., emend. gramm. I 137 — 148, 
Bhdy 74r—77, Jh. Adam Härtung, die Casus 1831, Bumpel, Casuslehre 1845; 
von neueren Gesichtspuncten aus; Hübschmann, Casuslehre 1875, Delbrück 
(§ 20 A.2) 28-62. 
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schreiben und dazu ein zweites opoc als Prädicatsaccusativ er- 
gänzen^). 

'Atto 6 u)v xal 6 ^v xal 6 ipx^fAevo« Ap. 1 4 s. § 10, 1 c, ausser Construction 
voranstehende oder eingeschobene oder appositiv angefügte Nominative '534* 
523 f 495 f. 

2. Bei etvat und Y^veodat steht statt des Prädi- [173 
catsnominativs mehrfach sU mit Acc. a) In den at. Citaten 
Grn. 2 24 soovTai ol 8üo e?? odpxa [xiav (Mt. 19 6 u. ö.), Jes. 40 4 
eoTtti td oxoXtd tlc, eöOeiav xtX. (L. 3 5), II S. 7 14 eaGfiat aÖT(p eU 
iraTspaxrX. (H. 1 6 u. ö. ähnlich) ist das ein starker Hebraismus, 
auch Ps. 118 28 (X(8o?) l-ysvTQOy] e?? xecpaXTjv Y«)v(a(; (Mt. 21 48 u. ö.), 
Gn. 2 7 i'^i'i^xo 6 dv&po)Tro? e?g ^^xV Cö>aav (I K. 15 45 a). Dem 
letzten Beispiel stehen im NT am nächsten 15 45 b, L. 13i9 i'^i- 
vsTo £?<; SivSpov, Ap. 8 11 e^evsTo xh zpko'^ to>v öSdroav s{<; a<j/iv- 
80V. Doch schon hier lässt sich nicht verkennen, dass durch 
&U der Ausdruck eine Nuance bekommt, für die die Präpos. 
auch im Griech. ganz angemessen wäre: das Wasser verwan- 
delte sich in Wermuth (fxETaaxpicpeoöai sfc AG. 2 20). Ebenso 
J. 16 20; ähnlich R. 5i6 t6 xp(p.a schlug aus IE Ivi? eh xataxpifia. 

b) Eine andre Nuance'*) s. Jk. Bs 6 {i(; aüttov eU fi.apTüpiov 
6|uv eatai: wird euch zum Zeugniss gereichen y E. 1 12, IK. 4$ 
i|xol e?(; IXa^tardv iariv : mir griZ^ es als etwas sehr Geringes, 14 22 
al YXöaoat e{? ar^fxsTdv eJotv (dienen zu einem Zeichen), K. 2 22 S 
loTiv TrdvTa de, <pöopdv (zu Verderben bestimmt). In dem letzten 
Falle wäre der Prädicatsnominativ schon gar nicht mehr an- 
wendbar. Noch weniger Ap. 16 19 lY^vero ii itöXk; eJ? rpfa jjipT) 
(verfiel in 3 Theile) , I J. 5 g ot Tpet<; eh t6 fv ebtv [sind auf das 
Eine, d.h. Uebereinstimmende g^mcÄ^e^), AG. ose dyivovTo eJ? oö- 
8iv, I Th. 3 6 fx-}] . . s?^ xevov ^evr^rat 6 xdiro? Tfjfi.o)v (in's Leere gerathe, 
d. h. gelange), R. Bis 6t' ^vo? 7rapairctt)|xaT0(; ist es gekommen eh 
7rdvTa<; dvOpcüTroü; eh xaxdxpijjLa. Vollends gar nicht hierher ge- 
hören Fälle wie II K. 8 14 to 6|xüjv 7tep(aaeü|xa eh fä ixefvwv öate- 
pr^fxa, wo s?? nicht das Präd. vertritt, sondern bedeutet : jsiu Gtbn- 
sten (der Bedürftigkeit Jener soll euer Ueberfluss Deckung sein). 

3. Der Vocativ hat w nur 17 Mal vor sich, und [172 
zwar fast nur bei besonderer Emphase: Mt. 1528 & y^^^^j V^" 



2) Zu Ap. 9 11 s. einige Beispiele bei Kn, 356, 2 ; zn J. 13 is vgl. I S. 9 9 
t6v TTpocpT^TTjv ^xctXfit 6 Xttoc luLTTpoa&ev 6 ßX^TTwv. Noch weiter geht Theodoret 
ed. Schulze IV 1 304 t))v Oeo« 7tpoOTr)Yop(av, III 241 IV 454 t6 &e6? ^vofio. Ver- 
schiedene Ausdrucksweisen sind verbunden bei Flut., Coriol. 11 p. 218. Ueber 
^Xaiü)v bzw. ^Xatwv s. § 10, 4, Fr.^ Mc. 794—796, Krenkel, Josephus und Lucas 
124 f; dazu Dem. 43 (Makart.) 77 Tid^ev xo ^vofxa 6 Maxötpxaxoc, Malalas 
48216 247 16, Phr. 517 1. 

3) Sap. 2 14, acta et martyr. Matthaei 4. Zum Vorhergehenden: Georgiy 
vind. 336 f , Schwarz (§ 2, 1 a Ende) 285 , bei Spätem sogar mit Bezug auf 
Personen : Gg. Pachymeres I 345 9 ti<; cfufjLjjLrf^ooc aixoTc yfvovxai. Für Hebrais- 
mus erklärt das Ganze Leusden, dial. II, Sectio V, I 13, ed. Fischer 132. 

17 
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wyaXifj 000 if] TufoTi?, 17 17 = Mc. 9i9 = L. 9 4i a> ^svsa amato«;, 
24 85 AG-, 13 10 R. 9 20 Gr. 3 1 Jk. 2 20, und in dem Ausruf R. 11 33 
S} ßa&o<; ttXoütoo. In 2. Linie gehört hierher auch R. 2 1 s. In 
ruhiger Anrede steht & nur I T. 611 und wohl auch 20, ferner 
AGr. 1 1 (ü 0£ocpiXe , 18 14 a> 'loüSatoi , 27 21 «> av8p£<; , während 
sonst avSps? sei es allein (27 25 u. ö.) , sei es mit den Zusätzen 
dSsXcpoi 1 16 7 8 13 15 15 13 , 'looSoiot 2 14 , 'lopar^XTrat 3 12 13 le, 
A&TjvaTot 17 22 sogar in Redeanfängen des & entbehrt*). Das 
einfache avSpcoTus L. 12 14 22 58 eo könnte einen abweisenden Ne- 
bensinn haben, auch yi^vai 22 57 J. 24, aber nicht 4 21 1926 L. 13 12. 

4. Statt des Vocativs tritt sehr oft der Nomina- 
172] tiv ein, und zwar a) nach class. Analogie ohne 

Artikel*), z. B. OüYaTTjp J. 12 15 und nach W.-H. Mc. 5 34 = 
L. 8 48 , während sie es in der Parallele Mt. 9 22 nur als alter- 
native Lesart bieten ; TratTjp J. 17 21 24 26 , als alternative Lesart 
bei W.-H. auch 511 12 28 (fälschlich tzoltt^p betont, s. §9, 12); 
üto? Aaui8 Mt. 9 27 (uts AaoiS Mc. 1047f L. 18 39); acppwv L. 12 20, 
acppcüv oü I K. 15 36 (beide Worte gehören nach K g. 45, 3 4 zu- 
sammen; s. HC); o> 7rXYjp7](; AG". 13 10. 

b) Mit Artikel: 6 Trarfjp Mt. 11 26 = L. 10 21b und als 
Umschreibung zu dßßa Mc. 14 36 = R. 8 15 = Gr. 4 6 (daneben 
oft Tiarep), 6 »sd? L. 18 11 13 H. 1 g f 10 7 (aus Ps. 45 7 f 40 9, 

ferner z.B. 22 2 42 2 43 1), erklärlich wegen der Ungewöhnlich- 
keit der Form 9se (§ 8 A. 2), 6 xtSpif^? fxoo xat 6 ösd^ jioo 

J. 20 28, ähnlich Ap. 4ii (oft xupie), 6 ßaaiXsu? Ap. 15 3 Mt. 

27 29 (Tdf.) = J. 198 (ßaatXeö in der Parallele Mc. 15 18 u. AGI-. 25 

84 86 26 2 7 13 27), ^ SsOTrdTTji; Ap. 6 10 (SsOTTOta L. 2 29 AGI". 4 24), 

ifj Trat? L. 854 = To xopdtoiov Mc. 54i, 6 Xadc [xoo Ap. 18 4 

(ohne 6: Bar. 45), to aXaXov . . Trv£ü|Aa Mc. 9 25, ähnlich 5 8, to 
|jLtxp6v Troi[xvtov L. 12 82, im Plur. z. B. o[ TiXotSaioi Jk. 5 1 , 0^ 

xaracppovTjTaC AGr. 13 41 aus Hab. I5, at yüvoixs?, 01 ovSpe?, rd 
T^xva usw. K. 3 18 — 4 1 = E. 5 22 — 6 9, auch I P. 2 18 3 1 7, und 
bes. Participien im Sing, wie 6 xataXücDV tov vaov . . ooöoov 
aeauTcJv Mt. 27 40 und im Plur. wie 7 23 ot ipYaCofxsvoi tt]v dvofxiav, 
vgl. L. 6 20 f 25. Wo aus einem Imperativ heraus ati oder 6[jl£1(; 
sich ergänzen lässt, rechtfertigt sich der articulirte Nom. als 
Apposition hierzu (s.c; Kg. 45, le). Voc. und Nom. mit 

Artikel neben einander Ap. 12 12 öüpavot xal ot Iv aÖToT? axr^voüv- 



4) Nach JEVanke zu Dem. 8 (Cherron.) 85 lassen att. Redner das & ge- 
rade in der Erregung weg. Zum Ganzen s. Doherenz, Progr. von Hildburg- 
hausen 1844 S. 21 f, Lob. zu Soph., Aj. 1154, Fz. Vkm. Fritzsche zu Aristoph., 
Thesmoph. 4, Kg. 45, 3 1 f, Kn. 357, 4. 

5) Fischer, animadverss. ad Velleri gramm. III 1, 319f, Marhland zu Eut.^ 

Iph. Aul. 446, Bhdy 66 f, Kg. 14, 5 1 45, 1 5—8, Kn. 357, 2. Zwei Fälle hei 

Wagner, epigr. 125. Dazu 'Pohoz Sibyll. III 444, fi^ya? Ze6c BCH 1883, 322. 

Bei den Atticisten nach Schmid III 29 lY 584 f . fast nur in Eigennamen 

auf -ü)v. 
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Ts;, 18 20 oupave xat ol Syioi xtX. , AGr. 13 16 av8pec 'lapaTjXiTai xal 
ot cpoßoüfjLSvot t6v Oedv, ähnlich 26 (K g. 45, 1 s). 

c) Im Nom. mit Artikel steht insbesondere eine [173 
Apposition zu einem Voc. (Kg.4B,l7, Kn. 356, 5) wie 
üjjLei? ot Oapiaatot L. 11 s9 , Tratsp tIi|xu)v 6 Iv toT<; oupavoT? Mt. 6 9, 
ü> av&püoirs (tcä^) 6 xp(va)v ß. 2i8, ou rtg el 6 xptvoiv 144, auch 
xüpLs 6 ^eb^ 6 TravToxpdTcDp Ap. 11 17 15 3 16 7 (Bar. 3i4 xupie 
TiavToxpaTwp 6 bso«; lapayjX, I Ch. 17 24 dasselbe ohne 6, U S. 7 26 
xüpie TravToxpaTtop Öse toü lopar^k), Imor^y uti<; AauiS Mt. 1 20 , xupte 
üloc AaütS 1522 ('lr|00ü ols AauiS L. 18 88, ähnlich 828, schwan- 
kend Mt. 20 3of; AG. 13 10 oie öiaßeJXou, l/öpe Tiaor^c 8ixaiooüVT]<;). 
Eine solche Apposition ist einem Relativsatz gleichwerthig. 
Dagegen wird ein attributives Adjectiv neben einem Voc. 
meist ebenfalls in den Voc. gesetzt: Jk. 220 & avöpcoire xevi, 
Mt. 1822, J. 17 11 irarep ayte, 25 sogar irar^jp 8(xais, IV Mkb. 17 4 
& [ATQTTjp iep6t^o-/&. Jedoch den Nom. zeigt Mt. 17 17 = Mc. 9 19 
= L. 9 41 w Ysvea airtoTo?®). 



§ 30. Genetiv. 

1. — 14. Abhängig von Substantivbegriffen. 

1. Allgemeines. Der eigentliche Gren. im [174 
Unterschied vom ablativischen enthält , wenn er zu einem 
Substantiv oder substantivirten Nomen gehört, gleich einem 
Adjectiv eine Näherbestimmung desselben, die von der verschie- 
densten Art sein kann^). a) Einige der wichtigsten solcher 
Bestimmungen kann man sich darnach verdeutlichen, ob das 
im Gen. stehende Wort bei Verwandlung des Genetivverhält- 
nisses in einen Satz dessen Subject oder Object werden würde. 
Indessen passt dies nur dann, wenn das regierende Nomen 
einen Verbalbegrijff enthält. Als gen. subjecti ist daher zur 
Vermeidung von Unklarheit nur der zu bezeichnen, der, zum 
Subject gemacht, wirklich direct den in seinem nomen regens 
enthaltenen Verbalbegriff zum Prädicat bekommt , z. B. «ptJßo? 
TÄv TToXefjLfmv, wenn gemeint ist ol luoXefitoi cpoßoüVTat^). Die sonst 



6) Jacobs (S. 466) zu Achilles Tat. 1 13. Eine Appos. s. auch acta Pauli 
et Theclae 24 42. Die nt. Fälle des Nom. mit Artikel s. bei Bruder 603 f. 
Vorangegangen ist in dieser Anwendung des Artikels ebenso das Hebräische 
(Gesen.-Kautzsch 126, 2 e) wie die griech. Volkssprache (Bhdy 67). 

1) Schon Hrn., opusc. I 175 und zu Viger *875 = ^877: genitivi pro- 
prium est id indicare, cujus quid aliquo quocumque modo accidens est. Vgl. 
emend. gramm. I 139 f. Aehnlich Mdv.4th, Sonst s. noch Schneider zu Cä- 
sar, b. gall. I 21 8, sowie § 29 A. 1. 

2) FricJce, Der paulin. Grundbegriff der 8tx. Oeou, Leipzig, Böhme 188S 
(= Leipziger Reformationsprogramm 1887) , 21 f erhebt diese Forderung, 
aber fälscMich für den gen. originis. Vgl. Literar. Centralblatt 1888, 1765. 

17* 
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noch unter gen. subj. verstandenen Arten müssen gen. posses- 
soris, gen. auctoris bei selbstthätigen Wesen, gen. originis oder 
causae bei nicht selbstthätigen (zu unterscheiden von dem gen. 
causae bei Verben) heissen, da man z. B. in i^ o?x(a toü irarpd? 
den Gen., wenn überhaupt, nur durch Einschaltung eines Ver- 
bums des Besitzens zum Subj. eines Satzes machen kann (der 
Vater besü/at das Haus), in /apiofjia toü deou nur durch Einschal- 
tung eines Verbums der Urheberschaft (Gott verleiht die Gna- 
dengabe), in IxXoYT) x^^P^*^^^ °^^ durch Einschaltung eines Ver- 
bums der unpersönlichen Verursachung (die Gnade ist Ursache 
der Auswahl). 

b) Etwas weiter dagegen darf man ohne Schaden der 
Deutlichkeit die Grenzen des gen. obj. ziehen. Im eigentlichen 
Sinne objectiv ist der Gen. in cpdßo? täv iroXsfitcüv , weil hier 
itoXsfjt. wirklich Obj. zu cpoßeto&at wird: (poßoüfi.ai toü? 7roXs|xtoü<;. 
Er darf aber auch als Gegensatz zu den andern genannten 
Arten des Gen. gefasst werden, sofern nur die Umschreibung 
möglich ist, dass er den Gegenstand des im nomen regens Be- 
zeichneten bilde, auch wenn dieses sich nicht in ein einfaches 
Verbum seines Stammes verwandeln lässt, z. B. -^ TrapapoX-J) toü 
oicefpovTo? : das Gleichniss, das den Säemann zum Gegenstand 
(nicht zum Urheber) hat, obgleich man nicht sagen kann: ira- 
paßaXXco t4v aicetpovTa. S. u. 10. 

c) Im weiteren lassen sich aus der Fülle der möglichen 
Näherbestimmungen einige Classen , aber ohne systematische 
Eintheilung, herausheben, wovon hier übrigens nur beson- 
ders charakteristische Fälle berührt werden. Gleichzeitig ist 
auf die Präpositionen zu achten, die gemäss einer Tendenz 
des Spätgriechischen wie der Analogie des Hebr. zur Verstär- 
kung oder Verdeutlichung des Ausdrucks immer häufiger an 
die Stelle der einfachen Casus treten. Selbstverständlich 
kann eine und dieselbe Genetivverbindung ganz Verschiedenes 
bedeuten, z. B. dyairT) toü ösoü, und die Entscheidung giebt oft 
nicht die Grammatik, vielfach nicht einmal der Zusammenhang 
mit der nächsten Umgebung, sondern die aus andern Stellen 
zu ermittelnden Anschauungen des Verfassers. 

2. Am sichersten grenzt sich der Gen. ab , in dem das 
Ganze als Näherbestimmung zu dem in Rede stehenden Theile 
desselben hinzugefügt wird (g e n. p a r t i t i v u s). Im NT wech- 
selt er bereits sehr stark, mehr nach hebr. als nach griech. 
Analogie, mit ü oder dem noch weniger class. 0.1:6 oder dem 
auch class. dv, das eine andre Nuance der Vorstellung enthält. 

a) Vgl. im allgemeinen I K. 1 27 f Ta jjLwpd . . Ta dadev^ 
. • tä d^ev^ TOÜ xdofxoü, L. 5 e ttX^&o? {/Öücüv, Mt. 248 ipxh ^^^'" 
vcov , B. 16 5 I K. 16 16 inapxh '^^ 'Aata? bzw. 'Ayata^ , ferner 
naturgemäss bes. Zahlbegriffe: Mt. 3? iroXXoü? täv OaptoaCwv (J. 
11 19 TcoXXol ix TÄv 'Ioü8a(ü)V, L. 2 84 itoXXöv h T(j) IapaY)X), L. 14 S4 



f 80, 2 f. Gmetw. 261 

oiSeU Tcov ivSptuv (J. 16 6 odSelc il 6p40v) , Mt. 26 n t^ icpc&rn twv 

ÄCüJltOV (vgl. §27, 4b), Ap. lö irptüTÖTOXOC TÄV VSXpO&V (E!. 1 18 

heisst 7cpa)T(JToxo(; ix täv vsxpÄv vielleicht: der erste aus dem 
Todtenreiehe heraus zum Leben Ervreckte ; aber vgl. R. 8 2» 
itpüJTdToxo(; iv lüoXXoTc d6eX<pou) , Mt. 5 29 f Sv täv p.eXu)v ooo (26 21 
et(; iE üfxÄv) , H. 1 b t(vi . . tmv ÄYYeXcüv (Mt. 21 si tf; ix täv 660, 
27 21 Ttva . . iizb täv 8üo), L. 11 1 elirev n? töv jtaOiQTÄv (ib tiv4c 
iE aüTÄv , I K. 15 12 iv . ü|xTv tivs?) , I K. 1 12 Jxaoro? öfjiaiv (L. 
14 83 ira«; IE ufitov). Bei xd aörd täv ira&Y]fjidTa)v IP.59 ist 
wohl gedacht: unter den (überhaupt denkbaren) Leiden die 
gleichen. "Hjjlioo? nimmt L. 19$ nach Kg. 47, 281(9) , Kn. 
405, 5c Numerus (und Genus) seines Genetivs an: ta i^p.(ae(i)a 
Tcov uirapx<^vTa>v , sonst aber nicht: Ap. 12 14 %iau xaipoü aus 
Dn. 7 25 nach Theodotion (LXX undeutlich : ?ü)c i^|xtooü<; xaipou), 
Mc. 6 28 6ü>c Tfjfi.iooü(; rfi^ ßaoiXsCac. 

b) Eine besondre Gruppe bilden die Gen. von Län- [176 s 
dernamen: Kava t9jc FaXi^afa? J. 2i usw.'). Einfacher ist AG. 
2189 Tapoetx; tt^? KiXixia«; oöx doYjfxou iröXeo)? 7coX(t7]c, wenn man 
nicht hinter KtXtxta?, sondern hinter TapoeiS? ein Komma setzt. 

c) Ist das regierende Nomen ein unbestimmter Be- [191 
griff, so kann er weggelassen werden, sodass der partitive 
Gen. als Subj. erscheint: AG. 21 1« oüv^X&ov xal täv fia- 
ÖTjTÄv . . oüv TfjfxTv. Weit häufiger bei ii nach dem Hebr. , wie 
J. 16 17 etirov ix Twv jia&TjTÄv aÖTOü, Ap. 11 9 2 10 L. 11 49 21 le = 

Mt. 23 34 13 47*). 

3. Wohl das meistbehandelte Beispiel des gen. a u c- [175 
toris ist 8ixaioo6vT] &eoü (vgl. A. 2). Während dies R. 35 26f eine 
Eigenschaft ist , die Gott besüßt , und Jk. 1 20 ein Zustand des 
Menschen, den Gott als Rechtbeschaffenheit anerkennt (Gerech- 
tigkeit nach Gottes Urtheil, vgl. Stxaioüaftai icapa xcj) decjS G. 3 11 
nebst R. 2 13 3 20, und s. u. 7 g) , bedeutet es R. 10 s wegen des 
Gegensatzes zur Ihia 8ix. , d. h. laut 6 zu der durch Befolgung 
des Gesetzes vom Menschen selbst erworbenen Rechtbeschaffen- 
heit (r}]v 8ix. TYjv ix vdfxoü) ein ohne jede Leistung von seiner 
Seite ihm von Gott zu verleihendes bzw. schon verliehenes Gut 
(ebenso 1 17 3 2if; völlig zutreffende Umschreibung Ph. 39 rliv 
ix deoü 8ix.) , das freilich eben nicht selbst Rechtbeschaffenheit 
nach dem richtenden Urtheil Gottes (s. bes. Sixaioüv t6v aaeß^ 
R. 46), wohl aber etwas Gleichwerthiges ist, weil es ebenso 
die Furcht vor Gottes Zorn ausschliesst und in ein Kindes- 



3) Xen., Hell. I 2 12 , Diod. Sic. XVI 92 1 XVII 64 1, Diog. Laert. Vm 
1 3, Aman, Alex. II 4 1 und dazu JEUendt ; Kg. 47, 5 5 — 7, Kn. 414, 5 a. 

4) Aus dem Griech. vgl. mit einfachem Gen. Xen. , An. III 5 le iiztiu- 
Yv6vai acpü>v te 7rp6c ^xe^vouc xal ^xe^vuiv irp6c a6To6c von ihnen (welche) tnü je- 
nen, von jenen mit ihnen verkehren , und Ages. 1 22, Pseudo-Aristeas in Mmc^ 
Archiv für das AT I 285 (= 45) 28 f Iv oTc xal ßooiXixol iral8ec ^oav xal täv 
Ti(ia)(i^v(üv (>ic6 Tou ßa9(X^u)c, mit Hi Theophanes I 77 10. S» Kg, 47, 15 6. 
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verhältniss zu Grott versetzt (genauer zutreffend sind also xa- 
ToXXa'yY) R. 5 10 f II K. 5i8— 20, otoOeoCa Gr. 4 5 und bes. irpoaa^cüYT] 
R. B 2). Hiervon weicht II K. 5 21 nur insofern ab , als die mit 
Gott Versöhnten durch das Abstractum 8tx. Osoü statt SeSixaio)- 
jiivot üiri &£oü bezeichnet werden, weil vorher von Christus, um 
die Völligkeit seiner Uebernahme der Sünde auszudrücken, 
geradezu gesagt war, er sei zur Sünde, d. h. zur Zusammen- 
fassung aller Sünde gemacht worden. Sodann ist nach der 
nt. Grundanschauung, die alle Segnungen des Christenthums 
direct auf Gott bzw. Christus oder den heiligen Geist zurück- 
führt, in Verbindungen wie tI) sfpYjvr] toü Oeou Ph. 4 7 oder toü 

XpiOTOÜ K. 3 15 (vgl. J. 142?), TQ CwYj To5 OSOÜ E. 4l8, TTj TtaVOTrXltt 

TOD deoü 6 11 18, aYtaajjLO<; irvsüjxaTo; II Th. 2 is I P. 1 2, wenn nicht 
specielle Gründe entgegenstehen, der Gen. als gen. auctoris zu 
fassen. Aber auch StSaaxaXiat Satfxovtcov IT. 4i. Auch 8eo|xto<; 
XpioTOü Phm. 19 E. 3i IIT. Is lässt sich hierher ziehen , ob- 
gleich dies auch heissen kann: ein um Christi willen Gefan- 
gener (s. 4; Mtth. 371 c). ÄvaataaK; vexptov s. § 27, 3 a. 

4. Als Beispiel des gen. originis oder causae sei 81- 
175] xaiooüVT] TcCaTso)? R. 4ii 13 erwähnt, das erläutert wird durch 
8tx. T"}]V Ix TTtarea)? 9 80, vgl. 10 6, ttjv 8ta Tzlaitm^, ttjv ix Oeoü 8tx. 
ItcI Tfl Tufaret Ph. 89 und den Gegensatz 6tx. tyjv Ix vc5[jloü R. 106 
Ph. 89 oder ttjv Iv vdjjLq) Se. Vgl. ferner z. B. tIj irapaxXYjaK; 
T&v Ypo^?^^ R. 15 4, diuaTT] tr^? a|AapTta(; fl. 8 13 , airaTT] dStxfa? 
H Th. 2 10, TSpata (j>e68oü? 9, Seafxoi toü eüayyeXfou Phm. 13, xivSti- 
voic iroTttfiüiv II K. 11 26 wegen der Fortsetzung xivStivoi? X^oaTÄv, 
xivSüvoK Ix yevooc, während das auf Deutung nach 7 a führende 
xiv86voi(; Iv daXdooTo xtX. ferner steht. 

5. Zum possessiven Gen. ist nach paulinischer Be- 
trachtung der Sünde als einer selbständigen Macht im Menschen 
z. B. zu rechnen t6 ocofia tt^c d|xapT(a(; R. 6 e. Ferner ist er an- 
178 1] zuerkennen H. I818 t6v 6vei8Lojiov aütoü (Xpiarou) (pIpovTsc, 
n K. 1 5 7cepiooeü8i tÄ iradYjiiaTa toü XptaTOü ei^ THaä?, 4 10 ty]v ve- 
xpü>oiv TOÜ 'Itjooü Iv t<j> amjjtaTt irspt(p£povTe<; , K. 1 24 avTavauXr^pÄ 
Ttt 6aT£p7]|xaTa täv dXf^swv toü XptoTOü , wo überall die Leiden 
Christi eigne Leiden sind und ihre Uebertragung auf seine 
Nachfolger durch die Verba, nicht durch eine andere Fassung 
des Gen. ausgedrückt wird. 

6. Verwandt ist der Gen. der Angehörigkeit in Be- 
178f] zug auf Personen a) im eigentlichen Sinne. 
TW? usw. kann dabeistehen wie L. 8 2 , braucht aber , wenn es 
fehlt, nicht ergänzt zu werden. Der Gen. hat (gegen Kg. 47, 
5 2—4) meist den Artikel , wenn dieser auch im regierenden 
Glied der Verbindung vorkommt: 'laxa>ßo(; 6 toü ZsßeSatoü Mt. 
10 s. Ausnahme z. B. Mapta if] 'laxwßoü Mc. 16 1 = L. 24 10 (ge- 
genüber Map. ii TOÜ 'lax. . . [xTQTr^p Mt. 27 se), auch L. 82s— 88, weil 
der jedesmal regierende Name schon selbst im Gen. steht, also 
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stets Toü To5 nothig gewesen wäre. Zu ergänzen ist nämlich 
laut dem Beginn wv üti; IwoT/cp, wenn überhaupt etwas, oiou nicht 
etwa vor toü HXi, sondern: toü (uioü) HXt usw. Ohne Artikel 
steht der Gen. auch bei der andern Wortstellung J. 6 71 : täv 
loüSav 2ffxa)voc 'laxapiciToü. Gemeint ist gewöhnlich Sohn 

oder Tochter, dagegen die Mutter Mo. 154? 16 1, nachdem dies 
15 40 wie bei Mt. 2766 hinzugefügt war, L. 24 10 dagegen ohne 
vorgängige Angabe in einfacher Anlehnung an die Parallele. 
Tüvif) ist hinzuzudenken Mt. 1 e ix t^c toü Oüpfoo. 

Dass dies aber auch bei Map(a Vj toü KXtuTra J. 19 25 gemeint sei, wird 
wesentlich im Zusammenhang mit dem Bestreben behauptet, die Brüder Jesu 
(Mt. 1246f = Mc. 3 3if 21 = L. 8i9f; Mt. 13 55 = Mc. 63; J. 7 3-10; AG. 
1 14) zu seinen Vettern zu machen und die Maria als deiTtapO^vo? erscheinen zu 
lassen, indem man diese Maria des Klopas (Frau) mit der direct vorher ge- 
nannten Schwester der Mutter Jesu gleichsetzt (was jedoch für die Combina- 
tion nicht unerlässlich ist) und Klopas selbst mit Alphäus, dessen Sohn Ja- 
kobus mit dem unter den Brüdern Jesu genannten Jakobus und auch die 3 
andern Brüder Jesu mit ihren Namensvettern unter den Aposteln identificirt, 
sodass sie Söhne (der Tante und zugleich) des Oheims , d. h. Vatersbruders 
Jesu und ausserdem Apostel werden. Zu . Letzterem , ist nöthig , dass L. 6 16 
AG. 1 13 'Io68a; 'iaxti)ßou den Bruder des Jakobus bedeute, was eben deshalb ver- 
dächtig wird. Denn jene ganze Combination scheitert, ganz abgesehen von dem 
Wortlaut dhtk^oi (nicht: dve4'ioO ^^^ dem bei Mt. 1 25 freilich bereits fehlen- 
den TrptüT^Toxov L. 2 7, schon daran, dass die Brüder Jesu bei dessen Lebzeiten 
an seine Messianität nicht geglaubt haben, sowie auch daran, dass ihre Namen 
gar nicht sämmtlich mit Namen von Aposteln übereinstimmen, und dass ihrer 
vermeintlichen Mutter Maria nicht 4, sondern nur 2 Söhne beigelegt werden 
(die Stellen s. 0. ; vgl. HC zu I K. 9 5). Jd. 1 steht ausdrücklich : 'lo68ac . . 
dSeXcpoc 8e 'laxwßou. Dies kommt aber für die Deutung von 'louSac 'Iaxu)ßou 
im Apostel verzeichniss schwerlich in Betracht, da der Verfasser des Briefs, 
wenn er sich nach seinem Bruder benennt, jedenfalls einen sehr bekannten 
Jakobus, also den Bruder Jesu, nicht den Alphäiden meint und sonach mit 
dem Apostel gar nicht identisch sein will. Neben der mehrfachen Bezeich- 
nung des Vaters durch 6 toO xtX. im Apostelverzeichniss ist es doppelt schwie- 
rig, unter 'louSa? 'loxcüßou plötzlich einen Bruder des Jakobus zu verstehen, 
und auch J. 19 25 ist nicht einzusehen, warum Maria nicht als Tochter des 
Klopas zu fassen sei^). 



5) üeber das Fehlen von uldc usw. s. Hm. , opuscula I 163 f = Wolfs 
und Btm.^s museum antiquit. studiorum I 120 f, PL, Rep. III 408b. Mi^- 
T7)p wird hinzugedacht auch Aelian, var. bist. XIII 30 'OXufjiTriac if) 'AXcEavSpou. 
Ilan^p bei Steph. Byzant. unter AafSaXa : if) ndXi; dTio AaiSdXou xou 'Ixapou, 
Orig. , Gels. IV 11: 'Iva/ou toO <I>op(i)v^ü);, AG. 7 I6 D etc.: EfxjjLwp xou Su^efx. 
FuvT^ bei Aristoph., eccl. 46, Schmid I 90 IV 56, Plin., epist. II 20 2 : Verania 
Pisonis. 'ASeXcpd; bei Alciphro II 2 10 TipLoxpdxTjc MTjTpoSwpou. S. überhaupt 
Bos, ellips. ed. Schäfer unter diesen Wörtern , Boissonade (S. 306 f ) zu Phi- 
lostr., her., prooem. § 2 p. 284. Mehrere nt. Fälle bei Bruder 582 unter IV. 



264 §80, 6 f. Genetiv. 

Toi)c Jx TÄv Napxtaooü toü? ovtac äv xüpfcp R. 16 ii lasst es 
unklar, ob diese Christen Familienangehörige oder Sklaven des 
Narcissus sind. Ebenso lo, I K. 1 ii ot XXorj?. 

b) Im übertragenen Sinne heissen vermöge eines 
223 f] Hebraismus Personen Söhne einer Sache, einer Eigen- 
schaft oder eines Schicksals, die für sie charakteristisch sind, 

z.B. Ol ülol TOÜ VÜJKptüVO? Mt. 9l5 = Mc. 2l9 = L. 584, üiol 

«ptüToc xal ütol r^fxspa? I Th. Bs, oi utol Tr^g aireiöstac; E. Be, 6 
ü[äc T^? d'7ta)Xe(ac II Th. 2 s®). Andersartig ist ebenda 6 avSptoTro; 
T^c afiaprfa?, in dem die Sünde sich personificirt hat; noch an- 
ders K. 1 18 6 üti<; T^<; dYairT]? aÖToö = 6 t^y^^^I*^^^^ E. 1 6 (vgl. 
12 b). 

7. An denBegriff der Angehörigkeit in einem wei- 
176 - 178] tern Sinne lässt sich lose eine Reihe von Gruppen 
der Bedeutung des Gen. anschliessend). a) Er bezeichnet 
das Gebiet, dem das regierende Wort angehört, theils räum- 
lich wie tI) SiaoTTopd xmv 'EXXtqvwv J. 785 (unter den Hellenen) y at 
xu>(xai Kaiaape(ac Mc. 8 27 {um Cäsarea, vgl. Jos. 17 11), 68ov &aXdoa7jc 
Mt. 4 16 aus Jes. 828 nach dem Urtext ('216f; wohl: am Meer] sonst 
s. b), theils zeitlich wie ifjfxspa«; 68dv eine Tagereise L. 2 44 ®), 
theils übertragen wie tIj üttojjlovt] t% IXttKoc I Th. 1 s (J.w5- 
dauer in der Hofftfung), xaO' ü7rofi.ov^)v ep^ou dYaöoG R. 27. 

b) D a s Z i e 1 drückt der Gen. zunächst ebenfalls im räum- 
176] liehen Sinne aus: Mt. 10 5 686? d&vwv Weg m den Hei- 
den, J. IO7 if] öüpa Tü)v TupoßaTwv (vgl. 9 81' Ifioü idv n? eJoeX&TQ 
xtX.) , H. 9 8 T7]v Tmv äi-^lti)^ 68dv (§ 27, 4 a) , Mt. 1 11 f Vj fxsToixsata 
BaßüXoivo«; ^). Uebertragen : dvaataatc Ctt>% bzw. xpfoea)? J. B29 

(II Mkb. 7 14 dvdoTaai? ef<; Cwtjv), R. B i8 8ixa(o)atc Cwr^?, 7 24 ti? jis 
[)üosTai dx TOÜ ocüfiaro? toü davatoo toütou (aws diesem dem Tode 
verfallenen Leihe) , 8 86 aus Ps. 4428: Trpdßaxa acpay^?, Ap. 13 s 
tI) lüXriY*)) TOÜ davaTOü , Tt. 3 5 XoüTp6v TraXfyYSveata? , Oüpa TrfaTea); 
AG. 14 27 , Trapaoxeü-}] toü Tcdo/a J. 19 14 (wenn nicht partitiv : 
Rüsttag unter den Passatagen), R. 9 22f oxsütj 6pY^iC (xaTrjpTiofxeva 



6) S. z. B. Ps. 89 28 II S. 12 5. Vorst, hebraismi 24 1 f, ed. Fischer 467— 
470. In der griech. Prosa lässt sich nichts Aehnliches nachweisen; s. über 
iiatSec iaxpüiv, SuaTi^vtüv bes. bei Lucian Schäfer zu Dien. Halic, compos. S. 313 
(ed. BeisJce V 156 10), Schmid I 23 21 131 282 II 139 f III 144 IV 211. Aus 
kirchlichen SchriftsteUern vgl. Epiphan. , haer. 43 2 Ende p. 380 b ol ulol ttj« 
dXri%mii irfaTeu)?. S. überhaupt Steiger zu I P. 1 u, GurliU, StK 1829, 728 f. 

7) Lucian, Alex. 60 p. 263 ed. Jacob 108 f , Eur. , Orest 442 = 448 ed. 
Schäfer, PL, Tim. 58 b ed. Stallh. 241 f, Mdy 160—164. 

8) Räumlich Heliodor II 4 p. 65 x^vSuvot ^aXaaowv, vgl. II K. 11 26 (s. 
0.4); zeitlich Hdt. IV 101, Ptol. I 11 4; für beides Kg. 47, 81. 

9) Gn. 3 24 1^ bUi Toö 66X0U T^c C«>^c, Jer. 2 I8 Jdt. 5 14, Orph., Argon. 200 
4tcl irX(Jov 'A5e{voto ad expeditionem in Aocinum, Eur., Iph. Taur. 1041, Schäfer, 
melet. 90, Seidler zu Eur., El. 161 , Btm. (S. 66 f) zu Soph. , Phü. 43, Spohn 
zu Ißokr., paneg. S. 2. Gegenüber Mt. Inf umgekehrt PI. , apol. 40 c p-exo^- 
xijoic T^ ^^Xi '^^^ TÖ1C0U Tou dvd^v^ (von diesem Orte weg). 
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§ 30, 7 f. Gimetwi. 266 

sf? ÄTccoXstav) . . oxs6y] IXeoo? (S 7rpoTf]To([i,aoev eJ? 6(55av) , vgl. 21 
Tcoi^aat 8 [xev sie Ttix-Jjv oxsüo^;, 8e e?? atifxfav ^®). 

c) Zu einem Gefäss gehört in erster Linie sein In- [177 
halt: aXapaoTpov [xiipou Me. 143, xspd|itov ßSaroc 13, tb Bfxruov rwv 
ix&üwv J. 2l8) ixaxov ßatoo; IXafou bzw. xdpou«; ofrou L. Ißef, 
dazu ayeXy] xotp«>v Mt. 850 = Mo. 5ii = L. 83«^^). 

d) Den Stoff bezeichnet der Gen. z.B. K. I22 2ii in 
t6 oÄfia TYj? oapxä(; (auTOü), da awfia an sich nur Ausdruck für 
den Organismus ist , der nach I K. 16 40 — 49 auch aus anderm 
Stoff als aus Fleisch bestehen kann. 

e) Das Mittel erscheint im Gen. z, B, I P. 1 » in [)av- 

f) Wenn die unter 5 berührte Uebertragung nicht ausge- 
drückt wird, muss man unter den Leiden Christi, falls sie dem 
Paulus direct zugeschrieben werden, ähnliche wie die Leiden 
Christi denken. So heisst zwar Jd. 11 a x^ 68(p toü Katv eTropetS- 
&Y]oav einfach: sie wandelten auf dem Wege, den Kain gewan- 
delt war, aber xt h t^ irXaviQ toü BaXaafx jitoftoü sSejjü&Tjoav : durch 
Trug gliich dem des Bileam begingen sie um Lohn Ausschwei- 
fungen, ebenso n c T:g dvTiXoYiqL toü Kops dTiciXovTo. 

g) Aehnlich ist SixaioaüVT] Oeoü Jk. 1 20 Gerechtigkeit, wie 
sie Gott verlangt. S. 0. 3, Kg. 47, 613. Hierher vielleicht 
E. 64 iv 7tat8etG|L xal voü&soiqL xüptoü. 

h) In noch andern Nuancen tritt die Zuge- [176f 
hörigkeit als Grund der Anwendung des Gen. hervor z. B. 
bei t6 at[jLa toü oTaüpoü K. 1 20 , insofern nicht jedes , sondern 
nur das am Kreuze vergossene Blut versöhnend wirkt, -^ Tispi- 
TojjLTj TOÜ XpioToü K. 2 11, womit die Taufe als das dem Christen- 
thum und somit Christo angehörige Gegenstück der Beschnei- 
dung gemeint ist, ifjfjLspa 6p^r^^ ß. 2$ bzw. xpbeo)? II P. 2 9 3? 
(Zph. 2 2) und umgekehrt xpfoi? [xe^dXrjc; Tljjiepa«; Jd. 6, femer tä 
oroTTjptov TT,? söXo^ia; I K. 10 le: der Kelch, an dem der Segen haf- 
tet, nachdem er über ihn gesprochen worden ist, tä t^? eJpifjvT]^ 
R. 14 19 u. dergl. in § 18, 2 b, Oüpa toü X^Jyoü K. 4 3 eine Thür für 
das Wort, d.h. Gelegenheit zur Predigt, usw. 

8. Der gen. qualitatis, in dem der Gen. einem [222 
Adj. am nächsten kommt (s. 0. 1) , beruht im NT wesentlich 
auf Nachbildung des Hebr., das Adjectiva weniger anwendet"). 

10) Theodoret ed. Schuhe IV 1140 Upu)a6v7]c ^eipoTovfa Wahl zum iVtc- 
sterthum, 

11) IS. 10 3 dyytXa dpTwv und d<SY.6<: oivou, Soph. , El. 768 ^aXx6c (JiroSou 
(b. Schäfer S. 386 iu Longus, Fast. IH 27 4), Dien. Halic. IV 2028 4 dacpa'XTou 
xal ir^da?]? dfftXa, Diog. Laert. VI 1 4 = 9 VII 1 3, Lucian, asin. 37 p. 606, fu- 
git. 31 p. 883, Diod. Sic, exc.Vatic. 3124 = 32 1 (ed. Mai S. 86) \ Kg. 47, S 4. 

12) Ewald, ausf. Gramm. 287^, krit. Gramm. S. 572. Dichterische Ana- 
logien bei Griechen : Erfurdt zu Soph. , Oed. R. 826 = 833 , vgl. Pfochen, 
diatribe § 42 ; nur sind die bei Georgt, vind. 214 — 216 fast sämmtlich unbrauch- 
bar. Bei Spätem in Prosa: Eustathius, de Thessal. 47813. 



266 § 30, 8 f. Genitiv. 

L. Ißs 6 oixovdfxo? T^; dStxfac, 9 6 (xap.u)va^ t% dSixia? = n 6 
a6txo<; jAafx. , 18 e 6 xpitYjc tt^c aStxfac;, Jk. 24 xpixal ÖiaXo^iap-tüv 
TcovTjpmv (Richter y denen böse Gedanken eigen sind) , H. 3 la xapSia 
lüovr^pa OLTzuTiaz, wo dmat. zu xapota, nicht zu tcov. gehört,, x^^ 
mxpta; AG. 8 23, ptCa mxpta?- H. 12 15 , oi ^oyot tr^? x^^pttoc L. 4 22, 
Tra^Tj aTtjAia? R. 1 26 , dxpoatT]^ l7:iX7)ajjtovr^<; Jk. 1 25 , JvdjxaTa ßXa- 
ocpTjjjLia? (= ßXdocpr^fxa) Ap. 13 1 17 s, avOpaxs? irüpö? R. 12 20. 
Hierher auch Ap. 21 17 : er mass ihre Mauer und erfand sie da- 
bei als eine Mauer von 144 Ellen^ und noch kühner le: er mass 
die Stadt iiri ataSiouc ScoBexa ^^Xiaömv , d. h. in der Erstreckung 
über Stadien, die diß Eigenschaft hatten, 12000 zu sein ^^). 

9. Ziemlich oft steht ein Wort im Gen. , das Apposition 
494] sein könnte: gen. appositivus oder epexegeti- 
cus. a) Nach class. Regel bei Städtenamen ^*): IIP. 

2 6 ttäsk; 2o8djjL«)v xat Fofi^ppa? , ebenso AG. 8 5 bei der bestbe- 
zeugten Lesart zU ttjv tt^Xiv tt^c üap-apsia^ (nur bei der Var. el<; 
TT. xr^c, SajjL. wäre 2ajjL. LandesTlÄme) ; dagegen ev uÄei 'Utztzq 11 5, 
undeutlich ireJXswc ÖüaTstpwv löiif mit Recht appositionell 27 8 
^YYü^ ^v Tz6Xi(; Aaoia eine Stadt, nämlich Lasea, und Ap. 18 10 V] 
TToXt? if] jjLSYaXiQ BaßoXu)v if) tucJXk; ifj bjiupa wegen der Zusätze. 

b) Bei andern Begriffen^). Bes. deutlich ist I Th. 
494 f] 5 8 lv8uaa|jL£vot Owpaxa 7u(aT£ü)^txal dYaur^? wegen der Fort- 
setzung xat TTSptxscpaXatav IXTutoa oa>Tr|pia? : und als Helm die Hoff- 
nung auf Heil. Darnach E. 614 le f. Sodann R. 4 n ar^jjLsIov 
eXaßev TrspiToixr^c acppa^TSa tt^^ oixaiootSvrj? : ein in Beschneidung 
bestehendes Zeichen empfing er als Bestätigung für die Gerech- 
tigkeit usw., AG. 422 To ar^fxelov zr^c, {«xoso)^, J. 2 21 6 vao? too 
owjiaTo? aÖTo5, 11 13 "^ xotfAr^oi^ too ütivoü, IK. 5 8^ Iv Cujatq xaxia? 
. . Iv aCiip-oic; eiXixpivsta? , II 5 1 ifj o?xta too oxtjvoo?, E. 2 14 t6 jxs- 
odToij^ov TOO cppayfioü, K. 3 24 7j ävTairtJSooi? ttj«; xXT^povofxia;, I P. 3 s 
6 IfjLTrXoxf^? Tp^X«*^ • • xdajxoc, R. 15 16 ifj Tcpoocpopdi t&v i&vÄv, da die 
Heiden als die von Paulus Dargebrachten gedacht sind, E. 2 20 
6 8s[jLiXiO(; täv dTroaTdXcüV xat itpocpr^TÄv , H. 6 1 ösjjl^Xio^ [isTavoia^, 
auch K. 1 B iv T(j) Xc^Ycp 'Tr^<; aXrfida^ too £ÖaYYeX(oo , wohl auch 
xapTTO^ Sixaioo6vr|(; H. 12 11 Jk. 3 is, t6 ep^ov Tr^<; 7c(oT£ü>g ITh. 1 8, i^ 
öa|i^] TT^? YvcioEox; aoToö II K. 2 14 (für beides s. HC). 

c) Dem entsprechend besteht nun auch h at^cpavoc t^c tw^c Ap. 2 10 Jk. 



13) Sollte dies Uebersetzungsfehler statt ^ttI axocSfouc SwSexaxiaxtXfou; oder 
eleganter iizX axaSfwv 8io8exa ^iXicfSas sein, indem das dem Zahlwort voranste- 
hende Nomen als Status constructus erschien ? Zu 17 vgl. Ez. 41 1 Siejjt^- 
Tp7]öev TO OLtXa[i, iTTj^üiv ^5 TO TzKdiOi, 40*7 SiejjL^TpTjaev t)]v a6X^v (jltjxo; Tii^^^ewv 
^xoTOv xocl ei)po; Tt-^/eic ^xaT(Jv, 41 18 8ie(jL. . . jxfjXo; tttj^wv ixocTOv. 

14) Odyss. I 2, Z'^. 50, 7 7, jKn. 402 d. Vgl. auch Andr. Gottlieb Hoffmann, 
gramm. syr. 1 13, 3 4. 

1 5) Im Semit, nicht selten, s. Gesen., Lehrgeb. 677, Ewald, krit. Gramm. 
S. 579 ; in griech. Prosa wenig üblich , s. Kn. 402 d. Nichts Sicheres bietet 
Bauer, phüol. Thuc.-Paullina 31 f. Vgl. noch Cic, off. U 5 § 16. 



§ so, 9 f. Genetiv. 267 

1 12, TTjc h6ir^i I P. 5 4 in nichts anderem als in der C«>i^ bzw. h6ia selbst, wäh- 
rend II T. 4 8 6 T7]c 6ixatoauvTjc ox^tpavoc auch ein besondrer Lohn für bewiesene 
Bechtschaffenheit sein kann. Ferner ist nach paulin. Auffassung 6 dppa* 

ßü>v Tou itveufj-atoc II K. 1 22 5 5 und V) dirap/7] tou tcv. R. 8 28 nicht eine theil- 
weise Geistesverleihung , der eine vollständige noch folgen soll, sondern der 
Christ hat den Geist im vollen Masse erhalten und das noch zu Erwartende, 
als dessen Angeld er gilt, ist die himmlische h6ia (zutreffende Umschreibung 
E. 1 18 f io^poLyiabriTt T(ji TrveufxaTi . . oc ^<JTiv dppaßwv Tqi xXY]povofj.{ac if/pi-üiv). 
G. 8 14 AG. 2 83 kommt bei XafjLßaveiv ttjv iTcayYsXCav tou irveufxaTos der epexege- 
tische Sinn nur dadurch heraus, dass iTza-ffikia das Verheissene bedeutet. 

Endlich ist öttoxo^ TziaTum R. 1 6 16 26 nicht Gehorsam gegen. den Glaubens- 
inhalt (gegen die fides quae creditur), sondern, da Paulus 8 27 einen vdpLoc tzI- 
cfTewc, d. h. eine gegenüber dem Werke verlangenden vofjLo; twv Ipywv Gläubig- 
sein (fides qua creditur) fordernde Norm kennt (§ 19, 13 h Anfang) und die 
Formel uiiaxoT) veJfxou TrfaTEü>; (Gehorsam gegen die Glauben fordernde Norm) 
bilden könnte, so ist das Glauben ein Gehorsamsact und uTiaxo^ TrCatemc der 
im Gläubigsein besiehende Gehorsam. Ebenso II K. 9 18 ÖTroxa)^ ttjs 6fi.oXoY^ac' 
üfxtSv ci; t6 euayy^Xtov : Unterordnung, die in euerm Bekenntniss zum Evangelium 
besteht. Dagegen bedeutet xax^ßY] e{; xa xaxwtepa [x^pY] x^c 7^; E. 4 9 jeden- 
falls nicht die Oberfläche der Erde als die gegenüber dem Himmel niedrigere 
Region (AG. 2 19) ; denn da der Zweck laut 10 darin besteht , dass Christus 
durch persönliche Ankunft alle Räume der Welt sei es mit seiner bleibenden 
Anwesenheit, sei es nur mit seiner Machtwirkung erfülle, so ist ein Grund, 
die Unterwelt auszuschliessen, um so weniger ersichtlich, als er in diese nach 
den dem NT selbstverständlichen Voraussetzungen durch seinen Tod wirklich 
gelangt war. Der Ausdruck besagt also entweder partitiv : die unteren Theile 
der Erde, oder comparativ: die tiefer als die Erde gelegenen Regionen, und 
involvirt eine Hadesfabrt Christi, nur mit anderem Zweck als I P. 3 19 f. 

"Eopx^ xÄv ^C'V*"^ bzw. xou ircio^a L. 22 1 J. 13 i wären nur dann appo- 
sitiv zu fassen, wenn xct aCu(jLa und xo Ticfa^^a selbst schlechtweg das Fest be- 
deuteten, was J. 64 Mc. 14 1 vorliegt, aber keinesfalls das Ursprüngliche ist. 
Anders Aiovuafojv iopxi^ II Mkb. 6 7. 

10. Der objective Gen. (s. 0. Ib) ist a) am [174 f 
deutlichsten, wenn das regierende Nomen ein Verbalbe- 
griff ist, der den Acc. regiert. So J. 7i8 20i9 8ia xov 
cpdßov Tü)v 'loüoaia)V = Su i^poßoüvto toü? 'louSatoü^, AG. 49 euep- 
^eota dv&pu)7coo daöevoü<; Wohlthätigkeit gegen einen kranken Men- 
sehen ^^ (eüepYSTstv xiva), R. 10 2 Ct^Xo? öeoü JEifer um Gott (tou 
01x00 000 J. 2 17 , v(5[xoo I Mkb. 2 58 , CtqXoov Tiva G. 4 17) , K. 2 is 
&pr)ax£ia täv d^Y^XdiV^') (ftpr^oxeoeiv iivd), Jk. 1 17 tpOTif^? (XTcoaxfaofAa, 
I P. 3 21 oüveiStjoeo)? d"|fa&TJ^ direpmiT^fia d<; Öec/v JBitte um ein gutes 



16) Zu cpdßoc: Eur., Andr. 1031; zu e^epyeaCa: Thuc. I 129 8 VII 57 9, 
PL, leges VIII 850 b. 

17) Eus., KG. VI 41 2 {}pr^axe{a xwv oatp.dvü)v. Philo II 259 Op. Oewv (?) xou 
deoü Xaxpefa PL, apol. 23 bc). 



268 § 30, 10. Gen^. 

Gewissen an Gott^ nicht Nachfrage eines guten Gewissens nach 
Gott^ weil bei der Taufe, die hiermit bezeichnet wird, das gute 
Gewissen durch Vergebung der Sünden erst gewonnen werden 
soll (sTrepwTav eu stände wie II S. 11 7). Sehr häufig sind cpdßo? 
öeoö oder xopCou und a^aivri toü öeou bzw. toü Xpiaroö, letzteres 
natürlich auch mit gen. subj., insbesondere auch R. Bs; undeut- 
lich ist n K. 5 14. Ebenso nahe liegt der Gen. , wenn der 
im regierenden Nomen enthaltene Verbalbegriff schon selbst 
den Gen. bei sich hat, z.B. im8üp.ta [Ataofioü II P. 2 10, vgl. I10 
R. 13 14 (Kg. 47, 25 1). 

b) Aehnlich, wenn der im nomen regens direct vorliegende 
Verbalbegriff an sich einen Dativ oder eine Prä- 
position bei sich hat : 7üpooeü)(7] toü Osoü L. 6 12 (irpoasü- 
j(eo8at Tivt Mt. 6 e), UTtaxoT] to5 Xptaxoü II K. 10 5 , t^? dXrjöeia? 
I P. 1 22 , TcapoSoofAOc dYaiuTj? xai xaXÄv ep^wv H. 10 24 , xaöapiojxo? 
Tü)V ap.apTiu)v 1 8 , Tu)v iraXat ap.apTT^p.aTa>v II P. 1 9 Reinigung von 
Sünden^ was näher liegt als Entfernung der Sünden durch Reini- 
gung , wonach die Stellen unter a gehören würden ; d7coXüTpa>at(; 
TÄv TuapaßdoecDV H. 9 15 Befreiung von den üebertretungen , da der 
eigentliche Sinn (Loskaufung) hier nicht anwendbar ist, ebenso 
wenig wie R. 8 as , wo es aber zweifelhaft bleibt, ob der Leib 
von der ihm anhaftenden Vergänglichkeit durch das dXXdoaeoöat 
I K. 15 61 oder der Mensch von seinem Leibe erlöst werden 
soll wie R. 7 24^®). Sehr häufig ist tzIozk; toü Oeoü, XpiaToü, 'Iyj- 
ooü neben den Umschreibungen mit &l(; , ^tüi , dv. IKotk; dXrj&eta; 
IITh. 2i3. 

c) Auch wenn der Thätigkeitsbegriff nur im 
Stamm, nicht in der Bedeutung des regierenden Nomons 
vorliegt, ist der gen. obj. verständlich: 6 Xdyoc 6 toü aTaüpoü 

I K. 1 18, ßaTiTiofAuiv 8i8a)^f^<; (dies das regierende Wort, s. 12 g) lizi- 
deasox; ts j^eipdiv xtX. H. 6 2, if] dxoT] 'Ir^ooü Mt. 14 1, dxoat 7roXsp.ü>v 
24 6^^) (Mtth.342i), jAiaÖo^ (t^;) d8tx(ac IIP. 2i8i6 AG. lis, tä 
[lapTüpiov TOÜ XpioTOü I K. 1 6, vielleicht auch toü fteoü 2 1 (vgl. I 
K. 15 15 t{>eü8o[AdpTüpec toö ösoü: für oder über Gott) ^ obgleich dies 
auch gen. auctoris sein kann. Bestimmter lässt sich sagen, 
dass zunächst bei Paulus eüay^iXiov XpioTOü gen. obj., eöa^Y. &eoü 
gen. auctoris ist, da letzteres R. 1 1— s durch 8 TrpoeTUTjYetXaTo 
(6 Oeo'?) und or e p t toü üioü aüToü erläutert wird , vgl. 9 Gr. 1 le 

II K. 4 4. Fraglos objectiv ist to süaY^iXiov 'Ir)ooü XpioTOü Mc. 
1 1 wie TO EüttYY. TTj? ßaoiXsia; Mt. 4 23 9 35 24 14 und eüay^. t^? 
j^dpiToc TOÜ &eoü AG. 20 24 , undeutlich eäa^y. toü Osoü Mc. 1 14. 

d) Wenn das regierende Nomen gar keinen Thä- 
tigkeitsbegriff enthält, rechtfertigt sich die Annahme 
eines obj. Gen. doch durch einen deutlichen Gegensatz zum 






18) S. 7 b. Zu TTpooeü^i^ Eur., Troades 882; zu <i7roX6Tpa)atc PL, Rep. I 329c. 

19) Jos., antt. VIII 60 = 165 t^c d<|;eu)c aOtou. 
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gen. auctoris, causae oder possessoris. So ist i^ itapaßoX-}] toS 
aTcsipovTo? Mt. 13 18 das Gleichniss (nicht, das der Säemann er- 
zählt , sondern) das über den Säemann handelt ; ähnlich se, 
femer ifj aovsf^oK; toü eJSmXoo I K. 8 7 das Bewusstsein über 
den Götzen (dass er existire), desgl. dSooofa TtaoT]; oapxd? J. 17», 
itveü[xaT(DV axa&apTa)v Mt. 10 1, üjittiv IK. 9i8, 6 v«Jp.o? toü dvSpd«; 
R. 7 t*®). T4 oYjp.eiov 'Itova hat beide Bedeutungen. Nach dem 
L. 11 29 bewahrten Ursinn, wonach es im Gegentheil eines Zei- 
chens, nämlich in der blossen Predigt besteht (s. so— 82) , ist es 
das Zeichen, das Jonas that, oder in der directen Anwendung 
auf die Zuhörer nach 7' : ein Zeichen gleich dem, dessen Urhe- 
ber Jonas war. Nach der Einschaltung Mt. 12 40 ist es, freilich 
im Widerspruch mit 41 f, dasjenige, dessen Object er bildet. 

11. Prädicativ können alle diese Arten des Gen. [184 
werden , indem sie bei Verbindung mit etvai oder ^fveodai die 
Stelle eines Prädicatsnominativs einnehmen*^). a) Hinzu- 

denken lässt sich dieser durch Wiederholung des Sub- 
jectsbegriffs. Ausgeführt ist diese in Mt. 22 28 = Mc. 1228 
Tivo? Tü)v kizTa earat ^uvt] , unterlassen in der (schlechten) Var. 
Ttvo? . . eaxai ilj ^ovy]. Das Vollständigste ist also L. 20 88 : r^ Y^^*') 
. . Ttvoc . . ^fvetat YüVY]. Hiernach erklären sich die prädicativ 
gebrauchten Gen. des Besitzers wie H. 5 14 teXefwv (seil. tpocp-J)) 
dorlv ii otepsa TpocpY], Mc. 12 7 = L. 20 14 T^fitov eotat t^ xXY)povofiia, 
II K. 23, oder der Eigenschaft wie I 1483 oux sonv axaraoraofac 
6 &e6?, dXXd efpTjvr^g. 

b) Anderwärts lässt sich nicht der im Subject vorliegende, 
sondern nur ein andrer, möglichst allgemeiner Begriff als 
Prädicatsnominativ hinzudenken: I K. 6 19 oox Iot4 
laoTmv ihr seid nicht Leute euer selbst. So bei den Gen. des 
Angehörens im weitem Sinne wie 1 1« lyc») effjit IlaüXoü xtX. ^^), II 
10 7 XptoTOü stvat, I Th. 5 8 ifjfxeT? ifjfJLipa? ovre?, AG. 9 2 ^dv nvag 
süpTQ TT^^ 680Ü ovTa<;. Hierher auch AG. 20 3 ^^evsTo yvü)[X7)<;, eigent- 
lich: er wurde ein Mann, der der Meinung anhing. Hebraisi- 
rend (s. 6 b) ist ein solcher Prädicatsnominativ hinzugefügt I Th. 
5 5 a TrdvTs? ü[AeT? otol cptDxd? lote xal oJol -^[lipac, , 5 b dagegen 
nicht : oöx iafiiv voxtä? oü8e ox(5toü;. Bei unpersönlichen Din- 

gen lässt sich ergänzen: eine Sache. H. 12 11 icaoa icaiSsta oo 
8oxst X^9^'^ elvai, dXXa Xotutj?, II P, 1 so oraoa itpocp7]Te(a Ifpacp^? {8(ac 



20) Dem. 21 (Mid.) 35 6 ttjc ßXcifßTjc vöfioc, und oft in LXX, z.B. Lv,142 
& v($(xoc Tou XeTTpoö, 15 82, 6 vo(jloc toO eO^afi^vou Nm. 6 18 21. Vgl. JFV., Rnu 
II 9. Zum Ganzen s. Markland zu Eur., suppl. 838 f = 841 f, lyOrville 
zu Charito V 99 S. 489 f, ed. Eeiske 498, Schäfer zu Soph., Ant. 11, Stallb. 
(II 201) zu PI., Rep. VIII 558 a und zu apol. 26 b 40 c, Poppo (III 1, 521 f) zu 
Thuc. I 103 2; Kg. 47, 7 2 6 f. 

21) Mdv. 51c, Äst, lex. Fiat. I 621; Kg, 47, 6 mit den Anmerkungen« 

22) Diog. Laert. VI 3 1 = 82. 
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iTnXiSoso)? oü yivsTat , I 3 s oiv sot«) oüj^ 6 . . ifjiTüXoxrjC Tpi)(ü)v . . 
xdop.0?, AG. 1 7 00^ üfjLüiv danv yv^vat, R. 9 le ^^). Ein Gen. der 
Angehörigkeit liegt auch AG. 23 6 vor: t6 ev ^jispoi; sotIv 2a88oo- 
xafa)v. Auch wenn man fispo? als Prädicatsnominativ ergänzt, 
heisst dies nicht: ist ein Theil der Sadd., sondern: ist ein den 
Sadd. angehöriger Theil (der ganzen Versammlung). Partitiv 
dagegen ist I T. I20 äv ioriv 'T[jL£vato<; xtX., II 1 15 ^*) , woneben 
oft ix steht , z.B. L. 22 58 xai au i% aÖTwv et. Der Gen. des 

Urhebers findet sich II K. 4 7 tva yj üirspßoXr] xr^c, Sova^isoj? i§ toü 
Oeoü xal p.7] kl Tfjp.u>v, der der Eigenschaft H. löse T^/fAsTc oux lopiv 
ü7roaToX^(;, Mc. 642 t]V stcov 8(o5sxa, L. 2 42 3 a» AG. 422^^), der des 
Besitzers I K. 3 2i Tiavia üfjtÄv laxiv, Mt. 63 J. 19 14 L. 4 7 AG. 
21 11 ^% 

12. Verbindung mehrerer Gen. ist a) ohne gramm. 
179] Schwierigkeit, wenn je der folgende vom vor- 
hergehenden abhängt. So z.B. R. 11 33, selbst wenn 
xal ao':p(a(; xai Yvmoeo)? {sowohl . . als) von ttXoutoo abhängen 
sollte, oder K. 2 12 is E. 4 is : Mass, das dem reifen Alter ent- 
spricht , das die Ergänzung Christi (d. h. nach 1 28 die Kirche) 
besitzt. Nur sachlich complicirter ist II K. 4 4 : Strahlung, die 
ausgeht von der Heilsbotschaft über die Glorie, die Christus 
besitzt (s. HC). Auch Se (Staxdvou? xatv% 8ia8y|xr^(; ou Ypa[j.p.a- 
To^ dXXd irvsüfjiaToc) ist es nicht wahrscheinlich, dass der 2. und 
3. Gen. dem ersten als Apposition gleichgestellt sei. Aiaxov(a 
TOÜ TcveufjLato«; s, das hierauf führt, kann bereits ein abgekürzter 
Ausdruck sein. 4 Genetive s. z. B. Jdt. 13 is = 24. 

b) Das gramm. Verhältniss ist auch dann nicht anders, 
wenn bei weniger hebraisirender Ausdrucksweise einer der 
Gen. durch ein Adj. ersetzt sein könnte, das sich dem 
ihm folgenden Worte anschliesst: R. 24 verachtest du seine 
reiche Güte, E. 1 e -ewm Lohe seiner herrlichen Gnade, is 19 Ap. 
18 8 b usw. Ebenso bei Anschluss des Adj. an den vorherge- 
henden Gen. , falls es selbst den letzten Gen. der Reihe ver- 
.tritt wie Ap. 21 e : aus der Quelle des lebendigen Wassers. Folgt 
aber einem durch ein Adj. ersetzbaren gen. qualitatis noch ein 
Gen., so hängt er nicht von dem letztvorhergehenden, sondern 
gleich diesem von dem zweitvorhergehenden Worte ab. So II 
:Th. 1 9 diri t% Sc;S7)(; ttj? {a/uo<; aOtoü , wenn man deutet : von 
Seiten seiner gewaltigen Majestät; Ap. 13 3 H. 1 s Ph. 3 21. Mit 4 
Genetiven so Jdt. 98 = 11. Anders z.B. K. 1 is ttjv ßaoiXetav toü 
ütou xr^? a'^6L^zT^c, aÖToG. Die Umschreibung : seines geliebten Sohnes 
(vgl. 6b) ist hier freier, da ol-^oltzt^c, kein gen. qualitatis ist. 



23) PL, Gorg. 500 a, Xen., An. II 1 4, Oec. 1 2. 

24) PL, Protag. 342 e 343 a, Xen., An. 12 8; Kg, 47, 9 2. 
. 25) PL, apoL 28 a, leges IV 721a; Kg. 47, 82. 

26) PtoL I 8 1. 
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Desgl. II Th. 1 7 ttYYeXot Sovafxeo)? aötoü Engel , die seiner Macht 
unterstellt sind. Und z. ß. AG. 5 so XaXsTxe . . luavTa ta [^YjfjiaTa 
Tf^<; Co)T^<; TaüTT]^, 13 86 Tfjplv 6 Xd^o? Tr^c ooiTT^pta; TttüTT^i; dSa- [222 f 
irsaTaXifj ist lauTTj? nicht etwa als hebraisirend gemäss ifeO? ^b'^^Ä 

Jes. 2 20 oder "'TÖ^J; l^tö Ps. 89 21 zum nomen rectum statt zum 

regens construirt zu betrachten^'), da diese- Verbindung so 
sklavisch nicht einmal von den LXX befolgt wird: td ßBeXii- 
Yjiaxa aÖTou tÄ dp^opa , ^v ikait^ ä'^iv^ (h^o^) j Ut. 1 41 td ox£üyj xd 
itoXsjxixd aÖToo usw. R. 7 24 s. 0. 7 b. 

c) Wo statt eines Adj. die Zusammenf ügung [179 
zweier Wörter zu einem Compositum sich nöthig 
macht, ist dies ein Zeichen dafür, dass der ihnen nachfolgende 
Gen. nicht vom letzten derselben , sondern gleich diesem 
vom ersten derselben abhängt. So K. 1 20 durch sein 
Kreujsesblutj nicht: durch das Blut seines Kreujsies, Auch Ap. 
3 10 wohl : mein Wort vom Ausharren ; doch vielleicht auch : das 
Wort vom Harren auf mich. Mit andrer Wortstellung t4 aijxd 
p.ou zr^<; Sta9YiXY]<; Mt. 26 28 = Mc. 14 24 mein Bundeshlut , schwer- 
lich: das Blut meines Bundes, Aus den Verbindungen xo 
TToxTjpiov xou oivoü Jcr. 25 15 , x6 TToxTjpiov xoü &ü|xoü Jcs. 51 17 uud 
8ü[jl6<; öpY^ xopioü Jes. 9 19 = 18 (öfter yj ^p^r] xoü dop.oü auxoö = 
iö^'ji^^n, eigentlich: die Gluth seines Zornes) sind Stellen der 

Apk. zusammengewoben. Da nach den at. Stellen Gott es ist, 
der den Becher zu trinken giebt, hängt 14 lo (^x xou oTvoo -zoo &ü- 
[jLo5 XOÜ ösoü) das Oeoü wohl von oIvoü ab ; sicher so xr^(; Tiopvsta^ in 
8 und nach Tdf. ISsa: ix xoü oivoü xoü &ü[xou xt^<; Tcopveta? aüxr^(;. 
Also Zornwein, In x6 TroXYjpiov xoü oivoü xöü Süjaoü xr^ij ÄpY^jc 
aüxoü 16 19 und x-}]v Xt^vov xoü oivoü xoü Öü[jlou xt^c öpyr^^ xoü &eoü 
19 15 muss man hiernach sogar 3 Worte zu Zorngluthwein zu- 
sammenfassen. Gleich H. 5 12 : Anfangselemente der Aus- 
Sprüche Gottes möchte mdin trotz der erschwerenden Wortstellung 
xov xy^^ ^9X%^ '^^^ Xptaxoü XcJyov auch 6i deuten:, die Anfangs- 
predigt über Chr., nicht: die Predigt über den Anfang bezüglich 
Christi, 

d) Weder Adjectiva noch Composita zu bilden reicht aus^ 
wenn der erste der von Einem Wort abhängigen 
Genetive selbst wieder umständliche Nebenbe- 
stimmungen bei sich hat. 

In irapaXaßdvxe; Xf^y^v dxoTJ? Tiap' ifjfiwv toO deoO I Th. 2 13 hängt tou Oeou 
nicht einmal von axo^; ab (Predigt über Gott), da es wegen Xöyov Oeou (und 
dvOpwTtüJv) gen. auctoris sein muss. Also : das in der von uns außgegangenen 
Predigt enthaltene Wort Gottes. Doch würde ausser der Constr» auch der 
Gedanke nur gewinnen, wenn toü Oeou fehlte und von dem zunächst neutral 

27) Voi-st, hebraismi 29, ed. Fischer 569—577, St&rr, observv. 234 f. 
Unpassend sind die Parallelen aus Griechen bei Georgi, vind. 204—206 und 
Munthe, observv. zu AG. 5 20 ; s. Fr. zu Mc. 770—773. 
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bezeiclineten Woi*t der Predigt erst is b gesagt würde, dass es Gottes Wort ge- 
wesen. Jk. 2 1 kann x^v Tcfaxtv t'ou xupfou Vjjxüiv 'Irjaou XpiOTou t^? IS^q nicht 
heissen: Glaube an unsern Herrn Jesus , den Messias der Herrlichkeit, und 
noch weniger: Glaube an die Herrlichkeit unsres Herrn J. Chr.^ sondern nur: 
Glaube an unsem Herrn J, Ghr,^ dem die Herrlichkeit eigen ist. Dieser An- 
schluss ist aber so schwierig, dass Spitta, ürchristenthum II 4 — 7 V)jxwv 
'l7]aoü XpidTou als Glosse ausscheidet, durch die (nebst xal xupfou 'Irjaou Xptaxou 
1 1) der ursprünglich jüdische Brief zu einem christlichen gestempelt worden 
sei. Indessen können die 8 sonst so häufigen Worte auch einem nachlässigen 
Abschreiber ältester Zeit in die Feder gekommen oder 2 Lesarten, tou xupfou 
TTJ; hdiqi und tou xop(ou T^piüiv 'Irjaou XpicftoO, zusammengeflossen sein. 

e) Oefters werden 2 Genetive, die von demselben Worte 
180] abhängen, vor und hinter dieses vertheilt: Ph. 
230 xi u[i.u)V üotipr^fia Tr^<; updc [i£ XeiTOüp^iac, II K. 5i, II P. 82 : 
das von euern Aposteln gepredigte (so wegen des parallelen 
itpostpYj[xeva)v) Gebot, das der Herr und Heiland gegeben ^^). In 
[jLVT^p.oveuovTS? öjxtüv Too spYou TT^^ TütaTSO)^ xal TOU xÖttou ir^(; ä'^inric, 
xal Ty|(; ü7rojAOVT|(; x^? IXtciSo? Tof> xopioo Tfjfjimv 'Irjaoü Xptoxoü I Th. 1 s 
hängt 6p.(ov , das deshalb zugleich nach § 22, 16 b voransteht, 
von epYoü , xöttou nnd uTiofiov^ ab , xoö xiip. xxX. dagegen .,,(als 
gen. obj.) nur von 1X71180;, da mit dYaTnrj die Liebe zu den 
Menschen gemeint ist. 

f) Dagegen ist bei gleicher Einschliessung eines Wortes 
durch 2 Gen. der vorangestellte gerade von dem 
nachgestellten abhängig z.B. Ap. 7i7 ii^l C«>rj<; TCYjYdc 
o8ara)v laut 21 e (s. 0. b) und 58a)p C«>% 22 1 17. Ebenso oapx6(; 
d7c<5&£oic [)ü7roü I P. 3 21 , da das Fleisch den Schmutz an sich 
hat, aber nicht selbstthätig ablegt. Vorangestellt ist oapxfJc 
nur wegen des Gegensatzes zu aüveiBYjoe«);, worüber 10 a. 

g) Von 2 sich direct folgenden Gen. ist der 
181] zweite der regierende in ßauxiofitüv StSa^^r^; H. 62, da 
Lehrtaufen weder als Taufen nach empfangener Lehre noch als 
Taufen auf Grund traditioneller Lehre annehmbar sind. Von 
8t8. hängen dann auch die 3 folgenden Gen. Sing. ab. Einge- 
setzt aber ist es , da ßaTixiofidiv ebenso gut direct von ösfjLsXiov 
xaxaßaXX«Jp.evot abhängen könnte wie vorher fjLSxavota«; und Tifoxe«)?, 
vielleicht nur des Rhythmus wegen, weil alle andern Ausdrücke 
zweigliedrig sind, und deshalb an unbetonter Stelle. Ap. 18 14 



28) Hdt. VI 2 Tcüv 'I(i)Vü)v t)]v iifiit.oyiri\ tou irpoc AapeTov TroX^fiou, Thuc. III 
12 2 T7]v ^xe{vü)v [t.iXh]Oi\ TÖJv Ic i^jp-5c Seivüiv, PI., Rep. I 329b xdc tu>v ohtlmy 
TCpo7C7]Xaxfaei; tou Yi^pouc und dazu Ast, Diog. Laert. III 25 = 37, anders ge- 
stellt PI. , leges III 690 c Tibv tou vdfj-ou ^xdvTwv cip^^Vjv, Thuc. VI 18 6 ifj Nix(oü 
Tüiv \6ymy d7rpaYfAoa6v7). Vgl. Schäfer zu Soph., Aj. 53 f und, zugleich zu c, 
-45« (S. 84 f) zu PL, leges I 648 e, Lob. zu Soph., Aj. 309, Btm. (S. 17) zuDem., 
Mid. 16 u. zu Soph., Phil. 751 f, Fz, Vkm. Fritesche, quaestt. Lucian. Ulf, 
Bornem. zu Xen., Apol. 8, Bhdy 162 f, MUh. 380 A. 1, Kg. 47, 9 6 f, Kn. 414 
A. 8 (Kritz II 170 zu Sallust, Jug. 30 s). 
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Ib., Einfuhrung in das griechische Neue Testament. Mit 

Ischriften-Tafeln. 1897. Mk. 2,80; Lwlld T&^ 3,40. 

irift ist für jeden, der mit den Verhältnisp 
.raut werden will, sowie für jeden, der seliiF 
machen will, unentbehrlich". (Evang. Kir 

, Grammatik des neutestamenUichen Gri 

Mk. 5,40; geb. Mk. 6,40. 

Du 'h. dieses kurze Compendium des berühmten d 
seit ngen Jahren von allen Theologen und Phi" 
Bedü^ fnis abgeholfen. * 

Winer' Grammatik des neutestamentllchen Spra ^ idioms. 8. Aufl., 
neu earb. von P. W. Schmiedel. \I.: Einlei/^^ng und Formen- 
lehi 1894. Mk. 2,60. IL : 8ynt(k. 1. u. 2. .eft, je Mk. 1,—. 

Di xanze Grammatik wird den umfang der letz -»n Auflage (37 Bog.) 
seh.* rlich überschreiten. f 

Kri isch -exegetische^ Ko^ 

über das \ ' 

Neue Testam 

begründet von H. A. W. M<^e >^ 

Bei gleichzeitigem Bezüge aller 17 Bände: 
Vorzugspr 3 75M. (statt 107M.), in soliden Halblederbänder. 

Soeben sind die Abteilungen V, VIII/IX, XII, Xlll, XVI — Iso mehr als V» des 
ganzen Werkes — in völlig neuen Bearbeitungen erschienen. 

Zur Beschaffting des Gesamtwerks zum Vorzugspreise ist daher der 
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11 1, 



ist. (statt 129V2 M.) 




Jetzige Augenblick aussergewöhnlioh günstig. 

Die meisten Buchhandlungen liefern zu dem ermässigten Gesamtpreis auch 
gegen Teilzahlungen. 



I. 1. Ev. Matth&i, v. Bemh. Woiss . . 90. 
— 2. Ev. Maxe. n. Lncao, v. 6. u. J. Weiss 92. 

II. Ev. Johannis, y. B. Weins ... 93. 

III. Apostelgesch., v. H. H. Wendt . 88. 

IV. Römerbrief, v. B. Weiss ... 91. 

V. 1. Korintherbrief, v. G. Heinrici . 96. 

VI. 2. Korintherbrief, desgl. ... 90. 

VII. Galaterbrief, v. F. «ieffert . . 94. 
Vni/IX. GefangenschafUbriefe v. E. Haupt 97. 

I^raas einzeln : Einleitang 1.80 ; Kolosser u 

X. Thessalonicherbr., v.W.Boniemann. 94. 

XI. Timothens u. Titas, y. B. Weiss . 93. 

XII. Briefe Petri a. Jndae, v. E. K€hl 97. 

XIII. Hobr&erbrief, v. ß. Weiss ... 97. 

XIV. Johannesbriefe, v. B. Weiss . . 88. 

XV. Jacnbnsbrief, y. W. Beyschlag . . 88. 

XVI. Offenbar. Johann., y. W.Bottsset . 96. 



8. Aufl. 
8. Aufl. 
8. Aufl. 

7. Aufl. 

8. Aufl. 
8. Aufl. 

7. Aufl. 

8. Aufl. 
6. n. 7. Aufl. 



7 — 

8 — 
8 — 

7 40 

8 — 
7 — 

5 40 

6 — 
10 — 



jrebnndon 
gebunden 
gebunden 
gebunden 
gebunden 
gebunden 
gebunden 
gebunden 



8 50 

9 50 
9 50 

8 90 

9 50 
8 50 
6 90 
6 50 



gebundn 11 50 
.FhilemonS. ; Epheser3.60; Philipper2.60. 
5. n. 6. Aufl. 9— gebunden 10 50 
6. Aufl. 5 80 gebunden 7 30 
6. Aufl. 6 — gebunden 7 60 
6. Aufl. 5 40 gebunden 6 90 
5. Aufl. 3 ^ zusammen \ q q/v 
5. Aufl. 3 40 gebunden/****" 
5. Aufl. 8 — gebunden 9 50 



Für die ganze Laufbahn des Theologen wertyoUstes Werk 

bei einem im Verhältnis zum Umfange ganz ungewöhnlich niedrigen Preise. 

Die 1888 begonnene Umgestaltung des Werkes hat dem Verlangen nach 
grösserer Uebersichtlichkeit und Lesbarkeit und straffem einheitlichen Gang der 
Erörterung (unter Ausscheidung alles irgendwie Veralteten a.d. Gesch. d. Exegese) 
Rechnung getragen. Dabei ist erstrebt, die berechtigte histor. Eigentümlichkeit 
des „alten Meyer" — den Charakter eines Repertoriums — zu wahren. 

„Es ist nicht möglich, im Rahmen einer kurzen Besprechung diesen 
neuesten Bearbeitungen auch nur entfernt gerecht zu werden. Das Kommentar- 
werk bleibt immer noch das rechte Schulwerk ^^ " "" 

Kommt dazu, um nur einen herauszug^^^^^^^^^^^^^BHjBidlage 
weiterbauend, das . . . historische Wissen i^^^^^^^^^^^^^^^^^Hci» 
iiat man ein Meisterwerk, dem zu folgen oder ^^^^BHHHHHHHP"^^*^ 
zusetzen eine Lust Ist" (Evang.W^^^^^- |jl2.) 




